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Abonnements⸗Einladung. 

Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement für die 
Monate Februar und März ergebenſt ein. 

Der Abonnementöpreis für dieſen Zeitraum beträgt in Breslau 
4 M., bei Zuſendung ins Haus 4 M. 75 Pf., auswärts incl, des 
Portomſchlages 5 M., und nehmen alle Poſtanſtalten Beſtellungen 
hierauf entgegen. 

In den k. k. öſterreichiſchen Staaten, ſowie in Rußland, Polen 
und Italien nehmen die betreffenden Poſtanſtalten Beſtellungen auf 
die „Breslauer Zeitung“ entgegen. ; 

Wochen⸗Abonnement auf Morgen-, Mittage und Abend⸗Ausgabe 
incl. Abtrag ins Haus 60 Pf. Reichsw., auf die Abend⸗Ausgabe 
allein 25 Pf. Reichsw., auf die Kleine Ausgabe 30 Pf. Reichsw. 
Expedition der Breslauer Zeitung. 


Die Stadtmiſſion. 

Wie die „Magdeburger Zeitung“ kürzlich mitgetheilt hat, und auch 
von anderer Seite her glaubwürdig beſtätigt wird, wird binnen Kurzem 
ein Aufruf zu Gunſten der Stadtmiſſion erſcheinen, den viele nam⸗ 
hafte Mitglieder der nationalliberalen und der freiconſervativen Partei 
unterzeichnen. Auch der Name des Herrn von Bennigſen wird uns 
unter denjenigen genannt, die ihre Unterſchrift leihen. Neben allen 
dieſen Namen wird aber derjenige des Herrn Stöcker erſcheinen. Ez 
wird darin ein ſehr bezeichnender Abſchluß der Streitigkeiten liegen, 
die ſich ſeit einigen Monaten an die Stadtmiſſion und Herrn Stoͤcker 
ö 8 a 

on der einen Seite wird man den Verſuch machen, dieſen Aus⸗ 
gang als eine entſchiedene Niederlage Südens impfen; 5 der 
anderen Seite wird man dagegen ſagen, ſie ſei ein Sieg Stöckers, 
der nach dem Grundſatze handele: j’y suis et jy reste und der 
ſchließlich auch die Kräfte, die ihm anfänglich widerſtreben, in feinen 
Dienſt zwinge. Wir halten, wenn auch nicht mit Freude, ſo doch 
nach beſter Ueberzeugung die letztere Auffaſſung für die richtigere und 
glauben, daß der Stern des Herrn Stöcker ſich einſtweilen noch in 
aufſteigender Richtung befindet, und daß es hoͤchſt bedenklich wäre, ſich 
darüber zu täuſchen. 

Ohne Zweifel hat Stöcker auch in freiconſervativen Kreiſen, viel: 
leicht ſogar in hochconſervativen Kreiſen feine Gegner. Pfaff und 
Junker ſind nicht ſo unzertrennlich verbunden, daß nicht Jemand ein 
ſehr ſtrammer Junker fein und trotzdem die Ueberzeugung hegen könnte, 
die zu weit ausgedehnte politiſche Herrſchaft der Pfaffen könne zu 
einem Unheil für den Staat werden. Die Mitarbeit Stöders iſt der 
conſervativen Partei eine ſehr angenehme geweſen; er war, wie man 


ſich in der Sprache der Frommen ausdrückt, ein gewaltiger Mauern⸗ 


brecher. Allein ein Mauernbrecher braucht nicht darum ein guter 
Feldhauptmann zu fein. Es giebt recht gefinnungstüchtige Conſervative, 
die ſich unter die politiſche Führerſchaft Stöckers unter keinen Um⸗ 
Händen begeben würden. 5 

Nun hat es einen Augenblick gegeben, in welchem er in einer ſo 
aus gezeichneten Stellung zu ſtehen ſchien, daß fein Name als ein 
Zukunftsprogramm gelten durfte. Das erregte Bedenken. Man er⸗ 


— — D— 


Clavier⸗Vortrags⸗Abend 


von Fran Sophie Menter. 

Einen fo hartnäckigen und aufrichtig gemeinten Enthuſtasmus 
haben wir in unſeren Concertſälen, in welchen, wie bekannt, mit 
Beifall keineswegs gekargt wird, ſelten erlebt. Es dürfte am vorigen 
Freitag kaum ein Menſch im großen Saale der neuen Börſe geweſen 
ſein, der nicht, zum Mindeſten innerlich, in den allgemeinen Jubel 
eingestimmt hätte. Und all' dieſe Begeisterung war keine künſtliche, 
von einer freundſchaftlich geſinnten Clique in Scene geſetzte, ſondern 
der ſpontane Ausdruck echter Befriedigung und Freude am Schönen 
und Großen. Und dabei war das Programm durchaus kein ge⸗ 
wähltes oder gar klaſſiſches, ſondern im Gegentheil ein recht einſeitiges 
und modernes. Ein halbes Dugend Liszt ſcher . 
dad Centrum des Concerts; auf dem linken Flügel etwas Hopin, 
Schumann und ein Stück von Balakireff, welches mehr ruſſiſch als 
ſchön klang, auf dem rechten ein einſamer Scarlatti, der ſich dien der 
eleganten Perücke und feinem feingepuderten Zöpſchen inmitten 5 * 
romanliſchen und claviertitanenhaften Geſellſchaft recht befremdlich 
audnahm. Wenn mancher gediegene Muſiker ſich nicht zuge⸗ 
traut haben folte, eln ſoſches Programm mit der nöthigen 
Andacht auszuhalten, und lleber ganz darauf verzichtet hat, fo 

a er That 
wird man fidh darüber nicht wundern Dürfen. Es war in der Tha 
eine gewaltige Aufgabe für die Kanſtlerin wie für die Zuhörer. Die 
. the Ermattung zu 
eigen, uud die „ohne eine nennenswerthe f 
8 möglich — Samen aus dem Staunen nicht heraus, wie 
Dnnten r u 1 weibliche Finger und Arme Derartlges präſtiren 
Technik zu rede n Fugen zu gehen. Bei Frau Menter von 

hit du reden is eigenuſch etwas ganz Ueberſtüſſtges. Dinge, bet 
welchen andere Clavierſpieler ſich alle Glieder verrenken, um nur zu 
zeigen, wie ſchwierig dieſe Dinge find, abſolvirt Frau Menter mit einer 
Leichtigkeit und Nonchalance, als ob es ſich um Selbſwerſändücche 
und kaum der Rede Werthes handele. Der Gedanke, daß der Spielerin 
eine gefährliche Paflage, ein weiter Sprung, ein v eber angelegtes 


Accelerando mißglücken könnte, iſt abſolut unmoglich; was fie auch 


ielt, es ſteht feſt und beſtimmt da, als ob es nicht anders fein 
ein Sie kann ſich Auffaſſungen und Jnterpdelallo p . 
weniger prononcirten Künſtlern ein ernſtes Monitum eintragen würden; 
die Art und Weile, wie fie von den vom Componiſten vorgezeichneten 
Pfaden abweicht, iſt eine fo reizvolle und originelle, daß ſelbſt der Anders⸗ 
denkende ſich damit auzſöhnt. Man fühlt inſtinctiv heraus, daß es 
nicht eitle Luſt am Verändern und Zerſtören iſt, welche die Künſtlerin 
dazu antreibt, ſondern innerer Drang, inneres Feuer. Trotzdem weiß 
ſie Maß zu halten. So ſtürmiſch auch ihr Spiel daherbrauſt, die 
Schönheitslinie überſchreitet fie dennoch nie. Die rohe Kraftäußerung, 
die, geſtützt auf die ſolide Bauart des Goncertflfigeld, das winzige 
Blechen Mufik, welches glänzenden Virtuoſen⸗Compoſitionen innewohnt, 
in Grund und Boden paukt, iſt ihr fremd. Selbſt da, wo man, wie 
in dem ungariſchen Marſche von &özt, glaubt. es könne obne einige 
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laner 
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Neunundſechszigſter Jahrgang. — Ednard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


öffnete einen Feldzug gegen ihn. Man gab ihm dringend den Rath, 
von der Leitung der Stadtmiſſion zurückzutreten. Um dieſen Rath 
wirkungsvoller erſcheinen zu laſſen, verbreitete man die unrichtige 
Nachricht, er ſei bereits zurückgetreten. Man nannte Namen, die 
angeblich an ſeine Stelle getreten ſeien; man zog Perſonen in die 
Erörterung, die man beſſer herausgelaſſen hätte. Herr Stöcker ſah 
allen dieſen Verſuchen lächelnd zu und erklärte, daß er bleibe. Er 
wird ſich nicht verhehlt haben, daß hinter den gegen ihn gerichteten 
Angriffen auch ſehr bedeutende Mächte ſtanden, allein er zeigte ſich 
entſchloſſen, auch dieſen Mächten die Spitze zu bieten. 

Nun wurde die Tactik geändert. Wie auf ein Commandowort 
wurden die von gemäßigt conſervativer Seite gegen Stöcker gerichteten 
Angriffe eingeſtellt und ein anderer Weg eingeſchlagen. Es war miß⸗ 
lungen, durch einen plötzlichen Angriff ihn von der Stelle, auf welcher 
er ſich befand, zu entfernen. Der Mißerfolg war ein vollſtändiger 
geblieben. Nun ſollte der Verſuch gemacht werden, ihm die Macht, 
die er in Händen hat, allmälig zu entwinden. In aller Stille 
wurden Dutzende von Namen geſammelt, die den Aufruf für das 
Unternehmen unterſchreiben ſollten, moͤglichſt klangvolle Namen. Daß 
neben allen dieſen Namen auch berjenige des Herrn Stöcker erſchien, 
konnte man freilich nicht hindern, aber man hoffte alsdann, daß ſein 
Name nur als Einer unter Vielen erſcheinen würde, daß ſein Name 
nicht mehr das Gepräge aufdrücken würde, daß der Zuſammenklang 
fo vieler Namen das Unternehmen als ein von polttifhen Rückſichten 
und namentlich von antiſemitiſchen Tendenzen losgelöſtes erſcheinen 
laſſen würde. 

Wir meinen, daß man ſich darin ſchwer geirrt hat. Alle, die den 
Aufruf neben Herrn Stöcker unterſchrieben, begeben ſich damit in 
feine Gefolgſchaft und helfen feine Beſtrebungen fordern. Sie ge⸗ 
winnen nicht die Macht, ihn in gewiſſen Schranken zu halten, ſondern 
ſie tragen wider Willen dazu bei, ſeinen Zwecken zu dienen. Wie 
man im Uebrigen auch über den Mann denken möge, feine Betrieb: 
ſamkeit und Zähigkeit muß man doch anerkennen. Ein Unternehmen, 
welchem er angehört, wird ſtets den Zwecken der chriſtlich⸗ſocialen 
Partei dienſtbar gemacht werden, allen Zwecken derſelben und ins⸗ 
beſondere auch ihren antiſemitiſchen Tendenzen. 

In der Verſammlung beim Grafen Walderſee hat der Miniſter 
von Puttkamer den Vorſitz geführt; er hat mit dem Miniſter von 
Goßler zuſammen den Auftrag übernommen, die weitere Forderung 
der Angelegenheit zu betreiben. Diejenigen Conſervativen, welche von 
dem Verlauf jener Verſammlung nicht beſonders entzückt waren, haben 
das ſo dargeſtellt, als ſei Herr v. Puttkamer von der Rolle, die man 
ihm zugewieſen, gewiſſermaßen überraſcht worden und habe ſich die 
ganze Tragweite nicht vor Augen gehalten. Auch hier liegt nach 
unſerer Auffaſſung ein vollſtändiges Verkennen der perſönlichen Eigen⸗ 
ſchaften eines Mannes vor. Seitdem Herr v. Puttkamer Minifter 
iſt und fein Wirken der vollen Oeffentlichkeit angehört, hat er in jedem 
Augenblicke ſehr genau gewußt, was er wollte. Seine Feinde können 
ihm nicht nachſagen, daß er jemals aus Uebereilung einen Fehler be⸗ 


eitung. 
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v. Puttkamer gehört nicht zu denſelben. Er kann direct als ein 
Gönner deſſelben bezeichnet werden. Er hat einer politiſchen Ver⸗ 
ſammlung, in der es recht lebhaft herging, als Zuhörer beigewohnt, 
wenn auch nur auf der Tribüne, und dadurch einen Beweis ſeines 
lebhaften Intereſſes geliefert. Er hat in einer Sitzung des Abge⸗ 
ordnetenhauſes, in welcher Stöcker von Hänel hart bedrängt wurde, 
dem erſteren eine ſehr wirkſame Hilfe geleiſtet, indem er Hänel einen 
an ſich unbedeutenden Irrthum nachwies und dadurch den mächtigen 
Eindruck ſeiner Worte abſchwächte. Von Herrn v. Puttkamer kann 
man, wenn er für die Stadtmiſſion eintritt, mit Sicherheit erwarten, 
daß er dieſelbe ganz in die Wege des Herrn Stöcker geleite 
wiſſen will. 

Wir haben gegen die humanen und gemeinnützigen Beſtrebungen 
welche die Stadtmiſſion verfolgen ſoll, gewiß nicht das Geringſte Ein 
zuwenden. Wenn aber die guten und rühmlichen Zwecke derſelben 
mit den tadelnswerthen nicht vermiſcht werden ſollen, ſo wäre es 
nöthig geweſen, eine ganz neue Geſellſchaft zu bilden, bei der Stöcker 
von Anfang an nicht betheillgt war. Dadurch, daß ſich an das von 
ihm begründete Unternehmen jetzt andere anſchließen, die mit ihm 
nicht fompathifiren, wird Stocker nicht kalt geſtellt, ſondern es wird 
ihm nur ein Piedeſtal geſchaffen, auf dem er größer erſcheint, als er 
in Wahrheit iſt. Die muckeriſchen Tendenzen, die ſich geltend gemachi 
haben, werden nicht abgeſchwächt, ſondern ihnen ein neuer Triumph 
bereitet. N 


Der Umſchwung in Schweden. 

„Fallen ſeh ich Zweig auf Zweig.“ Ein Staat nach dem anderen 
geht in das Lager der Schutzzöllnerei über. Der deutſche Kanzler hal 
Schule gemacht. Ueberall erheben ſich Zollwalle, überall thürmen ſich 
Schranken auf, welche den Völkerverkehr hemmen. Seltſam, in der⸗ 
ſelben Zeit, in welcher man die Alpen durchbricht und die Meere be⸗ 
völkert, in derſelben Zeit, in welcher man die natürlichen Hinderniſſe 
des Verkehrs beſeitigt, erſinnt der menſchliche Geiſt künſtliche Hinder⸗ 
niſſe, welche die Natur nicht geſchaffen. Jetzt iſt auch eines der letzten 
Länder, welche noch an der Handelsfreiheit feſtgehalten haben, im 
Begriff, ſich zum Schutzzoll zu bekehren. Der König von Schweden 
hat den leitenden Parteimännern angekündigt, daß er beabſichtige, den 
Erzbiſchof Sandberg mit der Bildung eines ſchutzzöllneriſchen 
Miniſteriums zu beauftragen. Gern fügt ſich der König ſicherlich 
dieſer parlamentariſchen Nothwendigkeit nicht. Aber die Wahlen find 
gegen den Freihandel ausgefallen, und Schweden iſt ein conftitirtioneli 
regierter Staat. 

Man kann das bisherige Miniſterlum Themptander nicht gänzlich 
von der Schuld freiſprechen, die Begehrlichkeit der „Landwirthe“ ge⸗ 
weckt zu haben. Themptander nimmt in Schweden eine Stellung 
ein, die man in Deutſchland nattonalliberal nennen würde. Er iſt 
ein Opportuniſt von reinſtem Waſſer und wiegt ſich immer in dem 
Wahne, durch Compromiſſe die Gegner zu befriedigen. So hat 
Themptander eingewilligt, die Landwirthe von einem Drittel der Grund⸗ 


gangen und feine Freunde ſollten deswegen darauf verzichten, ihm ſteuer zu befreien, indem er ſich zu dem ebenſo thörichten wie gefährlichen Aus⸗ 


mit einer ſo beſchämenden Entſchuldigung zu Hilfe zu eilen. 


Wir ſagten oben, daß Stöcker mächtige Gegner habe, aber Herr gerechtigkeit. 


zerſchlagene Hämmer und geſprungene Saiten nicht abgehen, bleibt 
ihr Anſchlag immer edel, die Klangwirkung immer vornehm. Mit 
der Kraft verbindet Frau Menter eine körperliche und geiſtige Aus⸗ 
dauer, um die ſie mancher männliche Clavierheld beneiden wird. Von 
der erſten bis zur letzten Nummer dieſelbe Beherrſchung des techniſchen 
Materials, dieſelbe Durchdringung und Erfaſſung des Inhalts! — 
Frau Menter's Spiel iſt aufregend und fortreißend; in wie weit es 
auch ſeeliſch ausdrucksvoll und innerlich ergreifend fein kann, 
ließ ſich aus dem, wie ſchon bemerkt, ſehr einſeitigen Pro⸗ 
gramm nur in geringem Grade erſehen. In Mendelsſohn⸗Liszt's 
„Auf Flügeln des Geſanges“ kam es über eine conventionelle Senti⸗ 
mentalität nicht hinaus und auch aus den Chopin'ſchen Mazurken 
wird man kaum mehr herausgehört haben, als zierliche, aber nicht er⸗ 
wärmende Salonhöſlichkeit. Ein Beethoven'ſches Adagio würde über 
die Frage, ob Frau Menter auch über den Zauber, vermittelſt der 
kalten Claviertaſten zum Herzen ſprechen zu können, verfügt, vollgiltige 
Auskunft gegeben haben. Jedes Talent hat ſeine Grenzen. In 
dieſem Falle kann es uns in Hinſicht auf das, was in einer eng⸗ 
begrenzten Sphäre Vollkommenes geboten wurde, nur angenehm ſein, 
nicht unterſuchen zu dürfen, wo dieſe Grenze eintritt. Vielleicht hat 
Frau Menter wohl daran gethan, auf Beethoven zu verzichten, viel⸗ 
leicht aber hat fie uns auch den größeren und reineren Genuß 
vorenthalten. Was fie uns bot, war nicht virtuoſed Stückwerk, ſondern 
her 

as Programm war wiederum recht lakoniſch abgefaßt; 2 Mazurkas 
— Chopin, Rhapſodien — Liszt u. f. w. In den re bat 
ſich Herr Eugen Frank in den von ihm arrangirten Concerten in 
lobenswerther Weiſe bemüht, mit dem alten Schlendrian zu brechen 
und verſtändliche und zuverläſſige Programme aufzuſtellen; möge fein 
Vorgang Nachahmung finden. E. Bohn. 


Wiener Brief. 

Manches glänzende Ballfeſt iſt bereits vorübergerauſcht, aber das 
eigentliche Ballpublikum will noch immer nicht recht in Fluß gerathen. 
Es herrſcht, wie man jetzt in Wien ſagt, um etwas Fades, Oedes zu 
bezeichnen „ere Bewegung“, und wenn Prinz Carneval ſich's ein⸗ 
fallen ließe, auf einem der bekannten Genrebälle zu erſcheinen, liefe 
er Gefahr, daß ihm ein entrüſteter Unterthan mit der letztbellebten 
Wiener Verbalinſurie begrüßte: „Sie trauen ſich auch da herein, Sie 
verdächtiger Zeitpunkt, Sie?“ ... Ja, wo find die Zeiten, als noch 
in dem beſcheidenen Vorſtadtwirthshäuschen in der Raſumoffskvgaſſe, 
das aber natürlich die unbeſcheidenſten Weine führte, nach jedem Ball 
im Soſſenſaal die Blüthe des feſchen Wien zuſammenkam, und hinter 
geſchloſſenen Läden und Thüren der Nacht ihr lauteſtes Schnippchen 
ſchuug? Wie ging es da her, wenn der Gewaltmenſch Canon an⸗ 
weſend war, und der vielgeſtaltige Schweighofer und noch andere Auf⸗ 
miſcher Wiens, darunter ein paar luſtige Grafen und vorurtheilsloſe 
Damen aus der Welt. Der Nachtwächter horchte und guckte durch 


rufe verleiten ließ, die Grundſteuer ſei eine Jahrhunderte alte Un⸗ 
Allerdings war die Regierung aber eine entſchiedene 


das Schlüſſelloch und war, wenn er dies eine Stunde lang gethan 
hatte, vom bloßen Horchen und Gucken betrunken. Auch ein be⸗ 
kannter Geldmatador war oft dabei, dem man den Titel verliehen 
hatte: „Chevalier der Ehrenreligion, Ritter des goldenen Verdienſt⸗ 
kreuzes mit der eiſernen Krone, Inhaber des vließenden Goldes“ 
(mit „v“); der Mann hat in der Raſumoffskygaſſe ein Vermögen an⸗ 
gebaut .. . Ja, wo find die Zeiten, als der Dirigent einer beliebten 
Muſikcapelle im Faſching noch die Bedingung ſtellte, daß jedem feiner 
Leute eine Flaſche Champagner unter den Seſſel geſtellt werde, 
während ſogar auf den Hofbällen zwei Flaſchen Bier die Ration 
jedes Einzelnen find? Sie waren damals ſehr flo, die Be⸗ 
herrſcher des Walzers und der Polka, und ich erinnere mich noch, 
wie bei einer Muſikheroen⸗Feler der gefeierte Muſikheros ſchüchtern die 
Aeußerung that: „Wenn eine Polonaiſe geſpielt würde, möchte ich 


wohl verſuchen, ſie anzuführen,“ der harte Schwinger des Tactſtockes 


jedoch ganz trocken erklärte: „Jetzt it Quadrille,“ und als der tanz: 
luſtige Meiſter noch hinzufügte: „Oder ein Walzer,“ unerbittlich wieder⸗ 
holte: „Haben Sie denn nicht gehört? jetzt it Quadrille““ Heuer 
klagen auch dieſe Herren über „ſtiere Bewegung“, denn die Militär⸗ 
capellen haben ihnen den Rang abgelaufen. 

Man erinnert ſich nicht, daß Oper und Concert den Bällen jemals 
fo wehgethan hätten, wie dieſes Jahr. Niemals hat der große Mufik- 
vereinsſaal eine ſo dichte Reihe großer Concerte geſehen. Sogar Er⸗ 
ſcheinungen, die für Wien ganz verſchollen waren, ſind wieder an die 
Oberflache getaucht. Sophie Menter iſt wiedergekehrt in ihrer vollen 
Urwüchſigkeit, aber als Eine, die es nicht mehr nölhig hat. Ste hat 
die glänzende Stellung an der Petersburger Muſikakademie (5000 
Rubel für vier Monate Lehrthstigkeit) aufgegeben, als Rubinſtein die 
Dictatur derſelben wieder übernahm. Viele Profeſſoren traten damals 
zurück, und da ſchrieb fie ihrem neuen Chef: „Auch ich bin von der 
Fortlaufepidemie ergriffen“. Der Brief ſoll überhaupt etwas unum⸗ 
wunden geweſen ſein. Man weiß, daß die Künſtlerin in Petersburg 
eine ſteinreiche Frau geworden iſt; auch eine edelſteinreiche. Man 
weiß auch, daß fie dies dem Muſtkenthuſtasmus des verſtorbenen Erz⸗ 
millionärs, Baron Stieglitz, damals eines hohen Achtzigers, verdankt. 
Wie dies aber gekommen, dürfte für manchen Leſer neu ſein. Nun 
es giebt nichts Einfachereb. Als Sophie Menter nach Petersburg 
kam und ihr erſtes Concert geben wollte, ſchickte fie nach 
dortiger Sitte den Honoratloren Billets. Auch Baron Stieglitz 
erhielt deren zwei und erwiderte dieſelben, unbekannterweiſe, durch 
„umgehende“ Uebermittelung eines Billets von tauſend Rubel. Ste 
war ſehr überraſcht und ein wenig entrüſtet; ſofort ſchickte fie 
dem Kröſus neunhundertundneunzig Rubel zurück, mit dem Bedeuten, 
der Preis der Billets betrage nur zehn Rubel. Nun war die Reihe 
des Staunens an Kröſus; er machte der Künſtlerin einen feierlichen 
Entſchuldigungsbeſuch und bat fie um die Auszeichnung, bei einer 
Soirée in feinem Haufe zu fpielen. Sie nahm an und wurde von 
der glänzenden Geſellſchaft auf jede Art gefeiert. Als man zur Tafel 
ging, bot ihr der Hausherr den Arm und als fie die Serviette von 


* 


Schloß Itter. 


Gegnerin aller Vertheuerung der Lebensmittel. Sie bekämpfte die ein Ereigniß, welches unter Umſtänden auch für den deuiſchen Handel 
von den Agrariern geforderten Kornzölle um fo entſchloſſener, als von nachtheiliger Wirkung ſeln wird. Je länger, 
überhaupt die ſchwediſchen Finanzen ſo beſchaffen ſind, um keiner Auf⸗ 


R er a a se — ů — ee 


beſſerung durch Zölle zu bedürfen. Gleichwohl hat die ſchutzzöllneriſche dige Waffe iſt. 
Bewegung in Schweden merklich an Boden gewonnen, und zwar e getrieben wird. Wir halten es für geſchmacklos und ſchaͤdlich, überall 


vorzugsweiſe in Folge der deutſchen Erhöhung der Holzzölle, von 
welcher Schweden in erſter Linie betroffen wird. Wie allenthalben, 
ſo wurden auch in Schweden Maſſenpetitionen an den König und 
den Reichstag gefandt, es wurde ein Bündniß mit den induſtriellen 


Schutzzoͤllnern geſchloſſen and fo kam die Zollfrage bereits im Früh⸗ 
jahr 1886 zur Erörterung im Parlament. Allein fanden die Lebens⸗ 
mittelzölle in der zweiten Kammer eine Mehrheit von 105 gegen 99 
Stimmen, ſo wurden ſie in der erſten Kammer mit 75 gegen 57 
Stimmen abgelehnt. Bei der gemeinſamen Abſtimmung beider 
Kammern war das Ergebniß ebenfalls die Ablehnung der Zölle mit 
17 Stimmen Uebergewicht. Indeſſen die erſte Niederlage entmuthigte 
die Agrarier nicht. Zn Beginn des Jahres 1887 erneuten ſie ihren Anſturm 
gegen den Freihandel. Nunmehr lehnte die erſte Kammer die Getreide⸗ 
zölle nur noch mit 70 gegen 68 Stimmen ab, während die zweite Kammer 
ſie mit 111 gegen 101 Stimmen annahm. Es war ſomit unzweifel⸗ 
haft, daß die gemeinſame Abſtimmung beider Kammern — in Schweden 
werden Meinungsverſchiedenheiten beider Häuſer durch gemeinſchaftliche 
Abſtimmung entſchieden — zu Gunſten der Schutzzollpartei ausfallen 
würde. Unter dieſen Umſtänden berief der König den Staatsrath, in 
welchem die Auflöſung des Reichstages beſchloſſen wurde. Dieſelbe er⸗ 
folgte am 5. März und nach einem überaus harten Wahlkampf, wie 
man ihn in Schweden ſelten erlebt hat, ſchien der Sieg der Frei⸗ 
händler entſchieden. Die zweite Kammer zählte nunmehr 126 Frei⸗ 
händler gegen 96 Schutzzoͤllner, die erſte 75 Schutzzöͤllner gegen 68 
Freihändler. Bei der gemeinſamen Abſtimmung wären mithin die 
ſchutzzöllneriſchen Anträge mit 196 gegen 171 Stimmen abgelehnt 
worden. 

Nun aber ſollte ein unerwarteter Zwiſchenfall dieſes Wahlergebniß 
weſentlich verändern. Es darf nämlich in Schweden Niemand ge⸗ 
wählt werden, der mit ſeinen Gemeindeſteuern im Rückſtande iſt. 
Die Schutzzöllner waren glücklich genug, zu entdecken, daß in der frei⸗ 
händleriſchen Liſte der Stadt Stockholm ſich ein Eiſengießer Larſſon 
befinde, der in Folge feiner mehrjährigen Abwefenheit von Stockholm 
in jener Zeit ſeine Steuern in der Hauptſtadt nicht entrichtet hatte 
und daher auf der Säumigen⸗Liſte ſtand. Kein Menſch hatte daran 
gedacht, daß Larſſon der Gemeinde noch dreizehn Mark ſchulde. In⸗ 
deſſen die Thatſache ſelbſt konnte, nachdem ſie einmal von den Schutz⸗ 
zöllnern entdeckt war, füglich nicht beſtritten werden. Nun hat das 
ſchwediſche Wahlgeſez zwei weitere Eigenthümlichkeiten, welche 
man im Deutſchen Reiche nicht kennt. Erſtlich exiſtirt dort das 
Liſtenſerutinium, und eine Wahlliſte, auf welcher auch nur der Name 
eines nicht wählbaren Mannes ſteht, iſt vollſtändig hinfällig. Ferner 
entſcheidet nicht die abſolute, ſondern die relative Maſorität. Somit 
gelang es, die zweiundzwanzig freihändleriſchen Mandate der Stadt 
Stockholm zu vernichten und dieſe zweiundzwanzig Mandate der ſchutz⸗ 
zöllneriſchen Minderheit zuzuweiſen. Die Entſcheidung über ange⸗ 
ſochtene Wahlen ſteht in Schweden ebenfalls nicht dem Reichstage 
ſelbſt zu, ſondern in letzter Inſtanz dem Staatsgerichtshofe. Und 
der Staatsgerichtshof hat vor wenigen Tagen entſchieden, daß 
die zweiundzwanzig Schupzöllner in Stockholm als gewählt zu be 
trachten ſeien 

Somit haben die Schupzöllner nunmehr in der zweiten Kammer 
118 gegen 104 Stimmen, und im Congreß ſtehen 193 Schutzzöllner 
172 Freihändlern gegenüber. Vielleicht, und ſogar wahrſcheinlich, hätte 
die Regierung bei einer abermaligen Auföfung des Reichstages ein 
günſtigeres Reſultat erzielt. Indeſſen, es iſt begreiflich, daß fie vor 
einem ſolchen Schritte zurückſcheut, da ſie ſelbſt den Schein vermeiden 
möchte, als wollte ſie einen Hochdruck auf die Wähler ausüben und 
die Stimmen des Volkes nicht achten. Der liberal⸗freihändleriſche 
Miniſter Themptander wird daher einem Schutzzöllner Platz machen, 


ihrem Teller hob, fand fie darunter ein anſehnliches Etui, welches 
einen Schmuck im Werthe von vierzigtauſend Rubeln enthielt. 
Dies war der Anfang einer ſozuſagen ſenſationellen Freundſchaft, 
welche ſo lange dauerte, bis ihr der Tod ein Ende machte. Als der 
Greis ſich dem Tode nahe fühlte, ſagte er zu ihr: „In meinem 
Teſtament ſtehen Sie nicht; wozu? Das würde die Welt nur 
ſchwatzen machen. Ihr Legat ſei dieſer Händedruck.“ Er drückte ihr 
die Hand und ließ in derſelben ein Bündel Checks zurück, auf eine 
ſehr hohe Summe. „Wenn Sie wollen, verbrennen Sie ſie,“ 

e er. 

8 So wurde ſie reich. Das Erſte, was ſie that, war, einen Hang 
nach ländlicher Stille zu befriedigen. In Tirol, zwiſchen den Bahn⸗ 
ſtationen Hopfgarten und Wörgl, beſaß ein Münchener Geldmann eine 
alte Schloßruine, an die er eine neue Villa gebaut hatte. Das war 
Sie kaufte es und bringt ſeitdem ihre Sommer dort 
zu. Das Schloß liegt auf uneinnehmbarer Felſenhöhe; ringsum gähnt 
der Abgrund. So ſteil geht es hinan, daß Alles auf Eſeln hinauf⸗ 
reitet oder mit Eſelgeſpannen fährt, drei Viertelſtunden lang. Eine 
Zugbrücke führt über einen tiefen Graben in ein Vorgärtchen, das 
die Künſtlerin angelegt hat. Für mehr Gartenkunſt bietet das ſchmale 
Plateau durchaus keinen Raum, ſo daß die Schloßfrau kürzlich auf 
den Einfall gerathen iſt, innerhalb der alten Wälle ſelbſt einen Garten 
anzulegen, deſſen einzelne Quadratmeter in die verſchiedenen Winkel 
des Gemäuers vertheilt find, Jedenfalls ein origineller Schloßpark. 
Das Haus ſelbſt iſt in einem ganz unbeſtimmten Stil gebaut; es weiß 
ſelbſt nicht, in welchem. Aber es enthält vierzig Zimmer, darunter 
mehrere große Mufittelond, in denen die beften Inſtrumente der Welt 
fliehen, ein wahres Claviermuſeum. Das eigentliche geweihte Zimmer 
des Hauſes if das Liszt⸗Zimmer, in altdeutſchem Stil eingerichtet. 
Darin hat Franz Liszt alljährlich einige Sommerwochen bei ſeiner 
Schülerin verlebt. Er ſchlief in einem hausgroßen Himmelbett, das 
die Schloßfrau eigens für ihn in einer Münchener Ausflellung ge⸗ 
kauft hat für zweitauſend Mark. Wenn er nach Itter kam, war 
Feiertag für die ganze Gegend, alle armen Leute ringsum lachten 
und der Himmel hing voll Geigen, . . voll Claviere, müßte man 
eigenilich fagen. . . . 

Unter den großen Concerten der nächſten Zeit ift eines der auf: 
fälligften ein Liederabend der Hofopernfängerin Hermine Braga. Ein 
Braga⸗Concert? fragt man ſich, dahinter muß ja etwas Beſonderes 
fiecden. Will fie ſich der Außenwelt in Erinnerung bringen? Strebt 
fie aus der warmen Oper in kalte Fernen hinaus? So iſt es. Ihr 
zehnjähriger Contract läuft ab, fie wird flügge. Wenn fie geht, ver⸗ 
lüert die Oper eine ihrer ſchönſten und, was, viel ſagen will, verläß- 
lichſten, allzeit ſchlagfertigen Stimmen. Dieſe Schlagfertigkeit hat auch 
einſt das Glück der Anfängerin gemacht. Sie war erſt ein paar 
Monate aus dem Conſervatorium heraus und an der Oper engagirt, 
da kam der große Tag ihres Lebens, der 1. September 1878. Das 
Haus ſollte nach den Ferien für die Saiſon eröffnet werden mit Frau 
Ehnn als Margarethe. Alles ging gut, da, um 5 Uhr Abends, ſagte 


Deutſchland. 
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über Lord Byron ergoſſen, und man wird bekennen, daß nicht alle 
Angriffe, welche gegen ihn gerichtet wurden, der Berechtigung ent⸗ 
behrten. Ein ausſchweifendes Leben, wie es der Titane von Newſtead⸗ 
Abbey getrieben, ein bis zur Schamloſigkeit unſittliches Gebahren in 
Italien, eine Haltung, wie man ſie einer Mutter, einer Gattin gegen⸗ 
über ſchwer zu entſchuldigen vermag, — das konnte wohl ausreichen, 
um ſelbſt Perſonen von ſtärkſten Nerven und vorurtheilsloſeſter Ge⸗ 
finnung zu einem herben Verdict über den Lord zu veranlaſſen, von 
ſeinen maßloſen Angriffen gegen alle beſtehenden Inſtitutionen, von 
ſeinen blasphemiſchen Schmähungen der Kirche, der Gottheit, aller 
poſitiven Religionen, von den ſchonungsloſen Giftpfeilen gegen alle 
leitenden Perſonen ſeines Vaterlandes, gegen die heimiſche Geſellſchaft 
und gegen die vaterländiſchen Sitten gar nicht zu ſprechen. Und 
dennoch feiert heute das geſammte Inſelreich, feiert die geſammte ge⸗ 
ſittete Welt den größten Dichter dieſes Jahrhunderts, und dennoch 
bringt heute, wer auch nur des Genius je einen Hauch verſpürt hat, 
dem Olympier ſeine Huldigungen dar. Mit Recht, denn ein unge⸗ 
wöhnlicher Geiſt darf nicht mit dem gewöhnlichen Maßſtabe ge⸗ 
meſſen werden. Wo viel Licht iſt, iſt viel Schatten. Wir 
haben dieſer Vorgänge denken müſſen, wir ſind in die Ver⸗ 
gangenheit zurückgetaucht, indem wir beobachten mußten, mit welcher 
engherzigen Unduldſamkeit heute gewiſſe Kreiſe ſich gegen den Plan 
ſträuben, einem deutſchen Dichter ein Denkmal zu ſetzen. Unter den 
Jüngern Lord Byron's iſt ſicherlich keiner dem Meiſter an Bedeutung 
näher gekommen, als Heinrich Heine. Freilich, in ihm glühte nicht 
jenes unheimliche, verzehrende, lodernde Feuer wie in dem engliſchen 
Ariſtokraten. Seine Leidenſchaft iſt nicht von jener überwältigenden 
Naturwüchſigkeit wie die des Lords. Engere Verhältniſſe, traurige 
Erfahrungen legten dem deutſchen Dichter von Anfang an Maß und 
Zügel an. Wo der Lord wild ward, wurde der Deutſche weich. Wo 


je mehr wird ſich] nicht gefällt, und daß fie weiß, einen Dichter zu ehren. 
eben zeigen, daß das Syſtem des nationalen Schutzes eine zweiſchnei⸗ fie nicht jedes ſeiner Worte unterſchreibt. 


[Byron und Heine.] Es wird 
immerhin von Intereſſe ſein, ſich heute zu erinnern, welche Fluth von 
ſittlicher Entrüſtung, wahrer und geheuchelter, ſich in England dereinſt 


genug hat, den Kern anzuerkennen, auch wenn ihr die herbe Schale 
u e auch wenn 
Wir ſind Gegner eines 
übertriebenen Cultus, der heute von mancher Seite mit Heinrich Heine 


den perſönlichen Unterlagen feiner Gedichte nachzuſpüren und den Be 
weis zu führen, daß die junge Maid ſo rein, ſo ſchön, ſo hold, irgend 
ein Madchen in einer poſenſchen Kleinſtadt geweſen; aber darum bleibt 
doch unter allen Umſtänden Heinrich Heine einer der erſten Dichter 
dieſes Jahrhunderts, einer der glänzendſten Geiſter des Deutſchen 
Reiches und darum meinen wir, die Eiferer und Chauvinlſten ſollten 
gerade bei dem Anblick Byron's, der an feinem hundertſſen Geburts⸗ 
tage gefeiert wurde von allen Parteien, nicht vergeſſen, was eine 
Nation ihren Dichtern ſchuldig if. Wir hoffen zuverſichtlich, daß das 
Denkmal in Düſſeldorf, für welches die Kaiſerin von Oeſierrelch, eine 
Fürſtin aus deutſchem Blute, einen ſehr hohen Beitrag gezeichnet hat, 
errichtet ſei, ehe der hundertſte Geburtstag Heine's gefeiert wird. 
Denn unzweifelhaft konnte er mit Recht einſt fingen · 
ch bin ein deutſcher Dichter, 
ekannt im deutſchen Land, 
Nennt man die beſten Namen, 
Wird auch der meine genannt. 

* Berlin, 28. Januar. [Tages⸗Chronik.] In der „Poſt⸗ 
hat Herr von Varnbüler, der ehemalige würtembergiſche Miniſter, 
drei Leitartikel veröffentlicht, welche ſich gegen die zünftleriſchen 
Beſtrebungen und die Innungsgeſetzgebung der letzten Jahre wenden 
und deshalb mit Recht Auffehen erregen. Die Kreuzzeitung hat nicht 
einmal den Schluß der Artikelreihe abgewartet, um Herrn von Varn⸗ 
büler zu erklären, daß er für ſie keine Autorität auf dem Gebiet der 
Innungsfrage ſei. Sie findet ſich mit feinen Darlegungen durch den 
Satz ab: „Die Dinge ſind zu weit entwickelt, als daß theoretiſche 
Bedenken jetzt noch verfangen könnten. Man muß ſehen, wie weit 
man mit der Praxis kommt.“ 

Hofprediger Rogge erklärt die vom „Berl. Tgbl.“ gebrachte 
Nachricht, „daß die Adreſſe der vier Berliner Hofprediger an den 
Prinzen Wilhelm auch den Potsdamer Hofpredigern zur Unterzeich⸗ 
a es die Unterſchrift von biefen aber abgelehnt worden ſei“, 

r falſch. 

Berlin, 27. Jan. [Feſtlichkeit bei Hofe.] Die Cour, welche 

ſonſt dem Krönungs⸗ und Ordensfeſte zu folgen pflegte, mit dem ſich 


jener tobte, ſchrieb dieſer eine Satire. Die Verſchiedenheit der Ver⸗ anſchließenden großen Hofconcert war geſtern in einen Empfang des 


hältniſſe erklärt die Verſchiedenheit ihrer Entwickelung. Aber muß 
man Byron als den größeren, als den gewaltigeren Dichter anerkennen, 
ſo kommt Heine zu ſtatten, daß ſein Leben nicht in gleichem Maße 
von dunklen Schatten getroffen iſt, wie dasjenige Lord Byron 8. 
Auch Heine hat viel gefehlt, viel geſündigt. Wer wollte alles ent⸗ 
ſchuldigen, was Heine gethan und geſchrieben? Aber darum iſt doch 
unverkennbar, daß die Muſe ſeine Lippen geküßt, darum vermag 
och Niemand zu leugnen, daß ſeine Empfindung recht eigentlich 
deutſch, daß ſelbſt ſein Zorn und ſeine Schmähungen auf deutſchem 
Boden erwachſen waren. Wer hätte nicht an vielen ſeiner Lieder ſich 
wahrhaft erbaut und erhoben, wer hätte nicht in feinen Schilderungen 
die Erhabenheit der Natur empfunden, wer hätte nicht bei ſeiner 
melodiſchen Proſa die ganze Fülle und Tiefe der deutſchen Sprache 
gefühlt, wer ſeinen Humor nicht verſtanden, ſeine Satire nicht ge⸗ 
noſſen? Könnte denn ein Dichter, der nicht durch und durch deutſch 
iſt, geſungen werden im ganzen Land wie Heinrich Heine? Iſt denn 


EA 


diplomatiſchen Corps verwandelt, das Concert war auf den Raum 
des Runden Saales im Palais beſchränkt. Auch das Placement der 
Geladenen hatte gegen früher inſofern eine Aenderung erfahren, als 
der größere Theil der Geſellſchaft nicht an einzelnen Tiſchen vereinigt 
war, ſondern ſich rings um den Saal zwei Seſſelreihen zogen, auf 
denen die Damen Platz nahmen, dahinter ſtanden die Herren. Tiſche 
waren nur für den Kaiſer und die Kaiſerin, den Prinzen und die 
Prinzeſſin Wilhelm und die Prinzeſſin Albrecht aufgeſtellt. Vor Be⸗ 
ginn des Feſtes empfingen Ihre Majeſtäten in dem Blauen vor dem 
Tanzſaale gelegenen Saale Prinz und Prinzeſſin Wilhelm, den Prinzen 
Friedrich Leopold, Prinz und Prinzeſſin Albrecht, Prinz Alexander, 
den Herzog und die Herzogin Johann Albrecht von Mecklenburg⸗ 
Schwerin, den Herzog Georg Ludwig von Oldenburg, den Prinzen 
Aribert von Anhalt, den Erbprinzen und die Erbprinzeſſin Reuß j. E., 
den Erbprinzen von Hohenzollern, Prinz und Prinzeſſin Friedrich von 
Hohenzollern und den Prinzen Georg zu Schaumburg⸗Lippe. Zu 
dem Kreiſe der Fürſtlichkeiten traten dann noch Heinrich XIX. Prinz 
Reuß mit Gemahlin. Während die e den Thee einnahmen, 
hatte ſich im Balconſaale unter dem Ober⸗Küchenmeiſter v. Röder das 
diplomatiſche Corps verſammelt und nahm nun durch das Malachit, 
zimmer feinen Eintritt in den Blauen Saal. Die Kaiſerim war 
von der Oberhofmeiſterin Gräfin Perponcher, den Palaſtdamen 
Gräfinnen Hacke und Oriolla, den Comteſſen Perponcher, Neſſelrode⸗ 
Vitzthum und dem Oberhofmeiſter Grafen Neſſelrode umgeben. 
Neben der Kaiſerin ſtand der Kaiſer. An ſeiner Seite waren der 


Margarethe ab. Sie war plötzlich erkrankt, ein Auftreten unmöglich.] den lieben Gott, ob es denn gar nicht moglich wäre, zu machen, daß 


Das ganze Gebäude zitterte vor Schreck, die Leute gingen kreldebleich 
darin herum und rangen Einer die Hände des Andern, ein Telegramm 
flog nach Ober⸗Sanct⸗Veit, um Director Jauner zu Hilfe zu rufen, 
ein Abgeſandter raſte in geſtrecktem Galopp nach Döbling, um Frl. 
Braga zu holen, den einzigen Rettungsanker des Abends. Wenn ſie 
nicht fang, war die Eröffnung der Oper an dieſem Tage überhaupt in Frage 
geſtellt. Aber ſie war eine blutjunge, neugebackene Sängerin, ſie hatte die 
Margarethe niemals geſungen, wenn auch in der Schule ſtudirt, und nun 
ſollte ſie ſie vor der ganzen Kritik, die dem Eröffnungsabend beizuwohnen 
pflegt, zum erſten Male öffentlich fingen, ohne Probe, ohne Coſtüm, 
za ſelbſt ohne Mieder! Sie fuhr nämlich trotz alledem augenblicklich 
mit nach der Stadt, fo augenblicklich, daß fie ihr Mieder in Döbling 
vergaß. Aber ſie war entſchloſſen, zu ſingen. „Kind, es geht um 
Leben und Tod!“ rief ihr Jauner in größter Aufregung zu. Aber 
fie ſchwankte nicht. In fliegender Haft nahm der Kapellmeiſter die 
Partie mit ihr durch, ein Fiaker eilte nach Döbling, um ihr Mieder 
zu holen, und die Theaterſchneider arbeiteten aus Leibeskräften, um 
das Coſtüm der Ehnn ihrer draſtiſcheren Figur anzupaſſen. Und fie 
ſang wirklich. Man traute ſeinen Ohren nicht. Nach dem dritten 
Acte kamen Fürſt Hohenlohe und Baron Bourgoing auf die Bühne, 
um fie zu beglückwünſchen. Jauner ſchwamm in Entzücken, der Abend 
war gereitet. „Ihr Glück iſt gemacht“, war die allgemeine Stimme 
Ein Jahrzehnt iſt feitdem verfloſſen und hat gehalten, was jener im⸗ 
proviſirte Abend verſprach. Man fragt ſich: wird Hermine Braga 
wirklich gehen? 

Auch Paul Bulß iſt dieſer Tage gekommen und wieder gegangen, 
um in Kürze wiederzukommen, denn Fürſtin Metternich will ihn in 
ihrem großen Wohlthätigkeltsconcert durchaus nicht entbehren. Raſch 
iſt dieſer Dresdener Bariton mit der Tenorhöhe in Wien beliebt ge⸗ 
worden. Erſt wenn ihn die Wiener mit ſeinem ungariſchen Vierer⸗ 
zug, Schimmel und Rappen über Kreuz geſpannt, im Prater hätten 
ahren ſehen, wie er daheim von ſeiner Villa zu den Vorſtellungen 
nach Dresden hineinfährt, daß die Dresdnerinnen ihm einen fürm: 
lichen Corſo machen. Nun, auch Paul Bulß hat in ſeiner Jugend 
Abenteuer erlebt, welche ſich mit dem der Braga meſſen können. Roch 
jest ſtehen ihm die Haare zu Berge, wenn er an einen gewiſſen 
Abend in Lübeck denkt. Sein Director wollte, um die Gagen am 
fünfzehnten des Monatd bezahlen zu können, durchaus noch vorher 
mit dem Don Juan herauskommen, mit Bulß in der Titelpartie. 
Vergebens erklärte dieſer, der Partie nicht mächtig zu ſein, der Di⸗ 
rector ſtellte ihm die Alternative: fingen oder ſtatt meiner die Gagen 
zahlen! Bulß zählte ſeine Baarſchaft, ſie langte nicht, er mußte alſo 
heraus. Es war ein blutiger Abend. Gleich im erſten Quartett 
ſchmiß er in aller Form um, im Champagnerlied nicht minder, ſo daß 
das Orcheſter allein blieb. Das Publikum ſaß dabei in norddeutſcher 
Ruhe; Niemand lachte, Niemand ziſchte, es giebt ja auch Don Juans 


der Erdboden ſich ein wenig aufthäte und ihn verſchlänge. Wie wir 
das enden, wie wird das enden! jammerte er. Da kam der Regiſſeur? 
„Bulß, heraus!“ Und hinaus ging er. Aber er kam nicht weit 
Die Thüröffnung im Hintergrunde, durch die er eintrat, hatte nämlich 
unten eine Querlatte. Betrübt, wie er war, ſah er ſie nicht, ſtolperte 
und fiel in feiner ganzen bedeutenden Länge nach vorne platt auf die 
Bühne nieder. Sein Geſicht blieb genau beim Souffleurkaſten liegen, 
ſo daß ihm der Souffleur ins Geſicht ſagte: „Gu'n Morſen, Dong 
Schuang!“ Das war zu viel, ſelbſt für den lübecklſchen Gleichmuth. 
Was nun in dem Haufe losging, iſt nicht zu ſchildern. Das Publi⸗ 
kum ging vor Lachen aus Rand und Band, der Act konnte nicht zu 
Ende geſpielt werden. Bulß aber lag noch immer auf dem Geſichte 
und dankte dem lieben Gott, daß er für ihn richtig den Erdboden 
geöffnet. Die Nachwirkung dieſes Erlebniſſes war ſo tief, daß der 
une viele Jahre brauchte, ehe er die Partie wieder ruhig fingen 
onnte. 

Uebrigens tröſtete er ſich damit, daß an den kleineren deutſchen 
Opernbühnen auch mancher andere Sänger nicht gar feſt in feiner 
Partie ſteckt. So gewahrte er einmal in Mainz mit Erſtaunen, daß 
der Capellmeiſter beim Dirigiren fortwährend den Mund öffnete, 
längere oder kürzere Zeit offen hielt und dann wieder ſchloß. „Komische 
Gewohnheit“ dachte er ſich und fragte ihn nach der Vorſtelung, wie 
er denn dazu käme. „Ach ja,“ entgegnete der Capellmeiſter, ich 
muß das thun, denn unſer Tenor kann nicht Tact halten, er ſchaut 
alſo immer nach meinem Munde, und fo lange ich den eſſen habe, 
hält er den Ton aus, und je nachdem ich öffne und ſchließe, fällt er 
ein oder hört er auf.“ 

Mit feinen hohen Tönen hat Bulß ſchen wiederholt Anlaß zu 
dramatiſchen Intermezzos gegeben. Eines derſelben hat ſeinerzeit nicht 
wenig dazu beigetragen, den Sänger berühmt zu machen. Es war in 
Köln. Wachtel ſang als Gaſt den Trovatore und gedachte mit ſeiner 
Höhe fogar dem Kölner Dom zu impontren. Es kam das Terzett 
im erſten Act; Wachtel brachte wohlgemuth fein hohes B und 
dachte ſich: „Na, Domchen, fo doch biſt Du doch nicht.“ Doch fiche 
da, Bulß, der neben ihm den Luna ſang, bedachte ſich keinen Augen⸗ 
blick, ſondern nahm aus voller Bruſt auch das B, er ſchmetterte eb 
ihm ſo recht auf den Kopf herab. Darauf rieſiger Jubel der Kölner, 
Wachtel außer ſich. Im Zwiſchenact tritt Wachtel an Bulß heran 
und fragt grimmig: „Was ſoll das, junger Menſch? wollen Sie 
mich todiſingen?“ Er konnte ſich kaum beruhigen. Und in der 
Abſchiedsvorſtellung führte er einen Coup aus; um dem Bulß'ſchen 
B zu entwiſchen, nahm er ſtatt B unvermulhet Des. Da konnte ihm 
der Bariton nicht nach. a 

Auch als Bulß ſpäter nach Dreöden kam, ergaben ſich ähnliche 
Scherze, zum großen Gaudium des Publikums. Einmal fang Buß 
den Figaro neben dem Tenoriſten E— als Almaviva. Da kommt 


auf der Welt, die umſchmeißen. Da kam der letzte Act. Bulß kannte] im letzten Act die Scene, wo Figaro bei Seite ſtehend das Bram⸗ 
keine einzige Note deſſelben. Er ſaß in feiner Garderobe und fragte] pärchen beobachtet und deſſen Aeußerungen ſingend nachahmt. Almavſva, 


Staatsſecretär des Auswärtigen, Graf Herbert Bismarck, für die 
Vorſtellung des diplomatiſchen Corps, Ober⸗Ceremonienmeiſter Graf 


zu Eulenburg, um dieſe Cour des diplomatiſchen Corps zu leiten, im 
Dienſt waren Generaladjutant Graf Lehndorff und Flügeladjutant 
Major v. Bülow. Ober⸗Hof⸗ und Hausmarſchall Graf Perponcher 
hatte die inländiſche Geſellſchaft, die ihren Eintritt vom Wintergarten 
nahm, im Runden Saale empfangen. Zuerſt erſchienen vor Ihren 
Majeſtäten die Gemahlinnen der Botſchafter, dann der Geſandten 
und Geſchäftsträger. Jede der Damen führte mit ſich die Damen 
der Botſchaft oder Geſandiſchaft oder ihres Landes, die ſie Ihren 
Majeſtäten vorzustellen hatte, in derſelben Reihenfolge erſchienen dann 
die Herren in kleiner Uniform. Darauf wurden der Kaiſerin durch 
die Oberhofmeiſterin einige inländiſche Damen präſentirt, dem Kaiſer 
durch den Ober⸗Ceremonienmeiſter Grafen zu Eulenburg. Dieſe Cour 
währte faſt / Stunden. Zum erſten Male war dabei das Königreich 
Siam vertreten, ſo daß Aſien jetzt am Berliner Hofe durch die 
chineſiſche, japaniſche, perſiſche und ſiameſiſche Geſandtſchaft vertreten iſt. 
Darauf nahm die Kaiſerin ihren Platz an dem Tiſche in dem Zwiſchen⸗ 
raum zwiſchen dem Blauen Saale und dem Runden Saale ein; 
durch die offenen Säulen hat man den Blick in den Runden Saal. 
Die Ehre, an den Tiſch der Kaiſerin gezogen zu werden, hatten die 
Botſchafter Italiens, Oeſterreich⸗Ungarns, Goßbritanniens, der Türkei 
und Spaniens. Außerdem noch General⸗Feldmarſchall Graf Moltke, 
Fürſt Salm⸗Reifferſcheidt⸗Oyk, Prinzeſſin Friedrich von Hohenzollern 
und Fürſtin Anton Radziwill. Der Tiſch der Kaiſers befand ſich vor 
der Säulenreihe. Zunächſt dem hohen Herrn, der die Uniform des 
1. Garde⸗Regiments trug, ſaßen die Gemahlinnen der Botſchafter 
Italiens, Oeſterreichs, Großbritanniens, Frankreichs und Spaniens, 
dann Prinz Albrecht und der Herzog von Sagan. Außer dem di⸗ 
plomatiſchen Corps ſah man in der Geſellſchaft noch die hier an⸗ 
weſenden Ritter des hohen Ordens vom Schwarzen Adler, die hier 
anweſenden landſäſſigen Fürſten mit Gemahlinnen, von Miniſtern 
Miniſter v. Puttkamer, die Oberſten⸗ und Oberhoſchargen mit Ge: 
mahlinnen, die Präſidenten des Reichstags und des Abgeordneten⸗ 
hauſes, die Rectoren der Univerſität und der Techniſchen Hochſchule, 
den früheren Botſchafter v. Keudell und Gemahlin, dann ein Kreis 
von Herren und Damen aus der jungen Hofgeſellſchaft. Von Fremden 
waren Lord Randolph Churchill mit Gemahlin anweſend. Lady 
Churchill, eine geborene Amerikanerin, ſaß am Tiſche des Prinzen 
Wilhelm. Die Damen waren in runden Kleidern, d. h. ohne man- 
teau de cour, wenn auch in koſtbaren Tofletten mit Diadem oder 
ſonſtigem reichen Schmuck erſchienen. Dle Kaiſerin trug eine Toilette 
aus nilfarbigem Atlas mit weißen Spitzen und dunkelgrünen Sammet⸗ 
blumen, Brillantdiadem mit hell⸗ und dunkelgrünen Federn. Das 
Concert beſtand nur aus folgenden ſechs Nummern und währts gegen 
½ Stunde. Tat b 
rogramm: „Lascia ch’io plan — Händel — Fr Pa⸗ 
du ie aus Puritani“ — Bellini — Frau Si e 
„Polonaiſe“ — Chopin — Herr d' Albert. Duo „Dun coeur qui t'aime“ 
— Gounod — Frau ar ar Frau Artöt de Padilla. Arie 
aus „Semiramis“ — Roſſini — Frau Sembrich. „Sanctus“ — Beethoven 
— Frau Sachſe⸗Hoffmeiſter, Artöt de Padilla Fräulein Leiſinger, Benſch, 
Herr Ernſt Rothmühl, Oberhauſer, Biberti. 
Nach Beendigung des Concertes ward in dem hinter der gelben 
Galerie gelegenen Adlerſaal ein Souper ſervirt. 
[Aus der Weinbaucommiſſion des Reichstags! berichtet die 
Fr. Ztg.“ unterm 25. Januar: Die Commiſſion des Reichstags zur Vor⸗ 
Berat ung des Geſetzentwurfs, betr. den Verkehr mit Wein, ſetzte heute 
die Generaldiscuſſion fort. Dr. Bamberger will zunächſt nebenſächliche 
Geſichtspunkte ausſcheiden. Dahin rechnet er 1) das Verbot gewiſſer als 


t s Verbot des Kunſtweins. Der Kunſt 
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Durch den Declarirungszwang müſſe der Conſum eingeſchränkt werden. 


chädlich angeſehener Beimiſchungen, obgleich er ſelbſt die dagegen erhobenen 
t. 2) Da uſt⸗ 
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Niemand wolle wiygentlich verzuckerten Wein trinken, der größere Theil des 
billigeren in den Conſum kommenden Weines ſei mit Zucker 3 „durch 
den 5 werde der Handel ſtark geſchädigt. e über: 
wiegende Menge der Petenten ſei für Suloffung des Zuſatzes von Zucker 
ohne Declarationszwang. Die Puriſten würden auch ohne Declarations⸗ 
zwang ſtets vollen Ablag für ihre Weine haben. e große Maſſe des 
Kleinhandels ſtehe auf Seiten der Gegner des Declarationszwangs. Ein 
Gegenſatz zwiſchen Handel und Production ſei alſo nicht vorhanden. 
Durch die mitgetheilte Ueberſicht der Entſcheidungen der Gerichte ſei 
lediglich die Unſicherheit der Geſetzgebung klar gelegt. Feſte Aus⸗ 
fprüche der Judicatur, nach denen für die Folge Jeder ſich richten 
könne, lägen nicht vor. Der n n der Behandlung der 
fremden und der einheimiſchen Weine ſei evident. “ € 

ſondere Geſetzgebung für beide, am wenigſten eine Privilegirung des frem⸗ 
den Weines, die auch nicht durchzuführen fei. Er würde jedem Geſetz zu⸗ 
ſtimmen, wenn nur in demſelben über folgende Punkte eine Vereinbarung 
erzielt würde: 1) ob von Zucker nur Rohr⸗ und Rübenzucker event. au 
Stärkezucker zugulaffen ſei — letzteren verwerfe er nicht; 2) über die Zeit 
des Zuſatzes; eine genauere Feſtſetzung darüber, ob der Zuſatz vor oder 
während der Gährung erfolgt, halte er nicht für Bea za ard ſei die 
altes über die Menge des Zuſatzes zu entſcheiden. Bayha (Würtemberg) 
ält den Declarationszwang für rk Im Süden fei die Verwen⸗ 
dung von Obſtwein gebräuchlich; ſei Obſt nicht vorhanden, ſo müſſe Treſter⸗ 
wein an die Stelle treten. Das Verbot des Kunſtweins würde geradezu 
den ſocialen Frieben ſtören. Er acceptire die Regierungsvorlage als 
Grundlage einer 3 v. Grand⸗Ry ſieht in dem Entwurf 
wenigſtens eine Abſchlagszahlung, im Allgemeinen ſtehe er auf dem 
Standpunkte Bamberger's. Durch Einführung des Declarationszwangs 
würde die Stellung des Moſelgebietes weſentlich erſchüttert werden. 
Erſt durch den Zuckerzuſatz habe der Moſelwein eine weite Verbreitung 
ewonnen, es empfehle ſich, den Zuſatz von Zucker nur während einer 
Beftimmten Zeit zuzulaſſen, weil gerade dadurch unverhältnißmäßige 
Zuſätze verhindert würden. Racks hält die endgiltige Regelung der 
vorliegenden Frage für dringend. or Allem müſſe aber definirt 
werden, was Wein iſt. Wein ſei ein Naturproduct, hervorgehend aus 
der alkoholiſchen Gährung des Traubenfaftes. Der Zuſatz von wäſſeriger 
Zuckerlöſung verändere den Charakter nicht. Redner iſt gegen den 
Declarations⸗Zwang, will aber Täuſchungen des Conſumenten verhindert 
wiſſen. Eine zeitliche Beſchränkung der Zuſätze kann er nicht befürworten. 
Director des Geſundheitsamts Köhler: Auf chemiſchem Wege könne bei 
Rohr⸗ und Rübenzucker der Nachweis des Zuckerzuſatzes nicht geführt 
werden. Zuſatz von Stärkezucker könne nachgewieſen werden, der Zeit⸗ 
punkt des Zuſatzes aber nicht. Fehling (Li 010 iſt 8 1 der Bor: 
lage, obwohl in Lübeck die dort bezeichneken Stoffe nicht zugeſetzt würden. 
In ein allgemeineres Verbot, das er vorziehen würde, müſſen auch Eſſenzen 
mit aufgenommen werden. Einem beſchränkten Verbot des Kunſtweins 
würde er zuſtimmen, nicht aber dem Declarationszwang. v. Reinbaben 
iſt für eine Aenderung des Nahrungsmittelgeſetzes, durch welche der Zuſatz 
von Zucker erlaubt werde. Selbſt im Rheingau ſei der Zuckerzuſatz in 
vielen Jahren nöthig, über die Menge des Zuſatzes ſei eine Einigung 
wünſchenswerth. Er erklärt ſich gegen Declarationszwang und gegen das 
Verbot des Kunſtweins. Director Köhler macht Mittheilungen über die 
Arbeiten einer Chemikercommiſſion, welche vom 16. bis 25. April 1887 
getagt und die Methode der Weinunterſuchung feſtgeſtellt hat. Privatim 
habe man ſich auch über die Regelung der Weinfrage ausgeſprochen und 
darüber folgende Erklärung abgegeben: „Um eine möglichſt gleichmäßige 
Beurtheilung der Weinverbeſſerungsfrage anzubahnen, eben ſich die hier 
anweſenden Chemiker veranlaßt, vom technischen Standpunkte aus 
zu erklären, daß ſie die Verwendung reinen Zuckers auch dann 
nicht als Fälſchung im Sinne des Nahrungsmittel- Geſetzes be⸗ 
trachten, wenn das Getränk unter der Bezeichnung Wein verkauft 
wird, vorausgeſetzt, daß die unmittelbar oder nach vorherigem Ausziehen 
von Treſtern verwendeten Mengen Waſſer das doppelte Gewicht des zu⸗ 
eſetzten Zuckers nicht überſtiegen. Die ee Ace Getränke als 
Naturweine iſt ar e e Menzer hält den 


iſt entſchieden für den Decl.⸗Zwang. Es ſei nicht fert daß das 

um vor der Bezeichnung des 5 
Grenze der Zuſätze müſſe feſtgeſtellt werden, falls man auf den Decl.= 
Aue. enen Kurtz und Dr. Lingens ſprechen ſich für Decl. Zwang 
aus. Letzterer hält die Vorlage für ungenügend und verlangt eine Defi⸗ 
nition von Weinen, lehnt aber das Kunſtweinverbot ab. Dr. Witte hält 
die Discuſſion für ſoweit gefördert, daß ſich in Jeder 11 über die 
Hauptfragen ausſprechen könne, was auch nöthig ſei. Was die Regierungs⸗ 


vorl betre 1 e er dieſelbe als ſehr bed erklaren. 

8 N 2 len willfürlich eine Anzahl von Stoffen aufgeführt, welche 
theils überhaupt, theils in veränderlichen Mengen in jedem Weine vor⸗ 
kämen, theils ſehr ſchwer nachweisbar ſeien und von denen ein⸗ 
zelne aus dem eſetz durchaus entfernt werden müßten. Er 
meine nur die Barytverbindungen, Blei und Bleiverbindungen nach der 
einen, Glycerin nach der anderen Seite; ferner Kermesbeeren und beſonders 
Salicylſäure, deren Beſeitigung aus dem Geſetze jedenfalls erfolgen mütſſe, 
da dieſe Stoffe in ſehr nützlicher Weiſe bei Exportweinen allein zur Ver⸗ 
wendung kommen. Er müſſe überhaupt bei voller Anerkennung der 
Arbeiten des Reichsgeſundheitsamts tadeln, daß daſſelbe ſehr ag fei, 
auf vereinzelte Beobachtungen hin geſetzgeberiſche Schritte zu thun. Er ſei 


ent. Er wolle keine be⸗ zum Mindeſten für weſenkliche Aenderung der Vorlage und erkläre ſich 


egen den Deel⸗Zwang, alſo für Zulaſſung von Zucker vor und während 

5 Hauptgährung ohne Zeitbeſchränkung. Als höchſtes Quantum der 
Vermehrung ſei ein Viertel des Weines anzunehmen. Director Köhler 
entgegnet: . ſei ja als Gegner der Vorlage bekannt; im Uebrigen 
betrachte er die Behauptung, das Reichsgeſundheitsamt nehme einzelne 
Thatſachen als Grundlage für Geſetze mehr als ein Lob. Die gegenwärtige 
Geſetzgebung reicht eben nicht aus. Dieden will ſich auf den tandpunkt 
der Praxis ſtellen, den Zuſatz von Zucker erlauben, aber ohne Decl.⸗Zwang. 
Die Menge des Zuſatzes brauche nicht beſtimmt zu werden. Roß behält 
ſich die Entſcheidu über den Decl.⸗Zwang, bis Beſtimmungen über 
Zuckerzuſatz und Menge der Vermehrung getroffen ſeien, vor. Graf 
Adelmann macht feine Stellungnahme eben auch von ſpäteren Beſchlüſſen 
abhängig, iſt aber im Princip für Decl. Zwang. Darauf wird nach vier⸗ 
ſtündiger Dauer die Generaldebatte geſchloſſen. Die Commiſſion wird 
zwei Leſungen vornehmen. Die Petitionen ſollen von dem Vorſitzenden 
nach Materien an verſchiedene Mitglieder zur Berichterſtattung ver⸗ 
theilt werden. a 

[Von der Steuerverwaltung] iſt bisher in Uebereinſtimmung 
mit wiederholten gerichtlichen Entſcheidungen angenommen, daß 1) der 
durch § 11 des Reichsſtempelgeſetzes vom 1. Juli 1881 (Reichsgeſetzbl. 
S. 185) außer Anwendung geſetzte preußiſche Stempel für die 
in Tarifnummer 4 zu dieſem Geſetz bezeichneten reichsſtempelpflichtigen 
Schriftſtücke fett dem 1. October 1885, als dem Tage des Inkraſt⸗ 
tretens des Reichsgeſetzes vom 29. Mai/s. Juni 1885 (Reichsgeſetzbl. 
S. 171 u. 179) in ſo weit wieder zu erheben ſei, als es ſich 
um Geſchäfte handelt, welche nicht unter Tarifnummer 4 zu dem letzt⸗ 
gedachten Geſetz fallen; 2) die „Anmerkung“ zu Tarifnummer 4 des 
Geſetzes vom 29. Mai. Juni 1885, wonach Kaufe und ſonſtige 
Anſchaffungsgeſchäfte über im Inlande von einem der Contrahenten 
erzeugte oder hergeſtellte Mengen von Sachen oder Waaren ſteuer frei 
find, nur auf ſolche Geſchäfte ſich beziehe, welche an ſich unter Tarif⸗ 
nummer 4B zu dem erwähnten Geſetz fallen, d. h., welche unter Zu⸗ 
grundelegung von Uſancen einer Börſe über Mengen von Waaren 
geſchloſſen find, für die an der betreffenden Börſe Terminpreiſe nolirt 
werden. Nachdem über die unter 1 erwähnte Frage von dem Reichs⸗ 
gericht (II. und IV. Civilſenat) in den Erkenntniſſen vom 4. October 
und 28. November v. J., und über die unter 2) erwähnte, noch 
nicht zur Entſcheidung des Reichsgerichts gekommene Frage von an⸗ 
deren Gerichten in einem der Auffaſſung der Steuerverwaltung ent 
gegengeſetzten Sinne entſchieden iſt, hat der Finanzminiſter Folgendes 
beſchloſſen: 

In Zukunft ſoll auch von den Verwaltungsbehörden, unter ebung 
des bisher von denſelben feſtgehaltenen Standpunkts, nach der für die 
Vertragſchließenden Bien aue verfahren werden. Es iſt 
daher zu Kauf⸗, Rückkauf⸗, Tauſch⸗ oder Lieferungsverträgen 
über Mengen von ſolchen Sachen oder Wgaren jeder Art, welche nach Gewicht, 
Maß oder Zahl gehandelt zu werden pflegen ünd welche entweder zum Ge⸗ 
brauch als gewerbliche Betriebsmaterialien oder zur Wiederveräußerung 
in derſelben Beſchaffenheit oder nach vorgängiger Bearbeitung oder Vers 
arbeitung beſtimmt find, ſofern nicht eine der im § 9a., b. und d. des 
ae vom 1. Juli 1881 erwähnten Ausnahmen vorliegt, ein 
preußiſcher Stempel nicht zu verwenden. Der Miniſter hat ſich auch damit 
einverſtanden erklärt, daß — wie dies bereits durch Verfügung vom 


6. Januar 1886 nachgegeben iſt — die für Staatseiſenbahn⸗ Verwaltungen 


zu verwendenden Betriebsmaterialjen in Bezug auf die Stempelfrage 

„gewerblichen Betriebsmaterialien“ 4 eachtet werden. Von der Ver⸗ 
wendung eines ßiſchen Stempels iſt ferner Abſtand zu nehmen bei 
allen Kauf: und fonftigen Anſchaffungs⸗Geſchäften über im nde von 
einem der Contrahenten erzeugte oder hergeſtellte Mengen von Sachen »der 


Waaren, gleichviel, ob die Geſchäfte unter Zugrundelegung von Börſen⸗ 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 
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auf nichts Schlimmes gefaßt, fingt ehrlich fein A. Der verruchte 
Figaro aber ſingt es ihm auf dem Fuße nach, aus voller Bruſt. 
Almaviva fällt faſt um vor Schrecken, Publikus applaudirt mit allen 
Händen. Einige Wochen fpäter erneuert ſich der Fall, aber Almaviva, 
bereits gewitzigt, nimmt ſich vor, fi diesmal vom A aufs C zu 
tetten. Irgend Jemand aber verräth Bulß dieſen Anſchlag, und er 
verſucht, ob er wohl auch da hinüberkönnte. Richtig, es geht. Er 
Abt ſich ordentlich darauf ein, und wie nun die Scene kommt und 
Almaviva von feinem C aus höͤhniſch zu Figaro hinüberzwinkert, nimmt 
dieſer einen Anlauf und hopp! ſteht er neben ihm auf dem C. Der 
Tenoriſt blieb mit offenem Munde ſtehen und fol ihn erſt nach 
Ungerer Zeit wieder zugemacht haben. Seitdem aber ſingt er die 
Stelle nie mehr aus der Bruſt, ſondern Hilft fih mit Falſetichen dar⸗ 
Aber weg. So gefährlich iſt ein Bariton, der einen Tenor verſchluckt hat. 
Wien, 26. Januar. Ludwig Heveſi. 


F 
Eine Heirath auf Zeit.) 

Seitdem in der erzählenden Litteratur der Realismus fegte, 8 
Mebergewicht über alle anderen Richtungen errungen hat, gilt es a l 
ewas Selbſtverſtändliches, daß die Verfaſſer von Romanen ihre ge: 
nauen Studien an Ort und Stelle machen und ihrer Ppantefie nig 
Anderes überlaſſen, als den Knoten einer Handlung zu ſchürzen und 
mm loſen, während fie die Scenerte und die Geſtallen möglichſt ge: 
wiſſenhaft nach der Wirklichkeit abschreiben. Wir ſtaunen nicht, wenn 
ein Autor fh eigens zu längerem Aufenthalt in eine Stadt begeben 
hat, um daſekbſt das „milieu“ kennen zu lernen, in welches er ſeine 
Helden zu verſetzen gedenkt. Wer den Branntweinrauſch ſchildern 
will, der muß — fo verordnet es der neue Litteratur⸗Coder — manche 
Stunde in einem Tempel des Fuſels verbringen, und um Verbrecher⸗ 
feeien zu schildern, muß der Schrifiſteler unter Verbrechern leben. 
kack, uns durch das Opfer zu überraschen, welches er den Forderungen 
des überall landesüblich gewordenen Realismus gebracht hat. Er that 
nämlich aus litterariſchen Gründen nichts Geringeres, als daß er ſich 
verheirathete, allerdings nur auf Zeit, aber doch veritabel ver⸗ 
heirathete, weder von Liebe, noch von der Sehnſucht nach einer reichen 
Mitgift getrieben, ſondern einzig und allein, weil er auf andere 
Art das Material, deſſen er bedurfte, nicht mit hinreichender Gründ⸗ 
üchkeit erfaßt hätte. Ich ſpreche von Pierre Lotti, deſſen „Island⸗ 
ſiſcher“ ihm raſch einen guten Namen erworben haben und jüngſt in 
einer Verdeutſchung aus der Feder der Königin CEliſabeth von Ru⸗ 
mänien erſchlenen find. Lott, der feined Zeichens Schlffslleutenant iſt 
und mit ſeinem bürgerlichen Namen — oder ſoll man in dieſem Falle 
das Wortſpiel wagen: mit feinem nom de guerre? — Julten Viaud 
— fand ſich jüngſt auf dem Büchermarkte mit dem in Japan 

elenden Romane: „Madame Chryſantheme“ ein, und zwar einer 
Prachtausgabe“) mit geradezu entzückenden Zeichnungen von Roffi und 
3 Nachdruck verboten. 
von Calmann Levy in Parks 


9 
ſindet 


Myrbach. Roman? Ja und nein, wie man es nimmt. Ein Roman, 
weil ein Sittenbild entrollt wird, das Einem leicht die Erfindung 
eines Fabuliſten dünken kann — und doch kein Roman, denn Loti 
verzeichnet nur ein Erlebniß, eine Epiſode, die in Japan zu den 
Alltäglichkeiten gehört und für den Eingeborenen abſolut nichts Auf- 
fälliges hat. Loti kam in feiner ſoldatiſchen Eigenſchaft nach Japan 
und benützte den Aufenthalt daſelbſt, um eine Sitte zu erproben, 
von der wir wohl ſchon gehört und geleſen haben, ohne daß es 
uns aber bisher vergönnt war, der Stimme eines Europäers, der 
dieſer Sitte perſönlich gehuldigt, zu horchen. Es handelt ſich um die 
Heirath auf Zeit, um die kündbare Ehe, deren Löſung nur die Zah: 
lung einer beſcheidenen, im Voraus feſtgeſetzten Summe erfordert. 
Damit wir nicht vermuthen können, Loti habe ſich denn doch nur auf 
Mittheilung und Meberlieferung verlaſſen, ſagt er in einer an die 
Herzogin von Richelieu gerichteten Widmung ausdrücklich, daß er nichts 
an den Thatſachen geändert habe, daß ſein Buch ein getreues Protokoll 
ſeines Aufenthaltes in Japan ſei. Er hatte daheim Mancherlet von 
der Heirath auf Zeit vernommen — einer Einrichtung, welche von 
der in Oſtaſien herrſchenden Corruption als etwas nicht zu Bemäkelndes 
betrachtet wird — und als ſein Schiff, die „Triomphanie“ vor 
Nangaſakt anlegte, ging er mit dem Vorſatze ans Land, ſo raſch als 
möglich eine Ehe der beſagten Art zu ſchließen. Er war an einen 
Japaneſen, Namens Kanguru, Dolmeiſch, Wäſcher und Heiraths⸗ 
vermittler, empfohlen. In einem Theehauſe, wohin ihn ein Dſchin, 
ein vor ein Wägelchen geſpannter Japaneſe — die Beförderung 
mittelſt Pferden kennt man in Japan nicht — im Fluge befördert, 
findet er den Agenten. Dieſer veranlaßt ihn, vor Allem eine Wohnung 
in der entlegenen Vorſtadt Din⸗Dſchen⸗Dſchi zu miethen, weitab vom 
Europäerviertel, denn in dieſem würde der projectirte „Haushalt“ 
Aergerniß erregen. Loti bezieht ein Stockwerk in einem jener Häuschen 
aus Holz und Papier, in denen mittelſt verſchiebbarer Wände ſich 
willkürlich die verſchiedenſten kleinen und großen Zimmer combiniren 
laſſen, und die als echte japaniſche Salons, im Gegenſatze zu 
dem, was wir ſo nennen, keine Möbel enthalten, ſondern Matten 
zum Schlafen, Niſchen zum Aufbewahren von Gegenſtänden 
und eine Buddha⸗Statue, zu deren beiden Seiten Abends Lichter 
brennen. Am nächſten Tage erſcheint Kanguru und bringt Loti eine 
Braut“, Namens Jasmin. Mit dieſer kommen ihre Eltern, Sippen 
und Freundinnen, und die vieltöpfige Geſellſchaft erſchöpft ſich in 
: öflichkeit, die in China und Japan mit groteskem 

jener ceremonidſen Höf 
Ernſte gepflegt wird. Verbeugungen, Kniefälle, Niederwerfen der 
ganzen werthen Perſonen platt auf den Boden; nichts bleibt unſerem 
darob ſehr verblüfften Gewährzmanne erſpart, er kann es 
kaum glauben, mit welcher Feierlichkeit hier ein Handel betrieben 
wird, der in Europa ſich hinter einem deckenden Feigenblatte 
ei uns den Schleier der Nacht ſucht, 


verbergen würde. Was b 
. Loti 


das geht dort bei feſtlicher Illumination ſtolz einher 
an Jasmin kein Gefallen, er 
nun gerathen die Eltern des Mädchens in tiefe Beſtürzung, denn 


theilt dies Kanguru mit, Sr haben nicht zu befürchten, daß eine der jungen Damen 


dachten ſich die nächſte Zukunft der Tochter ſchon geſichert. Lotti's 
Auge iſt auf eine der Begleiterinnen der von ihm abgelehnten Braut, 
auf ein Fräulein Chryſanthemum (Goldblume) gefallen. Sobald Kan⸗ 
guru hiervon Kenntniß erlangt hat, zieht er ſich mit Goldblume zu⸗ 
rück; nach längerer Ueberredung beſtimmt er fie, an Jas mins Stelle 
den Fremden zu heirathen, und nun ſteht nur noch die Einwilligung 
ihrer Eltern aus. Dieſe wird gegen Entrichtung von 20 Piaſtern 
per Monat erlangt, der offizielle ſchriftliche Heirathsact wird vor Po⸗ 
lizeibeamten unterfertigt — und das junge Eheglück beginnt. Lon 
führt von da ab ein genaues Tagebuch ſeines Daſeins als „Ehemann“, 
und wir erfahren mit Verwunderung, wie dieſes Zuſammenleben die 
Alluren einer bis auf Weiteres geheiligten, von Jedermann reſpee⸗ 
tirten Gemeinſchaft annimmt. Nach drei Tagen fühlt Loti ſich wie 
ein alter Gatte, er ſieht die reizende Goldblume ſich mit einer ger 
wiſſen Koketterie kleiden — trägt fie doch Strümpfe mit abgeſonderter 
großer Zehe! — und hört ſie immer wieder einer langſtieligen Guitarre 
melancholiſche Töne entlocken. Beſchäftigung hat die junge Frau ab⸗ 
ſolut nicht; fie exiſtirt als Spielzeug, als Bibelot, als eine Nippe⸗ 
Sache, ſie hat, wie alles in Japan, den Charakter des Kleinen, Kind⸗ 
lichen, des Marionettenhaften, und mehr als einmal fragt Loti ſich 
im Stillen, ob das Figürchen eine Seele beſitze. Indem unſer Ges 
währsmann die intimſten Details veröffentlicht, gewinnen wir Culturſtizjen, 
welche um fo mehr Effect machen, als fie durchaus auf perſönlichen Eindrücken 
und Erfahrungen beruhen. Wir erfahren daß Goldblume ihre Haare nie 
auflöſt, ſondern zur Erhaltung ihrer mühſam aufgebauten Friſur ſchlafend 
ihren Hals in den halbkreisförmigen Ausſchnitt eines Holzſchemels bettet, 
ſo daß der Kopf freiliegt — weiter, daß das zarte Weſen vor der Nachtruhe 
einige Züge aus einer Miniatur⸗Tabakspfeife thut — wir erfahren, was 
fie ſpeiſt: eine Menge unbeſchreiblicher hors d’oeuvres und als Haupt⸗ 
gericht gekochten Reis in rieſiger Quantität — und in den Rahmen 
dieſer Einzelexiſtenz fügt Loti wie unabſichtlich ein gut Stück ethno⸗ 
graphiſcher Belehrung. Um uns die ſapaniſche Denkart recht deutlich 
zu veranſchaulichen, ſpringt er von ſeinem Stoffe plötzlich ab und be⸗ 
merkt dann, ſolche Abſchweifung liege im nationalen Geſchmacke, welcher 
den Maler verleite, mitten in den Himmel eine Thee trinkende 
Dame oder einen ſich Kühlung zufächelnden Bonzen hinein zu 
prakticiren. j 

Außer Loti haben noch vier Marine-Dffiziere ſich in derſelben 


Weiſe „vermählt“. Sein Kamerad Boes bleibt ledig, ſcheint aber 


bald eine Neigung für Goldblume zu faſſen In leifen Conturen 
zeichnen ſich die Neigungen vor unſer Auge hin: Wir erhalten 
ftüchtig den Eindruck, als liebe Yves Goldblume, als erwidere dieſe 
feine Gefühle, und Oyuki, die fünfzehnjährige Tochter von Loli's 
Miethäleuten Herrn Zucker und Frau Pflaume (japaniſch Sato-san 
und Umeh-san), macht Miene, für Loti zu entbrennen. Aber wir 
können uns darüber nicht täuſchen, es wird zu nichte Ernſtem kommen; 
in Japan läuft Alles in eine Spielerei aus, auch die = = 


Fortſetzung in der erſten Beilage.) 
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Hellste Beleuchtung 


wird erzielt durch unsere bekannten und 
schon in voriger Saison praktisch & 
bewährten Pr 
International-Lampen 
nei 20“ — 4 Gasflammen 2¼ Pf. (Petroleumverbr. 
30 5 1, - ( pro Stunde. 
Hängelampen mit Taternationalbrennern N 
von 214 Marl an; ferner durch unseren # 


neuen 20 Patriot-Brenner 


5 à 2, 75, zum Aufschrauben auf schon vorhandene Tisch- un 
22 Hängelampen? [362] 


2 15 N; 5 | 
u. Verladungsgeschäft, 


1 Breslau, Wien 
Graupenstrasse Nr. 718. I. Rudolfsplatz Ar. 6. 


3 Express-Packet-Beförderung 


GE DS 


25 Grösstes Lager aller Arten Tisch- und Hänge-Lampen, | 
Küchen- nud Wand-Eampen, Ampeln etc, vom ein- 
#4 fachsten bis zum elegantesten Genre, 

: Ausverkauf 


von vorjährigen und äkteren Mustern zu redueirten Preisen. 


* 


w 5 5 Herz & nebst Hon. Di auf Jau. 

5 O 24 Herz & Earlich, Breslau. 

5 zu 30—40 % billigeren Portosätzen als die Reichspost x — Ma 25 
6. von Bresl au K ! 206 ein ee d. a wre von Fr. eg et a 
en, 8 s, ben enter 
| Ber at | eipzig eus A ne rd 
9 Beuthen 08. Gleiwitz Liegnitz . Oppeln 85 Geistes le A Sillestag "den Orient — ——.— 
W Brieg — Breslau Ay — 1 e N. * werden jedem denkenden Christen Erquickung . — 
1 esden ; ar ＋ VSO witz 2% h or " Vorräthig in R 

Freiburg iiSoh. ı  Königshlitte Neisse Schweiduitz x Trewendt & Granier’s Buch- u. Ksthdlg., 
1 Zabrꝛe. 9 Breslau, Aihrechtisstrasse. 

u —.. BE TEE Se = nn U 
EN = i N) 

+ Alleinige Bestellung 1 8 Hierdurch erlaube ich mir ganz ergebenſt anzuzeigen, 

H der hier ankommenden Bxpress-Packetsendungem von der * 0 daß ich 2042 

N Neuen Be Dane und Packetfahrt-Act.-Ges.. 1 rer Plauen, 5 ® Neue Sehweidnitzerſtraße, 

1 llerren Ed. Geucke & Co., Dresden. „ I. G. Schumann, Chemnitz, Ake * Galisch Hotel, 

1 Herrn A r ref „ F. Strobel, Glauchau ele. eie. 8 5 eine zweite Verkaufsſtelle 

7 5 errmann Kienitz, rillZ, 42 

4 Alle Packete werden stets am folgenden Tage der Auf lieſerung 8 5 e re A 

an den Bestimmungsorten ius Haus geliefert! 1 8 9 

100 Die Ausgabe von ausführlichen Prospecten nebst Begleitadressen erfolgt in meinem Bureau, Graupenstrasse 7/8, gratis. Mr 8 3 oh. Gottl. Berger, 

* Ich empfehle diesen Verkehr allen Firmen, sowie namentlich dem p. t. Privatpublikum zu recht häufiger Benützung. 145 > 7 

* | 8 Portosätze gewähre ich für Packete und Reiseeffoeten nach allen über- 1 Honigkuchen n. Zuckerwaaren 2 Fabrik, 

) Telephonansehluss 218. B. Hahn, “Jh Hauptgeſchäft u. Fabrik: Ohlauerſtr. 54. 

0 Agentur der Dampfschifffaurts-Gesellschaft des Oesterr.-Ungar. Lloyd in Triest, N AHA MAI 
00 Agentur der Foreign Express-Company in New York. N ine Uhren-, Juwelen- Gold- und 


Silberwaar en-Bestände 11428 


verkaufe sowohl einzeln und in grösseren Part 


bedeutend unter Selbstkosten reisen. 
Adolf Seillo, Riemerzeile 14. 


Das Geschäftslocal event. bald oder per Ostern preiswerth zu vermiethen, 
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Congress-Stolf 
zu Gardinen, Stores, Bett⸗ 
decken, Schürzen, glatt und ge⸗ 

ſtreift, in weiß, er&me, mode; 
und buntgeſtreift [864 


in größter Auswahl! f 


\ Telephon 287. 
Für Wiederverkäufer: 
188 82 en 
Strohſäcke ee, 
0, 70, 80, 90 Pf., 1—2 M., MIR 
f Schenerzeuge v. 10 Pf. Mtr. an, . 


Kleeſäcke, e. 


vorm. C. Fuchs, 


ag 5 Ä Mehllieferungs ſäcke, [ Oriainal⸗Fahrikureiſen H — 
Kalserl. königl. u. Königl. Hoflieferant, Getreideſäcke, Original⸗FJabrilpreiſen. = 
Lane und Wäsche-Fabrik, Bir Stanke ä Schaefer & Feller, M öbel Ausverkauf, 


Nach beendeter Inventur haben wir einzelne 
Möbelſtücke zurückgeſetzt und wollen dieſelben zu ſehr 
billigen Preiſen ausverkaufen. [1036] 

Auch verkaufen wir hochelegante, in unſerer Fabrik 
vorzüglich gearbeitete complete Wohnungs⸗Ein⸗ 
richtungen zu ſehr billigen feſten Preiſen. 


Verkaufsſtelle: Ohlauerſtr. 65, I. 
Möbelfabrik mit Dampfbetrieb: Kloſterſtr. 60. 


B. Schlesinger & Co. 


Breslau, am Bathhause 26. wafferdichtes Segeituch, ii Schweiduitzerſtraße 50. 


* waſſerdichte Wagenplauen 


an “ 5 8 werden in jeder Größe geliefert, io 1 r 5 
| Mittwoch, Donnerstag und Freitag, Pferdedecken, A Be. 
! 2 in größter Auswahl, [# 
Ledertuche en 1 gediegene Arbei 
Linoleum⸗Niederlage 
| 555 von einzelner Dumeuväsche statt. 28 yes |; 0 
* 2 € il E 8 1 2 ” } 
Es sind des durchaus tadellose Stücke, welche nur W|% 8. Raschkow, a z Gasmotor. } 4 für Bergbau und Eiſenzüttenbetrieh 
[Georg Hofmann, Breslau, Garteuſtr. 290 


0 8 auch waſſerdichte, | Auſwaſchtiſche, 
den 1., 2. und 3. Februar 1888, N 
5 lige, feſte Breije- 1% 
zu billigſten Fabrikpreiſen. 
2 10, Schmiedebrücke 10. 
empfiehlt aus Hochofeuſchlacke hergeibellte Artikel, als Flieſen, 
e 


Länferſtoffe, (1412 owie alle Sorten 
findet wie alljährlich der 
er P, Langosch, 
Billigſter Einkauf von 
aus ganzen Dutrenden zurückgebileken sind und sich Mi, 
a J und bunt, Terazzo, Trepp en, Ornamente, 


en og Süchenmöbel, 
1 e Küchenbretter zc. 
8 A V erk anf Schweidnitzerſträße Nr. 45. 8 
u AE. prompt geſandt. * „* r Ein 2 
alson-Aus Proben Feen Kücheneinrichtungen. ee 
Sombarto Patont- Pa | Steinfabrikation der Tarnowitzer Actien-Geſellſchaft 
daher vorzüglich ale aussergewöhnlich billige Gelegenheit 
A zu Ausstatiangszwecken etc. eignen. 
; 2 RE ivpfatten, . 5 2 
. 7 Bord: uud 2 2 = a 


Art 7% 


2 Y 2 
Ferner werden wir einen grossen . Sg Bizlur- 25 


Posten 


Eimzelasr Oberhemden 


um Preise von 3 bis 6 Mark das Stück, Kragen und 
a Manchetten, sowie ca. 200 Stück einzelne Tischtücher 
und 250 Dutzend Servietten, zu denen die Tischtücher 
fehlen, ausverkaufen. - x 
Diese Waaren werden nur bei sofortiger Baar- 
zahlung gegen bunte Zettel verkauft, auf welche erst an 
der Kasse 20%, bei Tischzeug jedoch nur 15% Rabatt 
gekürzt werden. 5 

8 Zusendung der Waaren täglich drei mal gratis durch & 
unseren Geschäfts-Omnibus. [1385] & 


beton 
beten, letzterer als Erſatz für 1 rg weil bedeutend leichter 
8 als dleſer. 8 16} . 


hafter, als die bisher aus anderen Materialien hergeſtellten. 


von 


3 Oswald Nier S 
* 


Unſer Lager von ſchmiedeeiſernen Röhren be⸗ 


* Ei * 
BERLIN * a: 5 
% O Tiſchtcher, Taſchentücher, Zriev- | 
fr 2 Gee zum Beſticken 9 


gegyvꝰ iportbitfig. [730] 
Central-Geschäft Bresiau K. Silherstein, 


79. Oh! t Schloßuhle 18. 

5 auerstrasse 79. TT 
— Trauben⸗Wein, |E 
flaſchenreif, abſolnte Aechtheit 


Lauge Gaſſe 22, 
8. Huldsehinsky & Soehne, 


e Röhrenwalzwerk Gleiwitz. 


Bohunermaſſe und Bohnermiſch, echt hei 8 Locomobilen ee ee eg Großer Ausverkauf von billigen Sophas 
E. Stoormer’s Nachf. E. Hoffsehäldt, Ohl Oblanerfraße 285. von 35 9 ende 182er e 1884er Tat Spiegeln, Plüſchgaruituren, alle Arten Schränte, 
, . Seil 
e e 
’ J. Schmalgrang, Dettelbach 10. Mit vier Beilagen. 


Zu Fabrikpreiſen zu haben in den meiſten Colonial⸗ u. Droguenhandlungen. —— 2 
a a eopneten-Kabrit, Kloſterſtr. 2 Televh. 59. Briegiſchdorf — Brieg. 


— — — — — 


Alle dieſe Gegenſtände aus Hochofenſchlacke find feſter und daner⸗ 


5 findet ſich vom 1. Februar ab bei unſerem Vertreter 
Herrn W. Fantini, Breslau, 


1 


Ke 
und über Waaren, für welche Terminpreiſe notirt werden, ge⸗ 
Ihn find oder nicht. Die Befreiung bezieht ſich indeſſen, wie es in 
r „Anmerkung“ zu Tarifnummer 4 des Reichsgeſetzes vom 20. Mai bis 
8. Juni 1885 beißt, nur auf genden von Sachen oder Waaren“, 
hin, wie auch in einem reichsgerichtlichen Erkenntniß vom 31. März v. J. 
anerkannt iſt, nur auf ſolche Gegenſtände, welche in Mengen, d. h. nach 
Zahl, Maß oder Gewicht gehandelt werden (vertretbare Sachen). Die 
Provinzial⸗Steuerdirectoren ꝛc. find unterm 20. d. M. veranlaßt worden, 
nach se ewe Grundſätzen in Zukunft verfahren zu laſſen, auch die 
egen ſie ſchwebenden Proceſſe Br Stempelbeträge, welche nach Vor⸗ 
endem zu Unrecht erhoben ſein würden, durch Klaglosſtellung der 
Kläger zu beendigen, und die unter Vorbehalt eingezahlten Stempelbeträge, 
bei welchen die Klagefriſt noch läuft, auf Antrag zu erſtatten. Sie haben 
indeß r Sorge zu tragen, daß, wenn von ihnen oder den ihnen unter: 
ſtellten —— Kauf⸗ oder Lieferungsverträge geſchloſſen werden, welche 
nach den bisherigen Grundſätzen ſtempelpflichtig geweſen wären, indeß nach 
dem — ſtempelfrei ſind, die Betheiligten von vornherein auf die 
Stempelfreiheit des zu errichtenden Vertrages aufmerkſam gemacht werden, 
damit bei ihnen vollſtändige Klarheit darüber beſteht, daß ſie bei ihrer 
Preisforderung einen Stempelaufſchlag nicht zu berückſichtigen haben. 
[Der Petroleumfaßzoll.] Die Uebelſtände, welche durch die 
Erhebung eines beſonderen Petroleumfaßzolles, in Verbindung mit 
der für die Wiederausfuhr der Fäſſer getroffenen Einrichtung, herbei⸗ 
geführt worden ſind, haben, wie die Handelskammer zu Mannheim 
in ihrem ſchon jetzt ausgegebenen Jahresberichte für 1887 darlegt, 
auch im abgelaufenen Jahre fortgedauert. Der Faßzoll zwingt die 
Pelroleumhändler, ſelbſt Faßhändler zu werden, und bringt fie in die 
üble Lage, an den Fäſſern leicht wieder zu verlieren, was ſie am 
Petroleum etwa gewonnen haben. Dieſes ungünſtige Reſultat iſt 
insbeſondere dadurch veranlaßt worden, daß der Petroleum⸗Importeur, 
um die Wiederausfuhr der Fäſſer zu erreichen und auf dieſe Welfe 
von der Laſt des Faßzolles befreit zu werden, dem Faßexporteur eine 
Vergütung zahlen muß und dieſe Vergütung in fortgeſetzter Steigerung 
ſich von 15 Pf. bis auf 1,30 M. pro Faß erhöht hat. Vom November 
1885 bis 1886, wo noch viele alte Fäſſer im Inlande waren, zahlte 
der Petroleum⸗Importeur nur 15—20 Pf. pro Faß, im erſten Quartal 
1887 mußte er bereits 50 Pf. und im November 1887 1,30 Mark 
pro Faß zahlen. Der Grund für dieſe Steigerung des Verluſtes 
wird darin geſucht, daß man in Amerika eine große Menge Fäſſer in 
den Verkehr gebracht hat, nachdem die früher gebrauchten, oft hin und 
her geſandten Fäſſer allmälig aufgehört hatten, Dienſte zu thun; da⸗ 
durch wurde der Preis der Fäſſer im Auslande ein ſehr niedriger und 
verurſachte den Verluſt für die ausführenden Faßhändler. Im deutſchen 
Inlande aber wird noch immer ein erheblicher Theil von Petroleum⸗ 
faͤſſern fortgeſetzt gebraucht, und zwar nicht blos von ſolchen Induſtrie⸗ 
zweigen, welche Petroleumfaͤſſer vorziehen, ſondern auch von den Petro⸗ 
leum⸗Zwiſchenhaͤndlern ſelbſt, ſeitdem die Verſendung von Petroleum 
mittelſt Eiſternenwagen bis mitten in das Herz Süddeutſchlands mehr 
und mehr überhand nimmt. Allein dieſe Nachfrage hat doch keines⸗ 
wegs die von dem Geſetzgeber ſichtlich gewollte Wirkung gehabt, daß 
die Petroleumfäſſer bei uns theurer geworden ſind. So hat denn die 
Maßregel, gegen welche auch vom conſtitutionellen Standpunkte ge⸗ 
wichlige Bedenken geltend gemacht wurden, bisher nur dem deutſchen 
Petroleumgeſchäfte ſchweren Schaden zugefügt, ohne im Geringſten 
die in Ausſicht geſtellten Vortheile für das deutſche Böͤltchergewerbe 
herbeigeführt zu haben, auf der anderen Seite aber den Amerikanern 
zu einem erheblich billigeren Wiederankauf der nach Deutihland ge 
brachten Fäſſer verholfen. 
[Vorſtellung.] Aeußerem Vernehmen nach werden einige Handels⸗ 
mern trotz einer bereits erhaltenen abſchlägigen Antwort nochmals bei 
iſchen zminiſter dahin vorſtellig werden, daß die erfolgte 


dem 
Ableiſtung des Offenbarungseides von G tstreibend 
mehr als bisher in die Oeffentlichkeit gelange. e ee 


[Der Zweigverein Berlin des Evangeliſchen Bundes] hielt 
am Donnerstag Abend eine Verſammlung im Architektenhauſe ab, der 
u. a. Prefeſſor Aetzidi, Lic. Weſer, Profeſſor Kaftan, Geh. Doc dee 
Meyer, Conſul Annecke, Prediger Dr. Thomas, Profeſſor Dr. Ald. Weber, 

ofprediger Rogge, Profeſſor Mever, Profeſſor Archivrath Lehmann und 

eminardirector Schultze beiwobnten. Nach dem von Prediger Perſius 

Potsdam erſtatteten Bericht über die Organiſation des Berliner Zweig: 

vereins zählt derſelbe in der 50 0 n ee Cann 

18 n 200, Spandau! Ir. g rau 2 

Burn 50. Noch baben ſich in Küſtrin, NeusRuppin und Perleberg 
Gruppen gebildet. 

Ein Ehrenbürger von 

50 Jahre, daß „Oberbürgermeiſter, 


1 fein, mit Bekundung ſeiner 
erzensſchickſalen niederdrücken laſſe. Sehr fein, mit Bekundung ſe 

ai a ang beichtet Loti, daß er nach und nach an ſeiner 
ſeltſamen Exiſtenz Geſchmack gewonnen, daß ſogar ein Anflug von 
Eiferſucht auf Yves in ihm erwachte — aber als ſei er ein ganzer 
Japaneſe geworden, fo verſlüchtigen feine Gefühle ſich, kaum fie 1 
ſchwach geregt; er hegt halbwüchſige Empfindungen wie 1 4 — 
ein unverfälſchter Eingeborener. Wir glauben, einem von 8 e 
am Capricisſen erfüllten Japaneſen zu lauſchen, nr 0 er 
Goldblume rühmt, fie habe ſich decorativ ſehr hübſch au 3 . 
Dann wieder regt ſich in ihm der Europäer; er charakteriſir a 
Zucker und Frau Pflaume lachend damit, daß er ſagt: fie ſahen aus, 
als wären fie von einem Ofenſchirme entkommen, und er macht ſich 
darüber luftig, daß er fi mit Goldblume zufanmen habe photo: 
graphiren laſſen, wie ein ehrſamer Haubvater mit feiner Geſponſin. 
Gar heiter [Hilbert er die Elikettebeſuche, welche die „Gattinnen“ der 
vier anderen Marine⸗Ofſulere bei Goldblume abftatten, und eine wahr: 
haft köſtliche Selbſttronie kichert aus den Mittheilungen über feine an: 
gehelratheten Verwandten, z. B. einen Couſin, der in Nangaſaki als 
Oſchin 415 functionirt und den er aus Familienſinn ſo oft 
als möglich als „menſchlichen Einspänner“ verwendet. Er macht 
mit Goldblume und den bewußten „Galtinnen“ allerlei Ausflüge 
und indem er über dieſe berichtet, liefert er anſchauliche 
Beſchrewungen von Feſtlichkeiten, Leichenbegängniſſen, Religions⸗ 
übungen, Volksbeluſtigungen, und den Unterſchied der Givikfationen 
weit er bis zu der Eigenart der am häufigften vorkommenden Ge: 
räuſche nach. Wenn Abends die Schiebwände in den Häuſern ge⸗ 
handhabt und die Tabakspfeiſchen ausgeklopft werden, fo erglebt ſich 
ein Zuſammenklang, der nirgends ſonſt in der Welt vernehmlich iſt. 
Manchmal beleuchtet eine unſcheinbare, tändelnde Bemerkung blitzartig 
die japaniſche Stttenverberbtheit. Man leſe, wie Loti von Herrn 
Zucker erzählt, derſelbe habe eine beſondere Meiſterſchaft im Zeichnen 
von Storchen beſeſſen. Allerdings konnte er ſich genugſam üben, 
denn jahrelang, wenn Freunde feine Frau beſuchen wollten und fie 
ſich momentan nicht zeigen konnte, habe er die lieben Landsleute 
zurlickgehalten, indem er vor ihren Augen ſolche Bildchen verfertigte 
und fie ihnen ſchenkte. .. Sein noch im Kindesalter ſtehender 


Verlin.] Am 27. Januar waren es 
Bürgermeiſter und Rath hieſiger Königl. 


Schwager Bambus, ein allerllebſter Junge, giebt Lott Anlaß, von den 
3 Kindern im Allgemeinen zu ſprechen. Sie ſind zuerſt 
‚„Fremötig 


werden aber ſehr bald häßlich und muthen uns dann bes 
an, wie ihr Spielzeug, das zum Theil den Charakter des 


Reſidenz“ (wie der Magiſtrat ſich damals amtlich unterzeichnete) das 
Schreiben gi öffentlichen Kenntniß brachte, durch welches der damalige Zar 
Nikolaus das ihm angetragene Ehrenbürgerrecht der Stadt Berlin 
angenommen hatte, und das alſo lautete: „Mit beſonderem Vergnügen 
habe se Urkunde über das mir von Ihnen angetragene Bürgerrecht der 
Stadt Berlin angenommen und ſage Ihnen meinen aufrichtigen Dank für 
die mir bei dieſer Gelegenheit ausgeſprochenen Geſinnungen. Stets habe 
ich den wärmſten Antheil an dem Wohlergehen einer Stadt een 
deren Einwohner ſich in ſchwerer Prüfun 1 durch treue Anhänglichkeit 
an ihren König bewährten, und wo mir ſei ü 
lichen Lebens erblühte. Indem mich nun ein neues Band an dieſelbe 15 
werde ich mich künftig deſto glücklicher ſchätzen, in Ihren Mauern auch des 
Wiederſehens mit einem Monarchen zu erfreuen, in welchem auch ich einen 
eliebten Vater verehre. . Sie, meine Herren, mit 1 Ver⸗ 
4 den Ausdruck meiner vollkommenen 8 Moskau, den 
6. December 1837. gez. Nikolaus. An die Herren Oberbürgermeiſter, 
Bürgermeiſter und Ratz auch Stadtverordnete der Königlichen Reſidenz⸗ 
Br Berlin.“ Mit dieſem eigenhändigen Schreiben des Zaren verban 
er ruſſiſche 2 (damals v. Ribeaupierre) die Mittheilung, daß ſein 
Herrſcher „mit Rückſicht auf die am hieſigen Orte löbliche Sitte, daß bei 
dem Erwerbe des Bürgerrechts ein milder Beitrag für die ſtädtiſchen 
Armen⸗ und Wohlthätigkeitsanſtalten eleiſtet würde“, die Summe von 
5000 Dukaten überweiſen laſſe. Auch erfolgte die Verleihung des St. Annen⸗ 
ordens 2. Klaſſe in Brillanten an den Oberbürgermeiſter Krausnick. Die 
tädtiſchen Behörden hatten Tags zuvor beſchloſſen, das Geldgeſchenk zur 
Jegründung einer neuen Stiftung für vorläufig 50 alte, arme und recht: 
liche Bürger zu benutzen und dieſe Stiftung „Nikolaus⸗Bürger⸗Hoſpital“ 
zu benennen, ihr ein der Stadt gehöriges, mit Gartenland verſehenes 
Gartengrundſtück in der Großen Frankfurterſtraße zu überweiſen und zur 
Erbauung eines angemeſſenen, auf 100 Perſonen einzurichtenden auß 
die Summe von 25000 Thalern aus ſtädtiſchen Mitteln zuzufügen. In 
der Bekanntmachung des Magiſtrats — es dann ſeltſamerweiſe, „daß 
das empfangene Gnadengeſchenk als ein Stamm⸗ und Königliches Dotations⸗ 
kapital“ der Stiftung zu übereignen ſei, welcher auch künftig alle bei Ge⸗ 
legenheit der Bür N eſpendeten milden Gaben (die ſich 
nach damaliger Erfahrung auf 1 Thaler jährlich beliefen) zugewieſen 
werden ſollten. Außerdem 1485 die Stadtverordneten⸗Verſammlung als 
beſondere Freudesäußerung 1500 Thaler zur ſofortigen Vertheilung an 
verſchämte Arme bewilligt. Man ſieht, dah die Stadt viel mehr als der 
Zar gethan, und dennoch der Magiſtrat einen Ton der Unterwürfigkeit 
gegen den ruſſiſchen Kaiſer anſchlug, der nicht angenehm berührt und auch 
amals nicht angenehm berührte. 

[Der Stadtverordnete Fr. Pätel! iſt, wie bereits telegraphiſch 
gemeldet, am Freitag plötzlich geſtorben. Er hat noch am Donnerstag in 
voller Fri che und Rüſtigkeit der Sitzung im Rathhauſe beigewohnt und 

ch darauf nach Haufe und zur Ruhe begeben, ohne eine Unpäßlichkeit zu 
püren; früh fanden ihn ſeine Jag ſanft entſchlafen in Folge Herz⸗ 
chlages todt im Bett. F. Pätel iſt 1812 in Schöneberg geboren un 
beirathete am 1. November 1834 die einzige Tochter des damaligen Schöne: 
berger Predigers Pfennigk, am 1. November 1884 feierte das Paar in 
geistiger und körperlicher Friſche das Felt der goldenen Hochzeit. Nach 
Aufgabe der Selbſtbewirthſchaftung feines Gutes zog er 1845 nach Berlin, 
kaufte hier das in der Potsdamer Straße gelegene, hiſtoriſch inkereſſante 
Haus Nr. 11, in dem Iffland und Fleck lange Jahre gewohnt, das als 
eines der älteſten Häuſer an der ehemaligen „Straße nach Potsdam“ ge⸗ 
baut wurde. Bereits 1846 trat Pätel in die Armencommiſſion ein, deren 
Vorſteher er 1850 wurde und lange Jahre blieb. 1849 wurde Pätel 
Servisverordneter und gehörte dieſer Corporation 26 Jahre an, ſeit 1853 
als a Vorſteher. Stadtverordneter iſt er fiebenundywanzig Jahre 
geweſen. 

[Zur Haftpflicht der 2 nge hat neuerdings das 
Reichsgericht eine wichtige Entſcheid ung getroffen, Eine Frau, welche auf 
dem ſtädtiſchen Trottoir ging, fiel in einem epileptiſchen Anfall auf die 
Schienen der in einer Enkfernung von nicht ganz einem Meter vorüber⸗ 
führenden Pferdebahn und wurde von dem daherkommenden Wagen, welcher 
nicht mehr aufgehalten werden konnte, ſchwer verletzt. Das Reichsgericht 
hat die Bahnverwaltung zum Schadenerſatz verurtheilt, weil eine in ſolcher 
Nähe des Trottoirs befindliche, nicht abgeſchloſſene Pferdebahn nothwendig 
Gefahren in ſich berge und weil dieſe von der Bahnverwaltung ſelbſt ge: 
ſchaffene 255 die 18 geweſen ſei, daß der Zufall, welcher die Klägerin 

etroffen, die für A chaden bringende Wirkung herbeiführte; ein auf 
(te Weiſe entſtandener Unfall fei nicht einer höheren Gewalt im Sinne 
es Geſetzes zuzuſchreiben. 

Das Proviantamt Coſel!] erbietet ſich, wie der „Voſſ. Ztg.“ ge 
ſchrlcben wird, den Gutsbeſitzern lu Hafer und Roggen bei . 
Lieferung 60 f. über den Tagespreis zu zahlen. Die Nachricht erſcheint 
ſchwer glaublich. 

‚Nürnberg, 26. Januar. [(Die ſocialdemokratiſchen Wahl: 
e haben beſchloſſen, die ihnen von den liberalen Wahlmännern 
auf Grund des Wahlgeſetzes wegen Vereitelung der jüngſten Landtags⸗ 
e e ee ich dn be Dom mega 950 Mark 9 ein 

kennen, auch nicht zu begleichen. ie ſind entſchloſſen, die Sache 
nöthigenfalls durch alle Inſtanzen zu treiben. N 1 

Vermiſchtes aus Deutſchland. Vor dem Münchener Land ericht 1 
kam am 21. d. M. der ſeiner zeit mitgetheilte traurige Fall ms No: 
vember vorigen Jahres zur Verhandlung; ein 15jähriger Schüler des 


unheimlich Fratzenhaften trägt. 
achtungen wie in ſeiner ganzen „Gaſtrolle“ nach wenigen Monaten 
unterbrochen, weil fein Schiff den Befehl erhält, nach China abzu⸗ 
gehen. Goldblume nimmt die Kunde, daß ihre Ehe zu Ende fei, 
mit Ruhe auf, Oyuki iſt ein wenig erregter, aber auch fie wird ſich 
faſſen, fie müßte denn keine Japanin fein. Loti veranſtaltet ein Ab⸗ 
ſchiedsfeſt mit künſtleriſchem Programm. Drei Conſervatoriſtinnen, 
Namens Orange, Frühling und Reinheit, wirken mit; ſie bekommen 
per Kopf vier Piaſter Honorar. Die Geſellſchaft amuſirt ſich, als 
gelte es keinen Abſchied. Am ergriffenſten iſt Frau Pflaume, die erſt 
jetzt verräth, daß fie in Loti verliebt iſt. Im Uebrigen herrſcht die 
fröhlichſte Stimmung. In Japan, meint der Verfaſſer, unterhält 
man ſich, aber man bindet ſich nicht. Einen Augenblick lang zuckt 
in Goldblume etwas wie Liebe auf, wenn ſie Loti bittet, er möge vor 
ſeiner Abfahrt noch einmal ſie ſehen kommen. Vom Schiffe, wo er 
ſich zum Andenken hat tätowiren laſſen, machte er wirklich einen 
letzten Gang nach der Vorſtadt Din Dſchen Dicht. Er trifft Gold⸗ 
blume an, wie ſie die Münzen, welche Loti ihr vertragsmäßig zum 
Schluſſe ausgezahlt hat, mit einem hölzernen Hammer auf ihre Echt⸗ 
heit prüft. Nun it er völlig ernüchtert, der letzte Reit einer mög- 
lichen Illuſton verſchwindet. .. Er ſchifft ſich ein, und kaum be⸗ 
findet er ſich auf hoher See, fo wirft er etliche Lotosblumen, die er 
in Nangaſaki gepflückt und bisher aufbewahrt hatte, in die Tiefe, und 
er parodirt ein Gebet, das er Frau Pflaume oft verrichten hörte, 
indem er einen in feiner Cajüte vorhandenen Buddha anruft: „Oh, 
Ama⸗Teraß⸗Omi⸗Kami, waſche mich in den Gewäſſern des Fluſſes 
Kamo von dleſer kurzen Heirath rein“ ... Loti zieht keine Schluß⸗ 
folgerungen. Er tritt als Berichterſtatter auf, der nur hie und da 
eine fachliche Bemerkung einfließen läßt. Aber trotzdem liegt in feinem 
Buche eine ſcharfe Verurtheilung des japaniſchen Volksthums. Das 
Land, wo dieſe „Heirathen auf Zeit“ zu den althergebrachten, berech⸗ 
tigten Gebräuchen gehören, lernt von uns Europäern unſere Laſter, 
um fie den ſeinigen beizugeſellen; darin gipfelt wohl feine vielgerühmte 
Europälſtrung. Der Japane mag intelligent ſein, mag eine ſcharfe 
Auffaſſungsgabe und ein ungewöhnliches Aſſimiltrungstalent beſitzen, 
aber um fittlich emporzuſteigen, muß er ſich von Traditionen frei: 
machen, wie diejenige, um welche ſich „Madame Chryſanlheme“ dreht. 
F. Groß. 


— 


dem das Glück meines häus⸗ 


Loti wird in dieſen feinen Beob⸗ 
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Ludwigs⸗Gymnaſtums, Namens Fauner, hatte feinen Mitſchüler er 
— 125 Der Anklage iſt zu entnehmen, dab Fauner am va 
Tage einen ſechsläuſigen, ſcharf geladenen Revolver mit in das Klaſſen⸗ 
zimmer brachte und denſelben während der Pauſe Nachmittags nach 
3 Uhr, als ſich die Lehrer entfernt hatten, aus der Taſche nahm, um ihn 
u entladen. Im Glauben, er habe alle Patronen entfernt, zielte er im 
cherze anf einige ſeiner Mitſchüler und ließ mehrmals den Hahn ein⸗ 
ſchnappen. Als er den Revolver gegen den neben ihm ſitzenden Streck 
hielt, und die Manipulation des mens des Hahnes wiederholte, 
krachte plötzlich ein Schuß, da Fauner vergeſſen hatte, die ſechste Patrone 
aus der Trommel des Nevolvers zu entfernen. Die Kugel 70 dem 
Streck beim linken Augapfel ein und führte den ſofortigen Tod herbei. 
Fauner wird als ein ordentlicher, fleißiger Schüler geſchildert, der aber 
chon öfter Schußwaffen mit in die Schule gebracht; er iſt im Uebrigen 
reumüthig und ſehr niedergeſchlagen. Der Vertheidi er rügte, daß es 
halbwüchſigen Knaben, wie dem Angeklagten. ſo leicht 3 werd 
Schu aufen zu kaufen. Schließlich bat er für Be: den die Reue a 
das Krankenlager geworfen habe, um eine möglichſt milde Strafe. Das 
nach kurzer Berathung verkündete Urtheil lautet auf acht Tage Gefängniß. 
Frankreich. 

Paris, 26. Januar. [Louiſe Michel] hütet der ärztlichen Vor⸗ 
ſchrift gemäß das Haus, iſt aber dabei von Beſuchern beſtürmt, was 
ihr, wie ſie behauptet, das Blut in angenehmer Wallung erhält und 
fie vor der Geſichtsroſe, mit der ihr die Aerzte drohten, behütete. 
Geſtern ſchrieb ſie einen Beitrag für das in Havre erſcheinende 
Anarchiſtenblatt „L’Idee ouvrière“, in welchem fie den Gedanken ent⸗ 
wickelte, der Attentäter Lucas wäre unzurechnungsfähig; das bewieſe 
ſchon ſein Aeußeres, ſein zu kleiner Kopf auf einem Herkuleskörper; 
in einem ſolchen Schädel wäre ein volles Verſtändniß des modernen 
Fortſchritts unmöglich. 


Belgien. 

a. Brüſſel, 26. Januar. [Das neue Wahlgeſetz. — Die 
internationale Zuckerfrage. — Der Juſtiz⸗ und Cultus⸗ 
Etat in der Kammer.] Die von der geſammten belgiſchen Nation 
geforderte Erweiterung des Wahlrechtes wird in der That zur 
Ausführung kommen, aber die Art und Weiſe, in welcher ſie geſchehen 
ſoll, wird im Lande Aergerniß und Enttäuſchung hervorrufen. Das 
von dem Miniſterium aufgeſtellte neue Wahlgeſetz hält nicht nur an 
dem Cenſus⸗Regimente feſt, ſondern iſt auch ein ſchwerer Schlag gegen 
die Intelligenz der Nation. Die belgiſchen Wähler zerfallen in zwei 
Klaſſen, in Cenſuswähler und Fähigkeitswähler. Die Zahl der Erſteren 


d wird durch das neue Geſetz beträchtlich erweitert, indem der Staat 


einen Theil der von ihnen für die Provinz und die Gemeinde zu 
entrichtenden Steuern auf die Staatsſteuern mit verrechnet und dieſe 
ſteuerzahlenden Bürger ſomit auch das Wahlrecht für die Kammern 
erlangen. Dieſe neuen Kammerwähler, deren Zahl beſonders auf 
dem flachen Lande wächſt, bieten den herrſchenden Klaſſen, beſonders 
dem Clerus, ein weites Feld der Beeinfluſſung. Schlimm wird aber 
mit den Fähigkeitswählern, das heißt mit denjenigen Wählern um⸗ 
gegangen, welchen das Wahlrecht entweder wegen ihrer Stellung oder 
durch eine beſtandene Wahlprüfung verliehen wird. Das liberale 
Miniſterium hatte den Beamten der öffentlichen Verwaltungen, den 
Werkmeiſtern, den Aufſehern in den Kohlenwerken u. ſ. w. das Wahl⸗ 
recht verliehen; das neue Geſetz entzieht allen dieſen das Wahlrecht 
und ertheilt es nur denen, die eine Wahlprüfung beſtehen. Nun 
hatte das liberale Wahlgeſetz beſtimmt, daß nur derjenige Bürger zur 
Wahlprüfung zugelaſſen wird, welcher den Beſuch der Volksschule 
nachweiſt; das liberale Miniſterium wollte den Schulbeſuch fördern. 
Dieſer Nachweis fällt künftig fort. Das ganze Geſetz entſpricht alſo 
in keiner Weiſe dem Verlangen der Nation nach einer ernfihaften 
Antheilnahme an den öffentlichen Angelegenheiten des Landes; nich 
nur weite Schichten der Bevölkerung bleiben nach wie vor polttiſch 
rechtlos, ſondern auch das neue Geſetz befeſtigt die beiden herrſchenden 
Parteien — wie auch der Wahlerfolg fi — in ihrem Machtbeſitze. 
— In der Zuckerfrage iſt endlich ein Eingehen Belgiens auf die 
Vorſchläge der internationalen Zuckerconferenz zu erhoffen. Die 
belgiſche Regierung iſt bereits „im Principe“ der Abſchaffung der 
Zuckerprämien geneigt. Gegenwärtig herrſchen in Belgien hierin 
ſonderbare Zuſtände. Der Verbrauch per Kopf beträgt nur 3 ½ 
Kilo. Die belgiſchen Fabrikanten ziehen es vor, ihren Zucker 
lieber zu exportiren und die Exportprämien in die Taſche zu 
ſtecken als ihn billig im Inlande zu verkaufen. Vier Fünftel 
der Production wird exportirt. Ja, der in Belgien fabricirte Zucker, 
der nach England erportirt worden, wird nach Belgien zurückgeſchafft 


Aus San Nemo. 
(Bon unferem Special⸗Berichterſtatter.) 

er X San Remo, 25. Januar. 
te Einwohner von San Remo ſind ſtolz darauf, ihre Vater⸗ 
ſtadt der „Garten der Riviera” genannt wird. 88 = diefer 
Bezeichnung nicht ſchon längſt aus vollem Herzen zugeſtimmt, der 
heutige Hohenzollerntag müßte fie und mit Nothwendigkeit aufgedrängt 
haben. Die Fülle und Mannigfaltigkeit duftender und farbenpran⸗ 
gender Blumen und Blüthen, die ſich heute dem Auge darbot, 
hat den vollgiltigen Beweis dafür geliefert, daß San Remo der. 
ſtolzen Namen, den ihm die Liebe ſeiner Bewohner beigelegt, mit un⸗ 
bezweifelbarer Berechtigung trägt. Vom früheſten Morgen bis zum ſpäten 
Abend wurden die erleſenſten Blumenſtücke nach der „Villa Zirio“ gebracht. 
Sie alle ſollten Zeugniß ablegen von der innigen Liebe der Deutſchen 
zu dem Kronprinzen und ſeiner erlauchten Gemahlin, ſowie von der 
Werthſchätzung, welche Beiden von den Angehörigen der fremden Na⸗ 
tionen gezollt wird. Mit den Deutſchen wetteiferten die Söhne und 
Tochter Englands und nicht minder die Italiener. Die erſten 
Blumengrüße am drelßigſten Hochzeitstage des deutſchen Kronprinzen⸗ 
paares wurden den Gefeierten beim „erſten Frühſtück“ von der Erb⸗ 
prinzeſſin Charlotte und dem Prinzen Heinrich dargereicht; es waren 
zwei prachtvolle Roſenſträuße. Nach der Beglückwünſchung durch die 
Aerzte und den Hofſtaat ſtellte ſich als einziger offieieller Gratulant 
der deutſche Conſul Schneider in der „Villa Zirio“ ein. Kurz vorher 
wurde auf einem Wagen die „Blumenkugel“ der deutſchen Colonie 
nach ihrem Beſtimmungsort transportirt. Ich wähle die Benennung 
„Blumenkugel“, da das ganze Arrangement der Form einer 
Kugel am ähnlichſten war. Den Durchmeſſer der Kugel taxire ich auf 
mindeſtens einen Meter; fie repräſentirte in ihrer Zufammenftellung 
eine vollſtändige Flora der Rivlera. Auf einem aus getrockneten 
Palmenblättern beſtehenden Nachen waren die Herrlichkeiten der Natur 
aufgeſtapelt: Orangen⸗ und Mandelblüthen, Roſen, Anemonen, Reſeda 
und Veilchen, Erica, Narciſſen, Hyacinthen und alle Arten von Palmen 
und Farrenkräutern. Es bedurfte der vereinten Kraft mehrerer 
Männer, um dieſen Blumenrieſen nach dem Empfangsſalon der Villa 
Ztrio zu tragen, wo das Wunderwerk der Blumenbinderei auf einen 
bereit gehaltenen Tiſch geſtellt wurde. Zu Füßen des Nachens lagen 
zwei kleine Myrthenſträußchen. Kurz vor 10 Uhr traten der Kron 
prinz und die Kronpringeffin in den Salon, in dem ſich Conſul 


Schnelder an der Seite der Blumenkugel beiand, der dieſe dem hohen 
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und trotz der Unkosten und der Eiegangäzölle in Belgien billiger] Mexico zu bleiben, als fein treuloſer Verbündeter ihn verließ. Marquezfan einer Stelle, wo eine ſachliche Gegenkritik zu erwarten iſt! Aus 


verkauft, als der im Lande ſelbſt gebliebene Zucker. 


Die belgiſchenf und Miramon verſprachen damals dem Kaiſer hoch und theuer, daß den objectiv gehaltenen Ausführungen des Herrn Stadtverordneten 


Fabrikanten behaupten zwar, die Abſchaffung der Exportprämien ſei ihn die Kirchenpartei mit Soldaten und Geld verſchwenderiſch unter⸗ Dr. Pannes über den Etat möchten wir zur Vervollſtändigung deſſen, 
die Vernichtung der Zuckerinduſtrie, aber daran glaubt man nicht.] ſtützen würde und waren mit ihrem Ehrenworte ſehr wenig zurück-] was wir ſelbſt ſchon an dieſer Stelle gelegentlich ausgeſprochen, hervor⸗ 


Die belgiſche Zuckerinduſtrie wird im Inlande bei dem Sinken der 
Preiſe reichen Abſatz finden. 
Regierung, daß ſie ihren bisherigen nur die Intereſſen der Fabrikanten 
im Auge habenden Standpunkt aufgiebt und ſich mit den übrigen 
Mächten einigt. Dem kann ſich die Regierung nicht entziehen, denn, des Kaiſers dem der Kirche bei Weitem untergeordnet war. 
geſchieht das nicht, fo iſt Belgien iſolirt und — darüber hat Baron 


von Worms der belgiſchen Regierung keir Zweifel 2 S 5 
laſſen — ſein Zucker wird 5 5 ausländischen Märkten Provinzial-Zeitung. 
ausgeſchloſſen. Dieſer Druck hat vortrefflich gewirkt und ſo iſt Breslau, 28. Januar. 


eine Einigung ſicher. — Bei der Berathung des Juſtiz⸗ und Aus Berlin 
r = > E geht uns folgende erfreuliche Mittheilung auf tele: 
Cultusetats ſind auch diesmal in der Kammer die beiden Parteien, graphiſchem Wege zu: In der heutigen Sitzung des Budget⸗ 


was bei ihrem ſchroffen Gegenſatze unvermeidlich, heftig auf einander] 5 
geplatzt. Die Liberalen griffen die Mißbräuche des Clerus, ſeine Hab⸗ N . . = 8 dass 
gier ſcharf an, der Juſtizminiſter trat für den ſegensreichen Einfußlneten für Breslau, Stadtrichters a. D. Friedländer, daß ſie 
der Kirche beſonders in heutiger Zeit, wo alle Schranken ſchwänden, erhoffe und danach ſtrebe, noch in dieſer Seſſion den Geſetz⸗ 
ng ein. Von weiterem Intereſſe waren nur zwei Erklärungen. entwurf, betreffend die Regulirung der Oder von Breslau bis 

er bisherige“ Juſtizminiſter, jetzige Miniſter des Innern, erklärte in Coſel, dem Abgeordnetenhauſe unterbreiten zu können. Die 
aller Offenheit, er habe von den 62 vacanten Richterſtellen 60 mit Einbringung des Geſetzentwurfes fei lediglich abhängig von 
. a . eendigung de handl it t Breslau. 
Regierung „das politifche Gleichgewicht im Richterſtande herzuſtellen“. 5 8 re a Be ve Wetten „ iin Ben 
Eine ſolche Erklärung vom Miniſtertiſche aus kann das Vertrauen zu die Durchführung der ſchiffbaren Oder durch die Stadt 
den Gerichtshoͤfen nur erſchüttern. Eine zweite bedeutſame Erklarung das andere einen Oderthor⸗Canal. Je nachdem die Com⸗ 


haltend — der eine verrieth ihn, der andere ſtarb mit ihm! Pater] heben, daß man bei der Aufftellung des Etats in den Einnahmen 
Die öffentliche Meinung fordert von der] Fiſcher wußte den großherzigen Kaifer dadurch feſtzuhalten, daß er ihm überall mit großer Vorſicht zu Werke gegangen iſt, daß alſo voraus⸗ 
das traurige Loos feiner Anhänger nach feiner Abreiſe ausmalte, aber] ſichtlich ein höherer Ertrag der Einnahmen erwartet werden kann, 
er that, was in feinen Kräften ſtand, wenn auch bei ihm das Wohl] als angeſetzt worden iſt, fo daß das aus dem Beſtandsgelderfonds zu 


deckende „verſchleierte Deficit“ geringer ſein dürfte, als die ange⸗ 
nommenen 200 000 Mark. Begreiflicherweiſe erregte der hohe 
Betrag von 160 000 Mark, den die Stadt Breslau als 
Provinzial = Abgabe zu entrichten hat, die Aufmerkſamkeit des 
Referenten in beſonderem Grade. Dieſe Summe ſteht in einem 
argen Mißverhältniß ſowohl zu den ſeitens der Provinz gewährten 
Gegenleiſtungen an die Stadt, als auch zu der von der Provinz auf⸗ 
zubringenden Geſammtabgabe; das Mißverhältniß erſcheint um fo 
größer, wenn man die verhältnißmäßig geringe Zahl der Abgeordneten 
ins Auge faßt, welche die Stadt Breslau in den Provinziallandtag 
zu entſenden hat. Als diejenige Gegenleiſtung der Provinz, die für 
Breslau ernſtlich in Betracht kommt, iſt das Muſeum anzuſehen, 
das allerdings in der Provinzialhauptſtadt liegt, weil es ſchlechterdings 
nicht auf einer der Latifundienbeſitzungen des ſchleſiſchen Großgrund⸗ 
beſitzes in der Provinz errichtet werden konnte. Das Muſeum 
hat einen Etat von annähernd 90 000 Mark, die von den ge⸗ 
zahlten 160 000 Mark vornehmlich der Stadt Breslau wieder 
zu Gute kommen. Aber die in Breslau anſäſſigen Mitglieder des 
Muſeums⸗Curatoriums bilden nicht die Majorität, und die reſtirenden 
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gab der Führer der Liberalen Bara — der künftige Minifterpräfident 
eines liberalen Miniſteriums, ab. Die Liberalen werden, fobald fie 
zur Macht kommen, „ſehr energiſch liberal“ ſein und mit allen Miß⸗ 
bräuchen des Clerus, wie mit den clericalen Geſetzen gründlichſt auf⸗ 
räumen. Im Uebrigen machte das Auftreten des neuen Juſtiz⸗ 


miniſters, obwohl er ſich der Rechte der Kirche warm annahm, durch 


fein maßvolles Auftreten, wie feine große Beredſamkeit einen günſtigen 
Eindruck 


Großbritannien. 


[Eine A en an Gordon]. Der Paſtor 


„Waller, ein 
alter perfönlicher Freund des Generals Gordon, Biel 


die authentiſche Erzählung eines Sergeanten Gordon's über deſſen letzte 
Augenblicke mit: „Als Gordon hörte, daß die Rebellen in der Stadt ſeien, 
rief er aus: „Es iſt Alles zu Ende, heute wird Gordon getödtet werden“. 
Dann ging er die Treppe hinunter. Die vier . folgten ihm 
mit ihren Gewehren. odann ſetzte ſich Gordon aüf einen Stuhl zur 
Rechten der Thür des Palaſtes, während die vier Sergeanten zu ſeiner 
Linken ſtanden. Plötzlich galoppirte ein Scheik mit einigen Bagari Arabern 
Em Die an ei wollten ſchon Feuer geben, als Gordon eines der 

ſewehre mit den Worten ergriff: „Heute find keine Gewehre nöthig, heute 
wird Gordon getödtet.“ Der Scheik ſagte Gordon darauf, daß er vom 
Mahdi den Befehl habe, den engliſchen General lebend in ſeine Hände zu 
liefern. Gordon weigerte ſich, zu gehen. Er ſagte, er wolle an dem Platze 
ſterben, nur ſolle man den vier Sergeanten kein Leid zügen, da fie nicht 
gefeuert hätten. Dreimal wiederholte der Scheik den Befeht, Gordon ſolle 
aufſtehen und mit ihm Pain. allein jedesmal gab Gordon dieſelbe Antwort. 
Darauf zog der Scheik ſein Schwert und verſetzte Gordon einen Hieb über 
die linke Schulter. Gordon ſah ihn ſtarr an und bot keinen Widerſtand 
dar. Der Kopf wurde ihm abgeſchlagen und dem in Omdurman ſtehenden 
Mahdi a Die nt wurde neben der Thür des Palaſtes beſtattet 
abftein auf die Stelle geſetzt.“ 


Amerika. 

[Pater Auguſt Fiſcher,] der einſt vielgenannte Privatſecretär 
des Kaiſers Maximilian von Mertco iſt am 18. December ge 
ſtorben. Zu dieſer Meldung wird der „Voſſ. Ztg.“ geſchrieben: Ich 
habe die Ehre gehabt, mehrfach mit dem jetzt in dem Herrn entſchla⸗ 
fenen Pater in Berührung zu kommen, als er auf dem Gipfel feines 
Anſehens ſtand. Pater Fiſcher war ein großer, ſtattlicher, ſchöner 
Mann, im vierzigſten Lebensjahre ſtehend, als er im Anfange des 
Jahres 1865 zum Cabinetsſecretär des Kaiſers Maximilian ernannt 
wurde. Seinem leutſeligen Weſen, ſeinem Eindruck machenden Aeußern, 
das mit großem Verſtand und eben ſo großem Ehrgeiz gepaart war, 
war es wohl zu danken, daß ſein Einfluß überall da, wo er auftrat, 
ſchrankenlos war. Seinem Stivarunzeln beugte ſich der ſtolzeſte Ca⸗ 
ballero. Ihm war es hauptſächlich nächſt den Generalen Marquez 
und Miramon zuzuſchreiben, daß der Kaiſer ſich, zur großen Ueber⸗ 
raſchung des Marſchalls Bazaine und des vom Kaiſer Napoleon ab⸗ 


Paare als eine Widmung der deutſchen Colonie in San Remo dar⸗ 


bot. Der Conſul hielt eine kurze Anſprache, in der er betonte, daß 
dieſe Blumen ein Zeichen der Liebe und Verehrung der Deutſchen 
ſeien. Zunächſt nahm nun der Kronprinz das eine der beiden Myrthen⸗ 
ſträußchen und überreichte es der Kronprinzeſſin, worauf die hohen 
Herrſchaften die Blumen beſichtigten und ihre Anerkennung und Freude 
über das eigenartige Arrangement ausſprachen. Kaum hatte der⸗ 


Conſul die Villa verlaſſen, als der Kronprinz in dem Garten der⸗ 


Publikum, 


ſelben erſchien, hier an die Balluſtrade trat und das zahlreiche 
das ſich auf der Straße angeſammelt hatte, mit 
freudeſtrahlendem Geſichte begrüßte. Der Gruß wurde mit endloſem, 
begelſtertem Jubel aufgenommen, der ſich auch auf der Spazierfahrt 
fortpflunzte, die der Kronpeinz unmittelbar darauf in Begleitung 
des Prinzen Heinrich, des Erbprinzen von Meiningen und des 
Dr. Schrader nach Poggio unternahm. Während der Kronprinz in 
Poggio weilte, erfüllte die Kronprinzeſſin ihre Pflicht als Protectorin 
des Internationalen Bazars, der in den geſchmückten Räumen 
des Caſinos ſtattfand. Mit dem Glockenſchlage elf Uhr erſchien die 
Kronprinzeſſin, begleitet von ihren Töchtern, ihrem Enkeltöchterchen, 
der Gräfin Brühl und dem Grafen Seckendorff, in dem Caſinogarten, 
begrüßt von den Klängen des Liedes: „Ich bin ein Preuße ꝛc.“ An 
dem zum Bazar führenden Eingange wurde die hohe Protectorin von 
dem Präfecten, dem Sindaco und den Mitgliedern des Comites, den 
Herren Blanchi, Congreve, Conſul von England und Conſul 
Schneider bewillkommnet. Für jeden der Herren hatte die Kron⸗ 
prinzeſſm, die ein reich mit Spitzen garnirtes violettes Sammt⸗ 
coſtüm trug, ein freundliches Wort. Der Präfect bat die 
fürſtliche Protectorin, den Bazar zu eröffnen, worauf die Frau 
Kronprinzeſſin, an der Hand ihr reizendes Enkeltoͤchterchen, den 
Saal betrat. Hier wurde ſie von dem aus Frauen und Jungfrauen 
beſtehenden Damencomite begrüßt und mit Blumen förmlich über 
ſchüttet. Nach einer zwanzig Minuten in Anſpruch nehmenden Be⸗ 
ſichtigung verließ die Kronprinzeſſin den Bazar, in dem ihre Töchter 
noch einige Zeit verweilten und einige Einkäufe machten. Die Räume 
des Bazars ſetzen ſich aus zwei Sälen zuſammen, dem Ausſtellungs⸗ 
ſaal, in dem die Fahnen aller Nationen zu einer würdevollen Deco⸗ 
ration vereinigt ſind, und dem Reſtaurationsſaal. Gekauft wurde außer⸗ 
ordentlich viel; die Deutſchen befanden ſich in der Minderheit der Käufer, 
da ſie ihre Kraft reſp. ihr Geld für den deutſchen Bazar aufſparen 
wollen. Die höchſten Preiſe erzielten die beiden Gaben der Kron⸗ 
prinzeſſin, zwei von ihr ſelbſt gemalte, auf der Außenſeite mit rothem 
Plüſch überzogene braune Thonſchalen. Zweihundertundfünfzig Franken 


mune Breslau zu den Projecten Stellung nimmt, gelangt das 


ö des € am Todestage 
deſſelben in der St. Paul's Kirche in Eaton Square eine Feier zum Gedächtniß 
an den Helden von Khartum ab. In ſeinem Vortrage theilte der Redner 


geſandten Grafen Caſtelneau, entſchloß, nicht abzudanken, ſondern in 


eine oder andere Project zur Durchführung. 


* 
Die auf die Tagesordnung der letzten Sitzung der Stadtverordneten⸗ 
verſammlung vom Donnerstag angeſetzte Generaldiscuſſion über 


den Stadthaushaltsetat Breslaus für 1888/89 hat das Eigen: 


thümliche, daß man fie ſtreng genommen eine „Discuſſion“ gar nicht 


nennen kann, da es zu einer Debatte, zu einem Austauſch verſchie⸗ 


dener Meinungen nicht gekommen iſt, indem nur der Referent, Herr 


Stadtverordneter Dr. Pannes, zu einem längeren Expoſe das Wort 


70 000 Mark ſtehen ohne nennenswerthe Gegenleiſtung da. Auf 
keinen Fall kann es als ein geſundes Verhältniß bezeichnet werden, 
daß zu den im Geſammtbetrage von 897 800 M. aufzubringenden Ab⸗ 
gaben der ganzen Provinz von mehr als 4 Millionen Einwohnern Breslau 
mit feinen 300000 Einwohnern allein 160 000 M. beiſteuert. Wenn in der 
Einleitung zum Etat vom Magiſtrat die Abſicht kundgegeben wird, die 
Provinzialabgaben Breslaus in Zukunft nicht mehr als Beſtandtheil 
der Communalſteuer, ſondern als beſondere Steuer zu erheben, 
ſo geben wir Herrn Dr. Pannes darin Recht, daß es ſehr zu überlegen 
iſt, ob eine ſolche Maßregel zu empfehlen fein möchte. In den meiſten 


ergriff. Seit mehreren Jahren iſt dies unſeres Wiſſens der erſte Fall, Städten Schleſiens ift ja dieſer Modus eingeführt, und man ber 


daß der Etat in dieſer Weiſe in den Etatsausſchuß verwieſen wurde. 
Es liegt nahe, aus dieſem Umſtande den Schluß zu ziehen, daß man 
im Allgemeinen mit der finanziellen Verwaltung und Lage der Com⸗ 


mune zufrieden iſt. Der preußiſche Finanzminiſter würde gewiß viel 


darum geben, wenn ſich die Berathung des Staatshaushaltsetats im 
Abgeordnetenhauſe in ähnlicher leidenſchaftsloſer Weiſe vollzöge! Frei⸗ 
lich bewegt ſich unſere ſtädtiſche Finanzpolitik in feſt vorgezeichneten 
Bahnen, fo daß ein Etat dem andern zum Verwechſeln ähn⸗ 
lich ſieht, nur daß er von Jahr zu Jahr regelmäßig an: 
ſchwillt und daß die Abſchlüſſe in den Einzeletats natur⸗ 
gemäß mit ihren Ziffern von einander abweichen. Daß in dem 
gegenwärtigen Etat zum erſten Male die Ausgaben für die kirchlichen 
Angelegenheiten fehlen, hängt mit dem Perfectwerden des Patronats⸗ 
ablöͤſungsreceſſes zuſammen. Etatsberathungen pflegen ſonſt immer 
der Oppoſition Anlaß zu bieten, mit ihrer Kritik des herrſchenden 
Soſtems einzuſetzen und ihre entgegenſtehenden Anſichten geltend zu 
machen. In unſerer Stadtverordnetenverſammlung würde dieſe Rolle 
denjenigen Stadtverordneten zufallen, die in ihren Bürgervereinen 
nicht energiſch genug gegen die liberale Majorität in der Stadtver⸗ 
waltung zu Felde ziehen können. Hatte doch einer dieſer Herren, als 
er zum erſten Male um einen Sitz im Stadtparlament candidirte, die 
Gewogenheit, das weitgehende Verſprechen zu geben, er werde „die 
Finanzen der Stadt reformiren“. Gäbe es nun eine ſchicklichere 
Gelegenheit für dieſen Reformer und ſeine Freunde, die Grundzüge 
ihrer Reformpolitik zu Nutz und Frommen der Allgemeinheit in großen 
Zügen zu entwickeln, als die Generaldebatte über den Stadthaushalts⸗ 
etat? Hic Rhodus, hic salta! „Doch Alles ſtumm blieb wie zuvor“ 
und es zeigte ſich wieder von Neuem, daß es viel leichter iſt, in 


Conventikeln von Geſinnungsgenoſſen über die Verwaltung der Stadt verlaſſen. 


zu Gericht zu ſitzen, Vertrauendadrefien für Stadtverordnete zu votiren, 
deren Angriffe in den öffentlichen Sitzungen der Stadtverordneten⸗ 
verſammlung erfolgreich zurückgewieſen wurden, und in anderer 
Weiſe der Unzufriedenheit mit den geordneten Verhältniſſen 
der Verwaltung Luft zu machen, als überzeugend begründete 
Vorſchläge „zur Beſſerung der Finanzen der Stadt“ vorzubringen 


brachte dem Bazar die Schale, die auf ihrer Baſis mit einer Japanerin 


Paſſus in unſerem Sitzungsbericht übergangen war. 


trachtet es dort als einen Vorzug, nicht ſagen zu müſſen: „bei und 
werden 150 Procent Communalſteuern erhoben,“ ſondern: „bei 
uns werden 130 Procent Communalſteuern erhoben; die Pro⸗ 
vinzialabgaben betragen 20 Procent. Solche Rechenexempel find nur 


geeignet, über die Höhe der überhaupt zu zahlenden Abgaben Irr⸗ 


thum zu erregen. Es mag immerhin ſein, daß eine Stadtverwaltung 
ein Intereſſe daran hat, den ſtädtifchen Steuerzahlern zu verſtehen zu 
geben: wir nehmen euch nur bis zu dem und dem Grade in An⸗ 
ſpruch; für das Uebrige bedankt euch bei der Provinz. Aber wir fürchten 
mit Herrn Dr. Pannes, daß bei einer Ausſcheidung der Provinzialſteuer 
aus dem ſtädtiſchen Seckel die dadurch entſtehende Lücke nur allzu 
ſchnell wieder ausgefüllt werden würde. Der Bedürfniſſe, die dringend 
um Befriedigung bitten, ſind in unſerer Stadt ſo viele, daß an eine 
Erleichterung des Steuerzahlers, die einen rein rechnungsmäßigen 
Urſprung haben würde, ſchwer zu glauben iſt. Daß auch Herr 
Dr. Pannes im Hinblick auf die Opfer, welche die Stadt der Provinz 
darzubringen hat, die Ablehnung der Subvention für den Zoologiſchen 
Garten in Breslau, durch welche der letzte Provinziallandtag ſeinen 
Sympathien für dieſes gemeinnützige Inſtitut Ausdruck geben zu müſſen 
meinte, beklagte, ſei der Vollſtändigkeit wegen angeführt, weil dieſer 


In der letzten Sitzung wurde wieder einmal über die Be⸗ 
pflanzung des Blücherplatzes geſprochen. Da erſt vor wenigen 
Jahren der Beſchluß gefaßt worden war, von der Herſtellung 
gärtneriſcher Anlagen abzuſehen, weil der Blücherplatz vor der Hand 
noch immer für Marktzwecke unentbehrlich ſei, und da beſtimmte An⸗ 
träge nicht vorlagen, fo wurde der Gegenſtand nach kurzer Discuſſion 
Mit Genugthuung verzeichnen wir den Beſchluß der Ver⸗ 
ſammlung, wonach die Vorlage wegen der Renovation des 
Blücherdenkmals nicht ſofort angenommen, ſondern in den Bau⸗ 
ausſchuß verwieſen wurde. Wie Herr Stadtverordneter Ehrlich 
ſehr richtig hervorhob, bedarf die Frage einer genaueren Prüfung, ob 
es denn durchaus nothwendig ſei, daß der die Statue Blücher's 
tragende Granitſockel aus drei übereinander gelegten Stücken be⸗ 


Nach der Rückkehr des Kronprinzen von Poggio fand die Famillen⸗ 


bemalt iſt, dreihundert Franken die Schale, auf der ſich die Zeichnung] tafel ſtatt, an der nur die Aerzte und der Hofitaat theilnahmen; als 


der Kronprinzeſſin, ein von Palmen umſäumter tiefdunkelblauer Weiher, 
vorzüglich repräſentirt. Zwiſchen den beiden Schalen ſtand ein kleines 


Oelbild, ein Seeſtück, als deſſen Schöpfer und Spender Prinz Heinrich 


genannt wurde. Die den hieſigen beſten Kreiſen angehörenden Ver⸗ 
fäuferinnen, von denen die in voller jugendlicher Schönheit prangende 
Frau Zirio von der Kronprinzeſſin beſonders ausgezeichnet wurde, 
überreichten den Beſuchern des Bazars einen poetiſchen „Appel à la 
vente de Bienfaisance“, aus welchem folgende Strophen entnommen 
ſein mögen: ? 
Panvres, riches, grands de ce monde 
Hötes aimés de San Remo, 
Venez de partout & la ronde 
Au Bazar payer votre £cot, 
Pauvres, riches, grands de ce monde 
Hötes aimés de San Remo! 


Pour nous, quelques amis fidéles 

Ont, de leurs habiles pinceaux, 

Fait de tr&s-belles aquarelles 

Qui valent mieux que des tableaux. 
Disputez-vous nos aquarelles 
Qui valent mieux que des tableaux 


Nous aurons des choses charmantes: 

Coffrets, paravents, bibelots 

Et des lotos oü si l'on tente 

Le sort, on est sur de beaux lots. 
Vous verrez des choses charmantes 
Et vous gagnerez les gros lots. 


Dans les trésors qu' vous destine, 
Venez joyeusement choisir. 
C'est du pain pour une orpheline, 
Pour votre coeur, un souvenir. 
Dans les trésors qu'on vous destine 
Venez chercher un souvenir. 


Relßenden Abſatz fanden die Loofe, von denen es drei verfchiedene 


einziger Gaſt ward zur Abendtafel der deutſche Conſul Schneider ge⸗ 
laden, dem das kronprinzliche Paar ſeinen Dank für das von den 
Deutſchen veranſtaltete Feuerwerk ausſprach. Der Beleuchtung ſah der 
Kronprinz mit ſeiner Gemahlin von einem geſchloſſenen Fenſter im 
erſten Stock aus zu, während die kronprinzliche Familie das prächtige 
Schauſpiel von dem im bengaliſchen Licht erſtrahlenden Garten der 
„Villa Zirio“ aus beobachtete. Die in der Nähe der kronprinzlichen 
Reſidenz liegenden Hötels waren bis übers Dach hinaus mit bunten 
Lampions und chineſiſchen Ballons wie überſät. Um ſieben Uhr exe 
tönte aus dem Zirio⸗Garten die „Wacht am Rhein“ von der Stadtcapelle. 

Dieſe patriotiſchen Klänge waren das Zeichen zum Beginn des 
Feuerwerks, das eine volle Stunde in Anſpruch nahm, und über das 
ich Ihnen bereits Näheres telegraphirt habe. Das Erſchelnen der 
von Sonnen umkrelſten Initialen FW. und V. wurde von den nach 
Tauſenden zählenden Zuſchauern mit dem in Italien üblichen Hände⸗ 
klatſchen aufgenommen. Die auf dem Meere liegenden Boote waren 
mit bengaliſchem Feuer illuminirt, das ſeinen Reflex in das vom 
Monde beleuchtete ſilberglänzende Meer warf. Die Krone der Illu⸗ 
mination bildete jedoch die grandloſe Beleuchtung des italleniſchen 
Courierdampfers „Barbarigo“. In den Maſten ſchwebten Ballons, 
die, von der Ferne betrachtet, ein Siebengeſtirn bildeten. Der Körper 
des Schiffes war von Ballons und bunten Lämpchen bedeckt, 
und von der Spitze des hoͤchſten Maſtes aus warf das 
elektriſche Licht feine mächtigen Strahlen auf die „Villa Zirio“, die 
den treuen Freund Italiens, unſeren geliebten Kronprinzen, birgt. 
Um acht Uhr war die allgemeine Beleuchtung beendet, die Muſik 
ſpielte noch mehrere luſtige Weiſen, als letzte Piece „Heil Dir im 
Siegerkranz“; der „Barbarigo“ lag aber noch bis zehn Uhr in feiner 
ſtrahlenden Pracht vor Anker. In den Straßen blieb es bis 
Mitternacht lebendig; fröhliche Paare zogen unter Vorantritt von 
Mandolinen⸗ oder Harmonikaſpielern von einer Oſteria zur anderen, 


Sorten giebt. Die Inhaber von Looſen zu fünf Franken particlpiren | in der die Deutſchen mit den Sanremeſern beim ſchäumenden Becher 
an dem Hauptgewinn, einem perſiſchen Teppich, die von zwei Franken] gemüthlich ſaßen und manches „Evviva il Kronprinz!“ ausbrachten. 


an einer Puppe von der Größe eines zweijährigen Kindes, und die 
Inhaber von Einfranklooſen an den vielen kleinen Sächelchen. Vom 
Kronprinzen war eine Collection von Viſitenkartentäſchchen und Bilder⸗ 
rahmen gewidmet. Die Speifen und Getränke in dem Reſtaurations⸗ 
ſaal wurden den männlichen Beſuchern von Herren in der weißen 


Kleidung der Köche, den weiblichen Beſuchern von Damen in der 


geſchmackvoller Toilette ſervirt. 


© Univerſitätsnachrichten. Aus Straßburg meldet die „Straßb. 
oft": Dem Vernehmen nach iſt der durch den Weggang des Profeſſors 
r. Kundt freiwerdende Lehrſtuhl in der mathematiſch⸗naturwiſſenſchaftlichen 
gen der Kaiſer Wilhelms⸗Univerſität dem ordentlichen Profeſſor Dr, 
ohlrauſch ei Bee angetragen worden. Kohlrauſch, ein Phyſiker 
von oe auf bee eee des „ 3 
yſik“, welches auf den meiften aliſchen In en Deutſchlan 
und Oeſterreichs eingeführt fit. phpſtkalisch Te 


nn 


ſtehen müſſe. 
der Welt ein Granitblock von der Größe auffinden laſſen, wie ſie 
im vorliegenden Falle verlangt wird. Die aus der Beſchaffung eines 
ſolchen Blockes entſpringenden Mehrkoſten können unmöglich bei einem 
Denkmal in Frage kommen, das eine der hervorragendſten künſtleriſchen 
Zierden Breslaus und eins der ſchönſten Werke des großen deutſchen 
Bildhauers Rauch iſt. 2 
* * 

— Herr von Schorlemer⸗Alſt hat bekanntlich im Landtage das 
Vorgehen der polniſchen Deputation, welche in Sachen der 
Sprachenverordnung bei dem Erzbiſchof Dr. Dinder vorſtellig ge⸗ 
worden ist, als „rebelliſch“ bezeichnet. Mit Rückſicht auf die Commen⸗ 


tare, welche dieſe Aeußerung des Centrumsführers in der Preſſe 


hervorgerufen, ſchreibt heute die „Schleſiſche Volkszeitung“ in be⸗ 
merkenswerther Weiſe: 

Kräftigſt ausgebeutet wird von der gouvernementalen Preſſe, wie ſich 
das ja vorausſehen ließ, die 8 der polniſchen Deputation bei 
dem Hochwürdigſten Herrn Erzbiſchof Dr. Dinder durch den Abgeordneten 
Frhr. v. r Wir haben ſeiner Zeit ausdrücklich erklärt, daß 
wir ein Urtheil über die Adreſſe der Deputation und die Antwort des 
Erzbiſchofs nicht abgeben wollten, daß wir aber die Sprache ſymptomatiſch 
fänden. Auch jetzt wollen wir die Deputation nicht vertheidigen oder ver⸗ 
urtheilen, weil wir die Dinge nicht genug kennen, obſchon uns aus der 
Antwort des Erzbiſchofs ee ſcheint, daß dieſer ſelbſt zu einer 
entrüſteten Verurtheilung keinen Anlaß fand. Hätte er einen Tadel fü 
nothwendig gehalten, jo wäre er doch wohl der Erſtberechtigte geweſen, ihn 
auszusprechen, und hätte ihn ausgeſprochen. Wir laſſen indes das beiſeite 
und wollen hier nur eine principielle Verwahrung gegen unberechtigte Zu⸗ 
muthungen einlegen, die F Blätter an die Aeußerungen 
Schorlemers wieder einmal knüpfen möchten. Den Grundſatz, daß ein 
Katholik unter allen Umſtänden gegenüber jedem Vorgehen der 
kirchlichen Behörden nur zu e habe, werden wir nun und nimmer 
anerkennen. Es giebt ein beſtimmt und genau umgrenztes Gebiet, auf 
welchem der Katholik zu ſchweigen und zu gehorchen hat, und dieſes 
darf niemals verletzt werden. Ueber alles aber, was außerhalb 
dieſes Gebietes liegt, hat der Katholik das Recht der freien Meinung und 
der freien Meinungsäußerung in angemeſſener Form. Ein Blick auf die 
Geſchichte der Kirche zeigt uns, daß es ſogar zur Pflicht werden kann, 
von dieſem Recht Gebrauch zu machen. er Katholik hat dieſes Recht in 


üheren Zeiten gehabt, er wird es auch für alle Zukunft haben, und jeder 
Beſfuch, ieſes Hecht zu unterdrücken, wird zum Schlimmen ausſchlagen. 


Gerade aber in der jetz Zeit, wo ſo viel Pr Hl aufgehäuft ift, 
alten wir einen 5 — erſuch für beſonders bedenklich. Wir ſind auch 
berzeugt, daß er von der Partei mit der Deviſe: „für Wahrheit, 

Freiheit und Recht“ nicht ausgehen wird. Wir wiederholen, dies iſt 

eine rein principielle Erklärung und fol auf den vorliegenden concreten 

Fall keinerlei daß haben; noch viel weniger ſoll damit die Meinung aus: 
eſprochen fein, daß es gut oder klug wäre, jede Handlung einer kirchlichen 
ehörde, die dieſem oder jenem nicht gefällt, in der Preſſe, in Verſamm⸗ 

lungen ꝛc. zu kritiſiren. 


Schleſiſche Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur. 

Section für Staats⸗ und Rechts wiſſenſchaften. 
In der am 26. Januar 1888 unter dem Vorſitz des Herrn Senats⸗ 
rüfidenten Roch oll abgehaltenen dritten Sitzung der Section hielt Herr 
Landgerichtsrath Frauenſtädt einen Vortrag: „Zur Geſchichte des 
Begnadi, 1 Deutſchland.“ Nach 8 Verfaſſungs⸗ 
3 führte der 8 aus — bildet das Begnadigungsrecht eine 
Prärogative der Krone. ch hatte die Rechtsentwickelung In eutſchland 
einen langen Weg zurückzulegen, bevor ſie auf dieſen Standpunkt gelangte 
oder vielmehr zurückgelangte, denn bereits im eſten Mittelalter war das 
Staatsoberhau gleich oberſter Richter und als folder aus⸗ 
chließlicher Ska er des Begnadigungsrechts. Mit dem Verfall 
— Kardliagzſ den Gerichteverfoßung zerſplitterte jedoch die Gerichtsbarkeit 
nimmer mehr, bis ſie am Ausgange des Mittelalters in ſchier un⸗ 
2 Hände lag. Jeder, auch der kleinſte, Gerichtsherr aber übte inner⸗ 
halb des 3 einer Juxisdiction gleichſam das Attribut derſelben 
zugleich das Begnadigungsrecht aus und zwar ohne dabei an könig⸗ 
liche oder landesherr Hingegen 


Genehmigung gebunden zu ſein. 
war die Begnadigung häufig von der Zuſtimmung der durch die 
verbrecheriſche Handlung Wee Privatperſonen abhängig, was auf die 
früheſten Ar fänge des germaniſchen Strafrechts zurütweift Daſſelbe be⸗ 
ruhte auf em Princip der Privatrache. Die Staatsgewalt ſchritt nur 
gegen ſolcht Verbrechen ein, welche gem die Exiſtenz des Gemeinweſens 
erichtet waren; bei allen gegen die Einzelperſon gerichteten Delicten, wie 
Tödtung, Raub, Diebſtahl, blieb es dem Verletzten bezw. deſſen Blutsver⸗ 
wandten überlaſſen, ſich im Wege der Wiedervergeltung Genugthuung zu 
verſchaffen. Verzichtete man auf die Rache, jo gr der Thäter ſtraflos 
aus. Auch in ſpäterer Zeit, wo das Gericht z. B. bei Todtſchlag in Er⸗ 
mangelung eines Klägers von Amtswegen einſchritt, betrachtete es ſich 
immer noch gewiſſermaßen nur als den Gehilfen des Verletzten, und über⸗ 
gab der Familie deſſelben den Verurtheilten zur Hinrichtung, welche ſie 
ent oder auf ihre Koften — einen Henker zu vollziehen hatte, 
wofern fie ſich nicht zur Annahme der Tod hlagstühne, d. h. zur Be: 
gnabigung verſtehen mochte. Das letztere delt um ſo häufiger fat, je 
mehr ſich die Anſchauung von der Schimpflichkeit des Henkergewerbes ver⸗ 
breitete. Doch blieb das 1 ungsrecht des Verletzten mitunter ſeiner⸗ 
eits an die Zuſtimmung des Richters gebunden, wie ein namhaſter 
zreslauer Bürger des 15. Jahrhunderts, Hans Rindfleiſch, zu ſeinem 
Schaden erfahren ſollte. Derſelbe war bei ſeinem Aufenthalt in 
der polniſchen Stadt Plooz von ſeinem Wirthe beſtohlen worden. Da der 
Dieb auf ſeine Klage geſtand und ſich zur en der entwendeten 
Summe erbot, verzichtete jener auf ſeine Beſtrafung. Das Gericht ver⸗ 
ſagte dieſem ii; t jedoch feine Zuſtimmung, verurteilte den Dieb zum 
Shrang und gab, da Plocz damals keinen eigenen Scharfrichter beſaß, 
dem Kläger auf, die Strafe ſelber an dem Diebe zu vollziehen, oder aber 
durch deſſen Hand über ſich ergehen zu laſſen. AU’ ſein Bitten, ihm dieſe 
Schande zu erlaſſen, fruchtete nichts, und da er nirgends einen 7 
auftreiben konnte, blieb ihm nichts übrig, als den Dieb eigenhändig zu 
4 um nicht von ihm 9 zu werden. Hans Rindfleiſch ſtarb 
ald darauf, ſein Sohn Chriſtoph aber vermochte ſich ſeitdem in keiner 
e en Stellung zu beabſt de wiewohl er einem der angeſehenſten 
chlechter angehörte und ſelbſt der König von Böhmen zu feinen Gunften 
eintrat; ſo ſtark erwies ſich das Vorurtheil der öffentlichen Meinung. — 
Neben dem richterlichen beſtand im Mittelalter auch ein Begnadigungsrecht 
des Fron⸗ oder Gerichtsboten, dem dazumal die Hinrichtungen oblagen. 
Er beſaß „das Recht auf den zehnten Mann“, hatte er neun Delinquenten 
hingerichtet, jo war der zehnte fein; er konnte ihm Leben und Freiheit 
lee denn oder ſeine Strafe mildern, eine Rechtsübung, die beiſpielsweiſe in 
er berühmten baieriſchen Dorfgeſchichte des 13. Jahrhunderts von „Meier 


Helmbrecht“ b 1 . ; 
Se or 25 ezeugt wird. Ja der Henker nahm in felten fogar an ber 


} einen gewiſſen activen Antheil, inſofern ihm von den 
age chöffen die nähere Beſtimmung oder ſelbſt die Abänderung 
der von ihnen ausgeſprochenen Todesſtraſe überlaſſen blieb, woraus 


leichsfalls bisweilen eine Art 7 A 
eewuchz Obgleich die Bamber e ee Tord hal ie 
bräuche und unvernänftige böfe Gewohnheiten“ verpönten und abfchafften 
erhielten fie fi 0 is ius 16, Jahrhundert, wie z. B. die Mor: 
gänge bei der Hüftichtung des lübiſchen Bürgermeifters Fürgen Wullen⸗ 
weber beweifen. — Unter Umſtänden konnte auch die Intervention Unbe⸗ 
theiligter die Begnadigung eines zum Tode Verurtheilten herbeiführen fo, 
wenn hohe Frauen ihn auf dem Wege zur Nichtftätte dem Henker vom 
Stricke ſchultten, oder wenn er von einem Mädchen, bezw. eine unverehe- 
lichte wabliche Delinquentin von einem ledigen Manne zur Ehe begehrt 
wurde. Man hat dieſe Rechtsſitte auf die hohe Achtung der Germanen 
vor dem Hagia Weibe zurückführen wollen. Richtiger dürfte es 
fein, fie mit dem Fürbitteweſen in Verbindung r bringen, das einen ſehr 

ewichtigen Factor der mittelalterlichen Strafrechtspflege E or 
Allem der Clerus und die Frauen, aber auch alle anderen Stände und 
Perſonen vom Fürſten bis 8 Bauer ließen es ſich angelegen fein, durch 
Fürbitten eh oder Strafmilderung für ihre Schütunge zu erwirken, 
wobei jedoch rechtliche Geſichtspunkte felten oder niemals in etracht kamen. 
Dieſes Fürbittewefen ward zu einem Krebsſchaden für die Rechtspflege 
und die öffentliche Sicherheit, indem es häufig die ge ährlichſten Subjecte 
der Gerechtigkeit aue Es wurde daher in zahlreichen Reichsſtädten bei 
Strafe verboten, Fürbitte in Anſpruch zu nehmen. Am ſchliumſten waren 
dieſe Zuſtände bei den vogteilichen und Patrimonial⸗Gerichten, deren In⸗ 
58 die 3 von je als melkende Kuh betrachtet haben, und 

gern bereit zeigten, gegen Empfang von Geld und Gut das Richl— 


Auch wir meinen, es müſſe ſich noch irgendwo in] ſchwert ruhen zu laſſen. Erſt mit dem A 


r halten über: Sypeiſe⸗Tiſch⸗Geräthe „Beſtecks“. 


I ommen der Landeshoheit und 
des ſtaatlichen Abſolutismus begann, begünſtigt durch die romaniſtiſche 
Jurisprudenz, jene Bewegung, welche das Begnadigungsrecht in die Hände 
des Staatsoberhauptes zurückbrachte. Freilich behielt es auch jetzt noch den 
Charakter eines nutzbaren Regals, das ſich durch Geſtattung des Loskaufs von 
der Strafe mit einer Geldbuße zu einer reichen Einnahmequelle geſtaltete, bis 
die Friedericianiſche Epoche auch mit dieſen Mißbräuchen aufräumte. — 
In der an den mit reichem rechts⸗ und culturgeſchichtlichem Detail aus: 
geſtatteten Vortrag anknüpfenden Debatte, an welcher ſich die Herren 
Senatspräſident Ro hol, Profeſſor Dr. Freiherr v. Stengel und Amts⸗ 
erichtsrath Dr. Lunge betheiligten, wurde namentlich darauf hingewieſen, 
baß das von dem Vortragenden geſchilderte Begnadigungsweſen, wie ſehr 
es auch in Mißbräuche ausartet, andererſeits doch auch ein gewiſſes 
Correctiv gegenüber der außerordentlichen Härte und Roheit des mittel⸗ 
alterlichen Strafrechts gebildet hat. Dr. H. 


„Vom Stadttheater. Frau Carola Köppler beſchließt am 
Montag als Valentine in den „Hugenotten“ ihr Gaſtſpiel. In der 
Zauberflöte“ (Sonntag) wird für das durch Unpäßlichkeit verhinderte 
Fräulein Kolb Frau Steinmann⸗Lampé außer der Partie der Königin 
der Nacht auch die der Papagena ſingen. Am Mittwoch beginnt Frau 
Moran⸗Olden ihr bereits angekündigtes Gaſtſpiel als Leonore (Fidelio) 
und Donnerstag wird mit Herrn Felix Schweighofer, welcher für mehrere 
Abende gewonnen iſt, das Volksftück „s Nullerl“ aufgeführt, in welchem 
der Gaſt vor 2 Jahren mit allſeitigem Beifall aufgetreten iſt. 

e Muſeum ſchleſiſcher Alterthümer. Am Montag, 30. Januar er., 
wird Herr Kaufmann George Agath im Muſeumsgebäude einen Vortrag 
Säfte find willkommen. 

e Gemälde⸗Ausſtellung von Theodor Lichtenberg. Die Werke 
von Max Klinger, welche auch hier ein berechtigtes Intereſſe erweckt haben, 
ſind morgen den letzten Sonntag ausgeſtellt; ſie werden bereits in den 
nächſten Tagen abgenommen werden, um den neu eintreffenden Bildern 
von Makart Platz zu machen. Es kommen in nächſter Woche zur Aus⸗ 
ſtellung Makart's „Frühling“ und eine Reihe Zeichnungen dieſes Künſtlers, 
welche ihn in 7 — verſchiedenen Schaffensperioden don: ferner Gabriel 
Max' Bruſtbild des gekreuzigten Erlöſers „Es iſt vollbracht“, von Oswald 
Achenbach ein a Bild Emigrirte Bauern in der römiſchen Cam: 
pagna“, Sichel: „Almde, Profeſſor Max Zeniſek in Prag ein Aquarell⸗ 
cyklus „Die Bremer Stadtmuſikanten“ nach dem Grimm'ſchen Märchen. 
In letzter Woche ſind zu den Studien von Erich Kubierſchki noch einige 
Porträts in Oel und Paſtell und einige Landſchaften dazugekommen, 
ferner eine Landſchaft „Buchenwald“ von Max Schmidt:; W. Springer, 
Berlin: „Ein Wintertag an der preußiſchen. Grenze“; Bartlls, München: 
„Hanſaſpeicher in Lübeck“; Prof. Morgenſtern: Zwei kleine Landſchaften. 

—0 Referendariats⸗Prüfung. Unter dem Vorſitze des Senats⸗ 
präſidenten am königlichen Oberlandesgerichte, Herrn Rocholl, wurde 
heute Vormittag eine Referendariats⸗Prüfung abgehalten. Als Examina⸗ 
toren fungirten die Herren Deuter. en den = Haſſenpflug und 
Kindel und Privatdocent Dr. Meurer. Von den ſechs Rechtscandidaten, 
welche I: der Bang unterzogen, beſtanden drei — die Herren Grau: 


mann, Praſſe und Weichardt — das Examen. 
—r. Der Schleſiſche Weltſpracheelub hat in der letzten Zeit durch 
die hierſelbſt ertheilten Gratiscurſe einen Zuwachs von 66 Mitgliedern 


gewonnen. Da das Vereinslocal im „König von Ungarn“ nur etwa 
50 Perſonen faßt, ſo iſt die Einrichtung getroffen worden, daß eine 
Damen⸗Abtheilung jeden Montag Abend von 6—7 Uhr und eine Herren⸗ 
und Damen⸗Abtheilung jeden Montag von 8—9 Uhr ſich in Volapük 
vervollkommnen kann. Die Zwiſchenzeit von 7—8 Uhr benützt der Vor⸗ 
ſitzende des Schleſiſchen Weltſpracheclubs zur Ertheilung des 6. Gratis⸗ 
Curſus, zu dem ſich wieder 45 Herren und Damen gemeldet haben. Der 
7. Gratis⸗Curſus für Herren und Damen wird zu derſelben Stunde 


am 6. 2 beginnen; Theilnehmerkarten find für 1 M. (zur Deckung] d 


der Koften) in Aderholz' Buchhandlung zu entnehmen. 

s Bürger⸗Jubilar. Am Montag, 30. Januar, feiert der Schiffs⸗ 
reviſor und Schifferälteſte Samuel Gottfried Schild, e A 
wohnhaft, 75 50 jähriges Bürgerjubiläum. Der Jubilar, am 3. Auguft 
1810 zu Neuſalz a. O. geboren, hat ſeiner Militärdienſtzeit bei a 
10. Infanterie⸗Regiment genügt und ift im Beſitze der Landwehrdienſt⸗ 
Auszeichnung. Vom Hamburger Senate wurde der Jubilar ſeinerzeit in 
Folge ſeines braven Verhaltens bei dem großen Brande, welcher im Jahre 
1842 in Hamburg fo große Verheerung anrichtete, mit der Erinnerungs⸗ 
medaille am Bande 3 welche er mit Genehmigung Friedri 
Wilhelms III. zu tragen berechtigt iſt. Erwähnt ſei, daß dieſe Medaillen 
von dem e Metall der Glocken angefertigt wurden. — Hierorts 
hat Schild 11 Jahre lang das Amt eines Bezirks⸗Vorſtehers bekleidet. 
Trotz der 78 Lebensjahre eut ſich der Jubilar einer beſonderen Rüſtigkeit. 


Gedächtnißfeier. Die Gedächtnißfeier zu Ehren des verſtorbenen 
Stifters des jüdiſch⸗theologiſchen Seminars, königlichen Commerzienraths 
Jonas Frändel, fand am 27. c., Vormittags 11 Uhr, in der üblichen 
Weiſe ſtatt. Die Feier wurde durch einen Geſang es Seminarchores 
eingeleitet und mit dem von eben demſelben e Königsgebete 
beſchloſſen. Profeſſor Dr. Grätz ſprach in faſt einſtündiger Rede über die 
Bedeutung des Judenthums in der be — Von den beiden Preis⸗ 
arbeiten des Jahres fand die eine „Darſtellung des jüdiſchen Kalenders 
nach dem zweiten Abſchnitt des Ser ha Ibbur von R. Abraham bar 
Chija hanaſſi“ eine befriedigende Löſung durch den stud. phil. David 

au, dem vom Lehrercollegium der Preis zuerkannt wurde. 


— d. Schiffer⸗Verſammlung. Unter dem Vorſitz des Schifferälteſten 
Weigelt tagte am Nachmittag des 27. d. Mts. im Saale der Rösler'ſchen 
Brauerei auf der Friedrich⸗Wilhelmſtraße eine ziemlich zahlreich beſuchte 
Verſammlung von Schiffern. Nachdem der Vorſitzende des Centralvereins 
der deutſchen Stromſchiffer, er Le ee i. M., ein mit Be⸗ 
geifterung aufgenommenes Hoch auf den Kaiſer ausgebracht hatte, erſtattete 
derſelbe einen Bericht über die Thätigkeit des genannten Centralvereins. 
In exſter Reihe ſei der Centralverein beſtrebt geweſen, den jugendlichen 
Schiffern eine beſſere Bildun > en zu laſſen. Zu dieſem Zwecke 
habe man ſich in einem Geſuch an den taatöminifter von Goßler ge: 
wandt, um Errichtung einer Bewahranſtalt für Schifferkinder im ſchul⸗ 
pflichtigen Alter und um Errichtung von Fortbildungsſchulen für Perſonen, 
welche ja dem Schiffergewerbe widmen wollen. Der Herr Miniſter habe 
dieſes Beſtreben anerkannt und es handle ſich nur noch um das Wie. 
Der Verein für innere Miſſion in Brandenburg ſei ein Bundesgenoſſe der 
Schiffer geworden. Derſelbe er den 1 den Rath gegeben, zu⸗ 
nächſt um Gewährung einer Collecte die Behörde zu bitten, damit ein 

onds gewonnen werde. Ein weiteres Geſuch ſei an das Miniſterium für 
andel und Gewerbe gerichtet worden um Erlaß einer Verordnung, 
wodurch die Hucſerſtrn des Beweiſes bei Beſchädigungen und Unfällen der 
Schiffe auf Waſſerſtraßen herbeigeführt wird. In einem Antwortſchreiben 
ſind die Schiffer der wirkſamen Hilfe bei allen betheiligten Behörden ver⸗ 
ſichert worden, wenn die Betroffenen ohne Verzug und mit Nachdruck ent⸗ 
weder ſelbſt gegen die Schuldigen vorgehen, oder doch wenigſtens das Vor⸗ 
gekommene unter Bezeichnung von Zeugen und ſonſtigen Beweismitteln 
den zuſtändigen Polizeibeamten zu weiterer Veranlaſſung anzeigen. Soweit 
es ſich um Erſatzleiſtung für erlittene Schäden — 7 müſſe Alles der 
Entſchließung und dem Vorgehen der Betheiligten ſelbſt 3 bleiben. 
Eine fernere Vorſtellung beim Staatsminiſterium habe die Abſchaffung 
der von den Kleinſchiffern zu tragenden Zollabgaben in Canälen bezw. ihre 
Entlaſtung dadurch angeſtrebt, daß jedes Fahrzeug bis zu 10 000 Ctr. 
Trugfüpigtekt und darüber nach Verhältniß zur Tarifirung herangezogen 
werde. Ein Beſcheid auf dieſes Geſuch iſt noch nicht eingegangen. Im 
Weiteren ſtreift Redner die eee der Schiffe in den Canälen. 
Im Finow⸗Canal würden Segelſchiffe nur bis 10 Uhr durch⸗ 
eſchleuſt. Von da ab müſſen ſie am Lande liegen, und zwar be⸗ 
Rae Welchen Zweck habe dieſe Beleuchtung, durch welche die Feuers⸗ 
gefahr für ein Schiff erhöht werde? Er könne nur annehmen, daß 
jes im Intereſſe der Dampfer geſchehen müſſe, welche etwa bei Nacht den 
Canal paſſiren. Außerdem hat der Centralverein noch eine Reihe von 
Petitionen an verſchiedene Behörden um Beſeitigung verſchiedener Uebel⸗ 
ſtände für die Schifffahrt gerichtet, die zum Theil Berückſichtigung erfahren 
aber. Hervorgehoben ſei noch der Umſtand, daß an der Berliner Stadt⸗ 
chleuſe die Dampfer das Vorrecht der Durchſchleuſungen gene Und 
es komme nicht felten vor, daß Segelfahrzeuge 12 Verſchleuſungen von 
Dampfern abzuwarten hätten. Dagegen wolle und müſſe man vorſtellig 
werden. All das Gefagte mahne zum Zuſammenſchluß der Schiffer, um 
ihre Wünſche beſſer zur Geltung bringen zu können. An den 5 — 
knüpfte ſich eine lange Debatte, in welcher verſchiedene Wünſche gelten 
gemacht wurden. In erſter Reihe wurde die Hude ob der neue Oder⸗ 
Spree⸗Canal für die Kleinſchi 2205 von Vortheil ſei, in den Kreis 
lebhafter Be fung, gejosen, eren Reſultat trotz des Widerſpruchs 
der 9 off u egner aus Sachſenhauſen i. Mark dahin ging, 
daß dem Herrn Handelsminiſter auscinandergeſetzt werden ſoll, der neue 


Oder⸗Spree⸗Canal ſchädige die Kleinſchifffahrt, weil dieſelbe mit . 


1 bei Zulaſſung größerer Fahrzeuge in den Canal der 
roßſchifffahrt nicht mehr concurriren könne. Im Weiteren kam zur 
Sprache, daß dem Rheder Rothenbücher in Stettin geſtattet ſei, mit 
einem 16 G. breiten Dampfer den Finow⸗Canal zu befahren, während 
ſonſt nur Schiffe von 14 Fuß 6 Zoll zugelaſſen würden. Es ſoll deshalb 
an den Herrn Handelsminiſter die Petition gerichtet werden, entweder alle 
rößeren Schiffe den Finow⸗Canal befahren zu laſſen, oder alle auszu⸗ 
ſchließen. Derſelbe Herr Miniſter ſoll erſucht werden, daß für die Schiffer 
in Preußen, Hamburg und Mecklenburg eine einheitliche Gewerbeſteuer 
für Schiffer geſchaffen werde. Sodann ſoll der Vorſtand der oſtdeutſchen 
Binnen⸗Berufsgenoſſenſchaft zu Bromberg erſucht werden, aus der Zahl 
der praktiſchen Schiffer einen Vertreter der Provinz Schleſien und des 
Regierungsbezirks Frankfurt in das — zu wählen. Es wurde 
ferner mitgetheilt, daß an der Rathenower Brücke (Havel) von Schiffern 
ein Brückengeld erhoben werde, welche ein Aufziehen der Brücke gar nicht 
bedürfen. e Bau⸗Inſpection zu Rathenow ſoll erſucht werden, dieſe 
unrechtmäßige Erhebung des Brückengeldes aufzuheben. Auf Anregung 
des Herrn Sort beſchloß die Verſammlung, den Herrn Oberpräſidenten 
der Provinz Schleſien um Gewährung einer Collecte zu erſuchen, um 
Mittel zur Errichtung einer Bewahranſtalt für 5 im ſchul⸗ 
pflichtigen Alter 10 gewinnen. am Schluß ber ammlung, welcher 
um 8 Uhr erfolgte, wurden die Anweſenden aufgefordert, reich der 
neu zu bildenden iffer⸗Innung beizutreten. 

—d. Bezirksverein der Ohlauer Vorſtadt. Am Montag, 30. d. M. 
Abends 8 Uhr. findet im großen Saale des Friedrich'ſchen Locales 
dem Mauritiusplatz eine Verſammlung ftatt, in welcher u. A. Rechtsanwalt 
Mentzel einen Vortrag „über Ehrkränkung und deren Ahndung“ halten 
wird. Gäſte ſind willkommen. 

„ Erſter Neu⸗Stolze'ſcher Stenographen⸗ Verein. Die zum 
13. Januar einberufene Generalverſammlung der praktiſchen Stenographen⸗ 
Geſellſchaft wurde bis — nächſten Monat vertagt. In der an ihrer 
Stelle abgehaltenen regelmäßigen Monatsſitzung wurde u. A. beſchloſſen, 
den nächſten Unterrichtscurſus nach von der Geſellſchaft vertretenen 
vereinfachten Syſtem von Wilhelm Stolze im Anfange des Monats 
Februar beginnen zu laſſen. Zum Schluſſe referirte ein Mitglied über 
einen in öffentlichen Blättern erſchienenen Artikel „die Stenographie als 
Unterrichtsgegenſtand in den Schulen“. 

» Die bekannten automatiſchen Waagen, die man je t in vielen 
beſuchteren Localen antrifft, find in Elberfeld polizeilich beſchlagnahmt 
worden, weil fie nicht geaicht find. Dabei ſtellte es ſich beraus, daß 
ur alle ein falſches Gewicht zeigten. welches bei 200 Kilogramm Trage 
ähigkeit fogar um 8 Kilogramm bifferirke 

PB Reuovation des Rathhanſes. Die Aufſtellung des Baugerüſtes 
an der weſtlichen Hälfte der ſüdlichen Außenſeite des Rathhauſes für die 
Renovation der letzteren iſt nun beendet. Das Gerüft, bis zur Höhe des 
Gürtelgeſimſes hin aufreichend, beſteht aus drei Abſtufungen, deren jede 
mit einer ſchützenden Umbrüſtung verſehen iſt. Das Gerüſt geſtattet den 
Betheiligten eine eingehende Inaugenſcheinnahme des originellen, aus 
plaſtiſch & 995 gearbeiteten figürlichen Darſte * zum Theil humo⸗ 
riſtiſcher N 328 Krongeſimſes. ch Vollendung der 
Wiederherſtellung der ſüdlichen Facade wird dann auch in die an der 
ei hear rechter Pu angebrachte Gedenktafel, welche gegenwärtig in 
gothiſcher Schrift die Worte und Zahlen „Die Außenſeiten des Rathauſes 
wurden in den Jahren 1884 bis 188— wiederhergeſtellt.“ trägt, die letzte 
Ziffer (8 oder 9) eingemeißelt werden können. 

B. Unfreiwilliger Feſtzug. Seitens des Altgeſellen der Schornſtein⸗ 
feger Breslau's, Herrn Volkmann, war der Geſellenbrüderſchaft eine wert 
volle Fahne geſchenkt worden. Es wurde beſchloſſen, die Fahne im fe 
lichen Zuge nach dem für das Weihefeſt beſtimmten Locale von Enderwitz 
(früher Pietſch), Gartenſtraße, zu bringen. Dieſer aus ſollte, wie bereits 

urch die Zeitungen aviſirt war, heut Nachmittag 3 Uhr vom Herbergs⸗ 
locale „dem Siehdichfür“ in der Groſchengaſſe aus abgehen. 8 

leitenden Comités war auch die für einen „Umaug“ erforderliche Ges 
nehmigung beim Königl. Polizeipräſidium nachgeſucht und von letzterem 
ertheilt worden. Dementſprechend wurden & feſtgeſetzten Zeit die vom 
Sie e“ programmmäßig zu paſſirenden Straßen polizeilich abgeſperrt. 
Die ornſteinfegergeſellen, deren Zahl in Breslau wohl etwa 30 beträgt, 
beſchloſſen in letzter Stunde, von einem eigentlichen Feſtzuge abzuſehen, 
und die Fahne nur mittelſt Droſchke auf directem Wege nach der Garten⸗ 
ſtraße zu bringen. Dieſem Wunſche konnte ſeitens der aufſichtführenden 


ch] Beamten ſchon um deswillen nicht entſprochen werden, weil ſonſt das in 


den Straßen „den Feſtzug“ erwartende Publikum ſeinen Platz erſt nach 
längerer Zeit verlaſſen . 7 würde. Der Anordnung gemäß fuhren die 
Scorn einfegergeſellen in zehn Droſchken über die Groſchengaſſe, Hummerei, 
Schwei rien e, Süd⸗, Weit: und Nordſeite des Ringes, die Albrechts⸗ 
ſtraße, Biſcho raße, Ohlauerſtraße, Taſchen⸗ und Nene Taſchenſtraße nach 
Enderwitz's Local. Hier wird eine Weiherede ſtattfinden und ein „Kränz⸗ 
chen“ die Feier beſchließen. Die Fahne beſteht aus . 800 und blauer 
Seide, die Stickereiarbeiten daran haben die Geſchwiſter olz, Kohlen⸗ 
ſtraße Nr. 2, gefertigt. Während die eine Seite das Schornſteinfeger⸗ 
wappen in ſchwarzer Stickerei zeigt, lautet die in Goldſchrift gefertigte 
Widmung: „Den Schornſteinfegergeſellen Breslaus 1887.“ 

Der erſte diesjährige Redactionsſchmetterling (ein Fuchs) iſt 
diesmal nicht der Redaction direct, ſondern unſerem —r -Gorveipons 
denten in Namslau zugeflogen. 0 

PR Witterung. Geſtern gegen Abend ſtellte ſich bei mäßigem Nord⸗ 
weſt kältere Temperatur ein. Das Thermometer fiel während der Nacht 
auf —2 Gr. R. Das Eis des Stadtgrabens, welches nach dem letzten 
Schneefall geſtern rang ab ekehrt worden war, zeigt wieder eine glatte 
Fläche. Die Eisbahn auf dem Stadtgraben iſt in Folge deſſen wieder er⸗ 
öffnet worden. 

» Eidgang. Aus Brieg wird gemeldet: Der Oberpegel wies heute 
Nachmittag 3 Uhr einen Waſſerſtand von 5,64 m, der Unterpegel von 
3,30 m auf. Die Eismaſſen ſchwimmen ab. 

Unglücksfälle. Der auf der Wanderſchaft befindliche Arbeiter 
Joſeph Rother aus Ottwitz, welcher die verfloſſene Nacht in dem Pferde⸗ 
ſtalle eines Gaſthauſes zu Bohrau, Kreis Oels, zubrachte, wollte ein 
Pferd, das ſich losgeriſſen hatte und frei im Stalle umherlief, wieder an⸗ 
binden. Er erhielt dabei von dem ſcheuen Thiere einen ſo gewaltigen 
uffchlag ins Geſicht, daß ihm das Naſenbein zertrümmert wurde. — 
er Knecht Ernſt Panke aus Bogenau gerieth bei dem Zerkleinern von 
Rapskuchen mit der linken Hand in die Quetſchmaſchine und zerquetſchte 
ch drei Finger. — Durch Sturz von der nach ſeiner Behauſung führen⸗ 
en Treppe zog ſich der Arbeiter Julius Heider aus Pöpelwitz eine ſchwere 
9 — — Der auf der Schleußengaſſe wohnende Schloſſer⸗ 
lehrling Paul ärtner gerieth in der Werkſtatt ſeines Meiſters mit dem 
rechten Fuße in die Bohrmaſchine und erlitt eine Zerquetſchung der großen 
Zehe. — Alle dieſe Verunglückten fanden Aufnahme im hieſigen Kranken⸗ 
inftitut der Barmherzigen Brüder. — Der am Graben wohnende Schilder⸗ 
maler Dun B. machte am 27. d. M. Abends auf der Hausthürſchwelle 
einen Fehltritt, fiel zu Boden und brach den linken Arm. Dem 
wurde in der fol. chirurgiſchen Klinik ärztliche Hilfe zu Theil. 


—0 r e a mit tödtlichem Ausgange. Der 20 Jahre alte 
Maurergeſelle Richard Jendraſch wurde Freitag Nachmittag el en 4 und 
5 Uhr in bewußtloſem Zuſtande in die königliche chirurgiſche Klinik ein⸗ 
eliefert. Der Mann hatte einen ſchweren ent erlitten, der nach 
erlauf von kaum einer Stunde ſein Ableben herbeiführte. ‚Der Maurer 
iſt angeblich auf dem Lehmdamm 5 en Neubau verunglückt. 

+ Grober Unfug. Der auf der Heiligengeiſtſtraße wohnhaften Fr 
eines Profeſſors wurden in der Zeit von Weihnachten bis jetzt — 8 
12 Fenſterſcheiben von der Promenade aus durch kleine Steine, welche mit 
einer Gummiſchleuder geworfen wurden, zertrümmert. Es iſt bis jetzt noch 
nicht gelungen, der Uebelthäter habhaft zu werden. 


Verhaftet. Wir berichteten ſ. Z., daß eine Fraue 

17. N en Jahres auf der Reife 3 Elen Fiege = 
Eiſenbahnwaggon die Bekanntſchaft der Tochter eines Stellenbeſitzers aus 
dem Strehlener Kreiſe H pelt mit ihr zuſammen hier den Chriſtmarkt be⸗ 
lch ſich dann plötzlich heimlich von ihr entfernt hatte, auf den Bahnhof, 
wo d 1 des Mädchens zur Aufbewahrung lagen, geeilt war, een 
ausgelöſt und damit das Weite geſucht hatte. Diele Diebin iſt nun ver⸗ 
vn worden. Bei ihrer Feſtnahme nannte ſie ſich zuerſt Pauline, dann 
Narie Krauſe, ſpäter jedoch Pauline Leuſchner. Wahrſcheinlich 5 auch 
dieſer Name nicht der richtige. Die Gaunerin ſteht im Verdacht, daß ſie 
auch mit der Diebin identiſch tft, welche ſich im December bei einer Herrſchaft 
in Klettendorf vermiethete, zwei Tage dort im Dienſt verblieb, und dann 


Manne 


heimlich unter 5 nes mit Geld gefüllten Portemonnaies ver⸗ 
—. — Die Verhaftete hat den erſtgenannten Diebſtahl bereits zu⸗ 
geſtanden. 


Polizeiliche Meldungen. Geboten wurde ciner Sotelſchleuberin 


— 


von der Goldenen Radegaſſe ein ſchwar, 
— Gefunden a ſchwar 
kerzen, Soda und Stearinlichten, ein 

ein Portemonnaie mit Geld 
Bureau Nr. 4 des Polizeip 


weiß melirter Frauenrock. 


nke verpflegt wurden, von denen 329 der ev. und 78 der kath. Religion 

ehörten. avon wurden 260 als 2 — und 52 als gebeſſert ent⸗ 

32 Kranke ſind geſtorben und 39 in der Cur verblieben. Die Zahl 

der 2 betrug 15689, fo daß auf jeden Tag durchſchnittlich 
43 Kranke kommen. 

ze Jauer, 26. Januar. 

een Fre ge fand in 


eine ung des 
Baron Richthofen auf Brechelshof geleitet und war ziemlich ſtark be⸗ 


K thanten” iſt zu entnehmen, daß im Laufe des vergangenen e 407 
a 


e. 
Vier Hauselternpaare ne Gehilfen 
a 


Leh 
orgen eine geregelte Hausordnung. i e mit Landwirth⸗ 
1 


5 


worden 
W. Goldberg, 27. Januar. [Schwabe⸗Prieſemuth⸗Stiftung.] 
Communales.] Am 26. d. le Geburtstage des Stifters der An: 


ſtalt, fand in der Aula der Schwabe ⸗Prieſemuth⸗Stiftung wie alljährlich 
unter Lee des Haupt: und Muſtklehrers Herrn Sturm eine muſi⸗ 
kalische hrun 1 Das Programm, welches zur allgemeinen Be⸗ 
igung durchgeführt wurde, beſtand aus Orgel-, Geſang⸗ und Clavier⸗ 

. — Den Haupttheil bildete „Hänſel und Gretel“, ein Cyelus von 
Geſängen nebſt Declamation als verbindendem Text für dreiſtimmigen 
Chor von Carl Bohm. — Die heutige Stadtverordneten⸗Verſammlung 
wählte als an erren Apotheker Hoffmann und Fabrikbeſitzer 
Kühn, als Schriftführer Kreis⸗Ausſchuß⸗Secretär Müller und Stiftungs⸗ 
lehrer Beierlein. Zur Unterhaltung der Suppenanſtalt wurden 400 M. 
aus der Armenkaſſe bewilligt. Der Bau des Schlachthofs koſtet 54,500 M. 


Brieg, 28. Jannar. [General⸗Verſammlung.] In der kürz⸗ 

lich ſtattgehabten General⸗Verſammlung des hieſigen Kreisvereins für Ge⸗ 
gel⸗ und a erſtattete der Vorſitzende, Herr Fabrikbeſitzer 
loſe, den Jahresbericht. zu hat ſowohl die Geflügel: als die 
Brieftaubenzucht im Verein und durch denſelben auch im Kreiſe Brieg eine 


weſentliche Förderung im verfloſſenen Jahre erfahren. Namentlich wurden 
die J en und Zwecke des Vereins durch die im März veranſtaltete 
Geflügel⸗Ausſtellung ſehr gefördert. Das Brieftauben⸗Preiswettfliegen auf 


der Tour Thorn⸗Brieg nahm einen befriedigenden Verlauf. Beim Beginn 
des Jahres 1887 zählte der Verein 10 Ehrenmitglieder und 42 active Mit⸗ 
. am Ende desſelben 13 Ehren⸗ und 63 active Mitglieder. Herr 
aler Ungerath erſtattete ſodann den Kaſſenbericht, worauf beſchloſſen 
wurde, das Stiftungsfeſt im Monat Februar im Hotel „zum goldenen 
Lamm“ abzuhalten. 
—r. Namslan, 27. Januar. eee ia — Bärenbrut. — 
Stenographen⸗Club.] Der Bauergutsbeſitzer Anton Woithun in 
Strehlitz im hieſigen Kreiſe, dem, wie in Nr. 49 dieſer Zeitung berichtet 
wurde, am 12. d. M. nicht nur ſein Gehöft, ſondern auch faſt ſein Er⸗ 
ſammtes Vieh durch eine Feuersbrunſt vernichtet worden iſt, war in Er⸗ 
mangelung einer Wohnung mit ſeiner Ehefrau zu ſeiner Schwiegermutter, 
der unweit von ihm in Strehlitz wohnenden verwiltweten Bauerguts⸗ 
beſttzer Kurſawe. gezogen. Die allgemeine Annahme, daß das Feuer bei 
Woithun aus Rache angelegt worden iſt, ſcheint ſich leider zu beſtätigen; 
denn am 24. d. M., Abends gegen 6 Uhr, wurde auch die Bohlwerkſcheuer 
der verw. Kurſawe in Brand de und mit ſämmtlichen Erntevorräthen 
durch das Feuer vernichtet. e Frau Kurſawe erſchrak über den Brand 
ſo ſehr, daß ſie die Sprache verlor und ſpäter, von einem i Men ge⸗ 
troffen, todt zu Boden ſank. — Ende voriger Woche ließ ein Bärenführer 
einen großen ſchwarzen und einen kleineren braunen Büren hierorts ihre 
Künſte zeigen; er nächtigte daan mit ibnen im Schwuntek'ſchen Gaſtſtalle 
in Böhmwitz und wollte am folgenden Morgen weiter ziehen. In der 
Nacht erwachte er durch ein Gewinſel, welches dem eines neugeborenen 
Kindes glich. Er machte Licht und fand, daß die braune Bärin 3 Junge 
ur Welk gebracht hatte, von denen eins aber bereits todt war. Die 
Free des Bärenführers über dieſen Zuwachs währte leider nicht lange, 
enn zwei Tage darauf endete auch das zweite Junge und wieder einige 
Tage ſpäter trotz der ſorgſamſten Pflege auch das dritte Junge ſein Da⸗ 
fein. — Am 19. d. M. fand die erſte von faſt ſämmtlichen Mitgliedern 
beſuchte Generalverſammlung des hieſigen Stenographen⸗Vereins ſtatt. 
Aus dem vom Vorſitzenden, Lehrer Lipinsky, erſtatteten Jahresberichte 
Ei hervor, daß der Verein feine Hauptaufgabe, die Verbreitung der Neu⸗ 
lzeſchen Stenographie, in zufriedenſtellender Weiſe erfüllt hat. Die 
Mitgliederzahl iſt auf 25 geſtiegen. Die Jugendabtheilung zählte 10 Mit⸗ 
lieder. Der Ernſt und der Fleiß der ackiven Mitglieder an den wöchent⸗ 
lichen Uebungsabenden find anerkennenswerth und haben ſchon jetzt zu 
ſchönen Erfolgen geführt. Vier Unterrichtscurſe wurden in dem ver⸗ 
floſſenen Jahre zu Ende geführt und es ſind in ihnen 21 Theilnehmer aus⸗ 
ebildet worden. Die Vereinskaſſe weiſt einen anſehnlichen Beſtand auf. 
n den Vorſtand ſind die bisherigen Mitglieder, Herr Lehrer Lipinsty 
um Vorſitzenden, Herr Krichler zum Aal de und Wat Blau zum 
Bibliothekar wiedergewählt worden. Die Wahl des Schriftführers fiel auf 
Herrn Kittner. 
© Neiſſe, 28. Jan. [Realſchulmänner⸗Verein. — Bürger: 
unterſtützungs⸗Verein. — Ehejubiläum.] Am 25. h. jand im 
— zum weißen Schwan hierſelbſt eine Verſammlung des Realſchulmänner⸗ 
eins ſtatt. Herr Realgymnafial⸗ Director Gallien als Vorſitzender 
trug den Jahresbericht vor, aus welchem wir bervorheben, daß der Verein 
troz feines kurzen Beſtehens bereits 54 Mitglieder zählt. Nachdem dem 
Kaſſirer Decharge ertheilt worden, wurde der bisberige Vorſtand durch 
Acclamation wiedergewählt, worauf Herr Realgymnaſial⸗Oberlehrer Blaſel 
einen Vortrag: „Bemerkungen über Berufswahl“ hielt. — Aus dem 
28. Jahres⸗Berichte des iefigen Bürger-Unterftükungs-Vereins entnehmen 
wir Folgendes: Am Ende des Jahres 1836 zählte der Verein 236 Mit⸗ 
eder, 2 traten neu hinzu, während im Laufe des Jahres 1887 2 ver⸗ 
tarben und 10 verzogen und ausſchieden, jo daß die Zahl der Mitglieder 
zt 221 beträgt. Das Vereins Vermögen beträgt 5978,62 M. gegen 
20,20 M. Ende 1886, iſt alſo im Laufe des Jahres 1837 um 58,42 M. 
geftiegen. — In Hansborf begingen die Auszügler Wolſſ'ſchen Eheleute 
am 23. d. Mis. ihr goldenes Ehejubiläum. Der Kaiſer hat dem Jubel⸗ 
brautpaare die Chejubiläums⸗Medaille verliehen. 
Laurahütte, 27. Jan. [Großer Keifel.] Geſtern wurde ein 
Re roßer Keſſel, aus der hieſigen W. Fitzner'ſchen Fabrik ſtammend, 
um Jabnbofe transportirt. Der Straßentransport, an dem ſich vielleicht 
00 Arbeiter betheiligten, war wie auch die Verladung zur Bahn äußerſt 
ſchwierig, da der Keſſel ca. 700 Ctr. wiegt. Der Keſſel — ein ſogenannter 
olzkochkeſſel — iſt Für eine Celluloſefabrik in Hirſchberg beftimmt. Zum 
ansport auf der Eiſenbahn mußte einer der ſtärkſten Borſig'ſchen Wagen 
herbeordert werden. 5 
a. Ratibor, 7. Jan. [Realſchulmännerverein.] Geſtern Abend 
and im Realprogomnaſium unter Vorſitz des Direckors an der genannten 
nfialt, Dr. Knape, eine Sitzung des hieſigen Zweigvereins des allge⸗ 
meinen deutſchen Realſchullebrervereins ſtatt. Der Vorſitzende nahm Anlaß, 
ſeinem lebhaften Bedauern darüber Ausdruck zu geben, daß ſein in der 
letzten Sizung des Vereins gehaltener Vortrag in der hieſigen Preſſe 
heftige Angriffe erfahren hat. Alsdann hielt derſelbe einen Vortrag über 
die — — der Realſchulfrage, worin er ausführte, wie die Real⸗ 
chulmänner infolge der praktiſchen Anforderungen der Zeit mit ihren Be⸗ 
ebungen einen feſteren Fuß 3 und ſchließlich namhafte gelehrte 
Gegner die Berechtigung dieſer ſtrebungen anerkannt haben. Im An⸗ 
chluß an dieſen Vortrag, welcher demmächſt in einer Zeilſchrift veröffent⸗ 
t werden wird, beſchloß die Verſammlung, bei der in dieſem Jahre 
findenden Verſammlung des allgemeinen deutſchen Realſchullehrer⸗ 
ereins durch ſeine Vertreter beantragen zu laſſen, da — möglichſt bal⸗ 
dige Zulaſſung der Realpregynınaftal:Abiturienten zum medieiniſchen Stu⸗ 
dium hingewirkt werden möge. Zu Delegirten für die allgemeine deutiche 
. würden Director am Nealprogymnaſium 
Dr. Knaye und Maſchinen⸗Inſpector Reck ernannt. Nach luß 


Renten andere Ordres empfangen haben werden. 
geschehen, wenn die Politik des Zarenreiches ihre bisherigen Pfade 
verlassen würde, um in aufrichtig friedliche Bahnen einzulenken, 
Oesterreichische Creditactien waren wieder einmal von der 
Bildfläche fast verschwunden. 
dendentaxen, welche, beiläuſig bemerkt, das vorjährige Erträgniss au- 
nehmen, kümmerte man sich recht wenig 

Des an unserem Platze fast gar kein Engagement, also auch fast 


geschaffen worden, Bekanntlich hat 
öprocentiger Rente durch 545 Millionen 4procent. ersetzt, so dass der 


der in Posten gesucht. 


vereinigten ſich die Mit 5 
ern en N N 


— 


Nachrichten aus der vinz Poſen. 
be. Poſen, 27. Jan. 5 .] Heute Abend ſprach hier⸗ 
ſelbſt im Vereine der deutſch freifinnigen Partei der hieſige Landtags⸗ 
geordnete, Herr . chmieder aus Breslau, in 
einem etwa 1½ſtündigen Vortrage über die gegenwärtige politiſche Lage 
und die Arbeiten der letzten Seſſion des Abgeordnetenhauſes. Die Ver⸗ 
ſammlung war eine öffentliche und von etwa 7⸗— 800 Perſonen beſucht. 
Gegner meldeten ſich nicht zum Wort. Dem Vortragenden wurde für 
ſeine Ausführungen reicher Beifall zu Theil. 


Gefehgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


»»Schweidnitz, B. Januar. [Das Trinkgeld für eine Extra⸗ 
fuhre.] Eine für Droſchkenkutſcher intereſſante Entſcheidung wurde, der 
N. Brest. Gerichtsztg.“ zufolge, heut von der hieſigen Strafkammer ge⸗ 
fällt. Im October v. J. miethete eine kleine Geſellſchaft bei dem Droſchken⸗ 
beſitzer Juſt in Reichenbach eine Droſchke für den ganzen Tag zur Fahrt 
nach Steinkunzendorf. Von Langenbielau aus machte die Gejellichaft eine 
directe Fußpartie in die Berge, während der Kutſcher über Peterswaldau 
weiter fahren mußte. In letzterem Orte kehrte Tietze ein, um ſich zu 

ärken, und wurde dort in dem betreffenden Wirthshauſe von einem Rei⸗ 
enden erſucht, ihn nach Dorotheenthal zu fahren; nach kurzem Beſinnen 
erklärte ſich Tietze hierzu bereit, er e aber kein Fahrlohn, da er 
eigentlich über die Droſchke nicht verfügen dürfe, war vielmehr mit einem 
beliebigen Trinkgelde zufrieden, daß er denn auch nach Beendigung der 
Fahrt in Höhe von 1 Mark erhielt. Rechtzeitig kam er demnächſt in 
Steinkunzendorf an. Acht Tage ſpäter erfuhr ſein Dienſtherr Saat 
dieſen Zwiſchenfall und verlangte von Tietze die Herausgabe der 1 Mark, 
die jener aber verweigerte. Demzufolge wurde Tietze wegen Unterſchlagung 
denumeirt und vom Schöffengericht in Reichenbach zu 6 Tagen Gefängniß 
verurtbeilt. Der Angeklagte legte dagegen Berufung ein und fein Ver⸗ 
theidiger vertrat heute die Anſicht, daß kelneswegs eine ſtrafbare Handlung 
vorliege, ſondern höchſtens ein, übrigens ſehr zweifelhafter, civilrechtlicher 
Anſpruch ſeitens des Dienſtherrn geltend gemacht werden könne. Die 
Strafkammer trat dieſer Anficht bei, ſprach den Angeklagten frei und legte 
die Koſten der Staatskaſſe zur Laſt. 


Handels-Zeitung. 


4 Breslauer Börsenwoche. [Vom 23. bis 28. Januar.] Das Ge- 
schäft der abgelaufenen Woche fristete sein kümmerliches Dasein haupt- 
sächlich durch die mit dem Ultimo in Zusammenhang stehenden Trans- 
actionen. Hierbei stellte es sich heraus, dass die Engagements der 
Contromine erhebliche Dimensionen angenommen hatten, welche unter 
dem Einflusse des ausserordentlich billigen Geldstandes nur zu erhöhten 
Preisen gedeckt oder gegen hohen Deport prolongirt werden konnten. 
Da die Hauptangriffe der Baissepartei in dem zu Ende gehenden Monat 


den fremden Renten gegolten haben, so war es naturgemäss, dass auch 
gerade diese Werthe ans der Monatsabwickelung den grössten Nutzen 
gezogen haben. 


Im Uebrigen blieb die sonstige Zurückhaltung und 
Einthaltsamkeit bestehen, da in politischer Beziehung die Lage in keiner 


Weise diejenige Klärung erfahren hat, welche die Börsen zum Auf- 
geben der bisherigen Reserve veranlassen könnte, 
es vielleicht unter dem Eindrucke der relativen Festigkeit scheinen, als 
ob sich die Speculution die Sorgen aus dem Sinne geschlagen hätte, 
doch zeigte die Abspannung, welche sofort nach Beendigung der Re- 
gulirung nenerdings eintrat, dass dies durchaus nicht der Falk 


Aeusserlich möchte 


ist, dass 
man vielmehr auch weiterhin mit geringem Vertrauen in die Zukunft 
bliekt. Woher sollte aber auch die Zuversicht kommen? Die eigent- 


thümliche Richtigstellung der Bismarck'schen Bemerkung, dass wir 
voraussichtlich drei Jahre Frieden haben werden, muss einigermassen 
befremden, zumal eine Reminiscenz an 1870 damit verknüpft wird. 
Ausserdem kann es nicht angenehm berühren, wenn man, trotzdem 
Deutschland doch notorisch den ernstesten Willen für die Erhaltung 
des Friedens hat, demnächst nicht blos, wie anfänglich vermuthet 
worden war, 100, sondern nach den in der Militärcommission soeben 
erfolgten Aufschlüssen des Herrn v. Bronsart, 280 Millionen für 
neue militärische Ausgaben vom Rei 
Höhe der Forderung giebt aber auch insofern zu denken, als sie 
die Vermuthung nahe legt, dass in anderen Staaten, vor allem in 
Oesterreich-Ungarn, das 5 

falls hervortreten werde und die Ansprüche aus ſinanziellen oder 
politischen 
Unter dem Einfluss dieser Erwägungen, darf es nicht Wunder nehmen, 
wenn die Speculation sich auch 5 d 

russischen Werihen ziemlich fern gehalten hat. 
des Courses blieb das vorhandene Decouvert, welches das Leihgeld zu 
einer lange nicht dagewesenen Höhe emporhob. 
publikum tritt seit dem grossen officiösen Pressfeldzuge nur zögernd 
an diese Valeurs heran. 
Deutschland das Verlangen des Capitalmarktes herauszubilden. 
wiegend heimische Papiere aufzunehmen, ein Verfahren, bei welchem 
sich z. B. England and Frankreich finanziell stets schr wohl befunden 
haben. 
man mit Hilfe deatscher Banquiers eine neue grosse Anleihe zu plaeiren 
versuche, so halten wir die Pläne für völlig aussichtslos, so lange nicht 


e verlangen wird. Die 


edürniss nach neuen Militärerediten eben- 


Rücksichten einstweilen nur verschoben sein mögen. 


er abgelaufenen Woche von den 
Die Hauptstütze 


Auch das Privat- 
Je länger je mehr scheint sich in ganz 
vor- 


Wenn es wahr wäre, was Petersburger Blütter melden, dass 


die Reichsbauk und die Sechandlung wegen Beleihung russischer 
Dies dürfte aber erst 


Um die von Wien aus lancirten Divi- 
weil eben in dem Bank- 
in Interesse für dasselbe vorhanden ist, — Ungarische Goldrente 


proſitirte, wie wir schon oben bemerkt haben, gleichfalls von der Mate- 
rialknappheit. Der Abschluss des ungarischen Geschäfts soll nach der 
Meldung eines Fraukfurter Blattes 
zwar soll die Rothschild-Gruppe 30 Millionen Goldrente übernommen 


nunmehr erfolgt sein, 


haben, Seit 1884, in welchem Jahre die Ersetzung der 6 procent. 
Goldrente durch 4proc. vollendet wurde, sind keine Titres dieser Art mehr 
ngarn damals 404 Miliionen Fl. 


lurchschnittliche Begebungspreis für den Staatsschatz sich damals auf etwa 
74½ pCt. stellte. — Laurahütte ging in kleinen Summen bei ziemlich 
fester Haltung um; erst an den letzten Tagen trat eine geringe Ab- 


schwächung ein. Nachdem das Telegramm aus Pittsburg über eine 


bevorstehende Eisenkrisis in Amerika sich als eine tendenziöse Ente 
entpuppt hatte und die Nachrichten über das Eisengeschäft ihren freund- 


lichen Charakter durchaus bewahrten, besserte sich die Anfangs matte 


Stimmung für Bergwerkspapiere erst langsam, dann aber schneller, als 
die Aufstellung eines Berliner Blattes über das voraussichtliche Jahres- 
ertrügniss des leitenden 8 bekannt wurde. Da man später 
aber die Zahlengruppirung mit kühlerem Blicke betrachtete, verflüch- 
ugte ein Theil der anfänglichen Befriedigung und die auf Grund der- 
selben iuscenirte Steigerung zum Theil wieder verloren, nachdem 
auch der zum Ultimo vorhanden gewesene Stückemangel befriedigt war. 
Die kleineren Bergwerkspapiere tendirten dagegen andauernd günstig 
und behaupteten ihr erhöhtes Preisniveau bis zum Schluss. Die Conlisse 
scheint diesen Werthen neuerdings ihre besondere Vorliebe zuzuwenden. 
Noch möchten wir von der Bewegung Notiz nehmen, welche sich im 
Verlaufe der Woche für einige Industriewerthe eingestellt hat. Oppelner 
mentactien von 97 auf 100, Groschowitzer von 17% auf 174 
und Breslauer Oe k von 70%, auf 75½%0. 
In Verlaufe der Berichtsperiode handelte man: 
1880er Russen 7877/28 / 78777, TB. 
1884er Russen NH, —7, 391,2 1.92 
Russ. Valuta 1764, —176— 1759, 176.175 %. 
Laurahütte 90— / — 91% 190% 90%. 
Oesterr, Creditactien 139% She —140—139¼ͤ—½—139% 
Ungar. Goldrente IM 1 HU HH —78¼, 
© Markt für Anlagewerthe. Der Markt war in dieser Woche weiter 
t disponirt. Einzelne Werthe zogen noch nennenswerth an, höher 
— wurden Schlesische 3½ % Pfandbriefe bei geringeren U 
alis in der Vorwoche. Schles. 4% Pfandbriefe waren ohne Leben. 
34,procentige Preuss. Consols besserten ihren Cours ansehnlich, 
ebenso Preuss. — Consols. Posener 3½ proc. Pfandbriefe weren 
lesische Rentenbriefe erhöhten bei geringer Nach- 


und hatte die zu Um- und Neupllasterungen pro 


frage ihren Cours. Gute Stimmung 


herrschte für 34,proc. Boden- 
Credit-Pfandbriefe. 


Obligationen industrieller Gesellschaften lagen 
schwächer. Aproc. Prioritäten blieben zu besseren Preisen gesucht. 
Ausländische Anlagepapiere behaupteten ihren alten Standpunkt. Geld 
blieb auch zu Reportzwecken sehr offerirt. Der Satz stellte sich auf 
3½ bis 2½ pCt. Tägl. Geld war zu 1½ pCt. angeboten. Disconten 
wurden zu 2 bis 13/, pCt. gehandelt. 


» Denaturirung des Spiritus. Die Verbesserung des Denaturirungs- 
mittels ist der Gegenstand eifriger Bemühungen. Wie die „Zeitschrift 
für Spiritusindustrie“ mittheilt, ist es möglich, durch Zusatz geringer 
Mengen Essigsäure oder Weinsäure dem denaturirten Spiritus seinen 
üblen Gernch fast völlig zu benehmen, ohne den schlechten Geschmack 
wesentlich zu beeinträchtigen. Der Versetzung des Breunspiritus mit 
solchen, den Geruch beseitigenden Mitteln steht nach Lage der Gesetz- 
gebung nichts im Wege. 

* Oosterreiohisoher Zuokermarkt. In der jüngsten Woche haben 
die Rohzuckerpreise in Böhmen und Mähren einen Rückgang von 60 
bis 75 Kr. erlitten. Der Grund dieser Baisse ist nach dem "N W. 
der, dass die österreichischen Raffineure den Einkauf des Roh-Pro- 
ductes sistirten, ohne den Verkauf des raffinirten Productes zu foreiren, 
Zur Deprimirung des Marktes jetzt hauptsächlich der Umstand 
ur) dass die Speculation, welche sich in der letzien Woche über Hals 
und Kopf ihrer Engagements entledigte, wodurch ein Preisfall von fast 
2 Fl. bei Rohwaare entstand, nun ganz untlhätig und entmuthigt der 
Entwickelung des Marktes entgegensteht. In anderen Kreisen fehlt es 
allerdings auch wiederum nicht an der Hoffnung auf eine freundliche 
Wendung, und zwar wird diese Hoffnung auf die statistische Lage des 
Marktes gestützt. 


Das englische Waarenzeiohengesetz. Wir haben bereits früher 
darauf hingewiesen, von wie einschneidendem Interesse das kürzlich in 
Kraft getretene — ng Waarenzeichengesetz für den deutschen 
Export ist. Dasselbe betrifft nämlich auch die Bezeichnungen, welche 
die importirten Güter tragen dürfen. Ein dem „B. T.“ aus London 
zugehendes Schreiben weist darauf hin, mit welcher ausserordentlichen 
Strenge die engliche Zollbehörde dieses Gesetz handhabt. Tausende 
von Collis, die aus Deutschland kommen, werden gegenwärtig vom 
Londoner Zollamt angehalten und nur dann „freigesprochen“, wenn 
den Etikettes oder den Gütern selbst die Bezeichnung manufaetured 
in ne (in Deutschland . N hinzugefügt wird. Der Kern- 
punkt des Gesetzes ist der, dass keine Waare eine englische Bezeichnung 
irgend welcher Art tragen darf, ohne dass genau der deutsche Ursprung 
der Waare durch Hinzufügung der Worte: „Manufactured in German 
constatirt wird. Bezeichnungen wie best quality u. s. w. oder englische 
Handelsmarken wie Victoria oder Empress verstossen en dns Önzete, 
ebenso die englischen Bezeichnungen wie yard, feet, inches ete. für die 
Masse verboten sind, überhaupt Alles unterbleiben muss, was den 
Verdacht aufkommen lassen könnte, dass die Güter englichen Ursprungs 
seien. Anfangsbuchstaben von Firmen wie J. K. oder R. S. sind erlaubt; 
wofern aber & Co. hinzugefügt wird, also J. K. & Co. oder R. S. & Co., 
sind dieselben verboten; denn, sagt das Gesetz: dies würde ein in- 
directer Hinweis sein, dass die Waare in England hergestellt ist. Selbst 
Güter, die London nur in Transit passiren, werden angehalten, wenn sie 
gegen das Gesetz verstossen. Die Bedeutung ine Deseksds ist um 80 
grösser, als der deutsche Exporteur daran gewöhnt ist, seine über- 
seeischen und für England bestimmten Waaren mit englischen Bezeich- 
nungen zu versehen. Die Tragweite des Gesetzes, das unter den deut- 
schen Importeuren in England keine nge Consternation hervor- 
gerufen hat, sollte in Deutschland mit Peinlichkeit beachtet 
werden, 

© Die sächsische Vioh-Vorsioherungs-Bank in Dresden hat nach 
dem vorliegenden Abschluss auch im verflossenen 15. Geschäftsjahre 
trotz der bezahlten Massen-Schäden einen günstigen Erfolg zu ver- 
zeichnen gehabt. Der Zugang an neuen Versicherungen und Prämien 
war wieder bedeutend grösser als im Vorjahre und wurde die ver- 
mehrte Prämien-Reserve durch beträchtlichen Ankauf von deutschen 
Staatspapieren mehr wie gedeckt. Sämmitliche Schädengelder sind wie 
seither prompt und in voller statutarischer Höhe den Versicherten 
direet durch die Post ausgezahlt worden. Durch die festen, billigen 
. (ohne jeden Nach- oder 8 * in Ben ohne Zins- 
Zuse e werden können, durch te Finan 
sowie a die schnelle — aller en 
hat sich das Institut der fortgesetzten Anerkennungen von Behörden, 
Grossgrundbesitzern etc. zu erfreuen. Versichert waren bis ultimo 1887 
132 636 787 Mark, sowie 2 669 146,13 Mark an Schäden bezahlt, Im 
Uebrigen verweisen wir auf das Agenten-Gesuch im Inseratenthel. t 


Berlin, 28. Jan. [Grundbesitz und Hypotheken. Berich 
von Heinrich Fränkel, Friedrichstrasse Nr. 104a.] Die Ver- 
käufe der letzten Woche, die zwar nur in mässiger Anzahl erfolgten, 
aber zum Theil Objecte von höherem Werthe betrafen, legen Zeugnias 
dafür ab, dass günstige Tendenz und ziemlich lebhafte Thätigkeit im 
Realitüten-Geschäft vorherrschend bleiben. Für das emsig suchende, 
stets noch im Wachsen begriffene unbeschäftigte Capital könnte der 
Erwerb von Grundstücken allerdings die geeignetste und solideste 
Ableitung schaffen, wenn nicht die zu hoch gespannten Forderungen 
der Abgeber in den meisten Fällen eine geeignete Verzinsung aus- 
schlössen. Ueber grössere Terrain-Complexe an der äusseren Peripherie 
schweben verschiedene Verkaufs-Unterhandlungen. In parzellirten Ban- 
stellen ist Vieles in Berlin N. und in der Nähe des Central-Viehhofes 
ungesetzt worden. Im Hypothekengeschäft haben sich die Zinssätze 
auf dem bisherigen Niveau erhalten. Feinste ersistellige Eintragungen 
Pag 1005 durchschnittlich 4—4½ pCt., entlegenere Strassen 4% bis 
„pCt. Zweite und fernere Stellen nach Lage und Beschaffenheit 4%½ bis 
5—6 pCt., Baugelder 41,,—5 pCt. laufende Zinsen und 1—1½ pCt. Ab- 
schluss-Provision. ige Guts-Hypotheken 3¼½—4—4½ pCt. mit und 
ohne Amortisation. Verkauft wurden: Rittergut Woltersdorf, Kreis 
Schlochau; Rittergut Lichtenwaldau, Kreis Bunzlau; Gut Prechlauer 
Mühle, Kreis Schlochau. . 


Submissionen. 

A-. Submission auf Steinmaterial. Der hiesige Magistrat 
1888/89 erforderlichen 
Steine zur Lieferung ausgeschrieben und zwar: 1) 3640 cbm Pack- und 
Schottersteine. Der einzige Offerent Kärger, Strehlen, verlangte 7,95 M. 
pr. cbm. Die ferner ausgeschriebenen 2) 100 Ide. m Bordschwellen, 
0,15 m breit; 3) 4800 m desgl. 0,25 m breit; 4) 240 m Bogenbord- 
schwellen offerirten —— Eckstein’sche Verwaltung in Zobten 
ad 2 zu 350, ad 3 m zu 5,70 M., ad 3 zu 6 M.; G. Hofman 
Breslau, ad 2 und 3 zu 4,25 und 5,50 M.; C. Steinbrick, Qualkau bei 
Zobten, zu 3,30, 4,95 und 7,75 M.; 5) 1024 gm Fusswegplatten boten 
an: C. F. Lehmann, Striegan, 500 qm zu 9—10 M.; Steinbrick zu 
6,988 M. (I m breit); 6) 1300 qm Pflastersteine von Granit IVa; 
7) 18 100 qm IVb; 8) 10 800 qm V. Klasse offerirten: C. Kulmiz, Ober- 
streit, ad 6 1000 qm zu 9,25 und 9,40 M., ad 7 9000 qm zu 8,60 M.; 
C. C. v. Thaden, Görlitz, ad 6 zu 7.75 M., ad 7 2000 qm zu 8 M., ad $ 
2000 qm zu 5 M.; Kü ad 6 500 qm zu 9,75 M., ad 7 10000 qm 
au 8,60 M.; Gebr. Huber, Breslau, ad 8 zu 5,70 M.; 9) 100 qm Fuss- 
wegpflastersteine boten Kulmiz mit 3, Kürger mit 2,85 an; 
10) 1200 qm Cementplatten offerirten: Tarnowitzer Act.-Ges. zu 8,50 M.; 
C. II. Jerschke, hier, zu 3,75 M.; Erhardt u. Breier, hier, zu 3,75, 3,5 
und 5,90 M.; Gebr. Huber zu 2,95 und 3,80 M. 


Concurs-Eröfin m. 

Spiel- und Galanteriewaarenhändler, Firma Carl Kruse zu Ottensen. 
— Bensemer & Han Berlin. — Firma Wilhelm Wiener zu Brom- 
berg. — Kaufmann N. H. Krützfeld zu Itzehoe. — Nachlass des 
Getreidehündlers Friedrich Hermann Göbler in Zehren. — Kaufmann 
Jalius Casimir in Nordenburg. — Kaufmann Hermann Spiegelberg in 
Peine. — Kaufmann H. Steingroewer zu Wolgast. 

Schlesien: Vorschuss-Verein des Breslauer Landkreises E. G. m 
Liquidation zu Breslau, Verwalter Wilhelm Friederiei, Termin 15, März, 


Eintragungen im Handelsregister. 

I e Neumann & Co. zu Breslau, Gesellschafter Frau 
Klara Neumann zu Bresisu und Julius Hirschmann zu Oels. — Ueber- 
gang der Firma Fedor Rudolph zu Görlitz auf Arnold Mundt. — Ver- 
einigte Crummendorfer Quarrschieferbrüche Oelsner & Lux zu Strehlen. 
— A. Völkel zu Habelschwerdt eine Zweigniederlassung zu Lan 
— H. Nolda za Gleiwitz. — Franz Weniger zu Habelschwerdi — G. 
v. Elsner zu Bernstadt. — Richard Kapauner zu Myslowita. 

Gelöscht: Joseph Bauu & Beyersdorf zu 
Laurahittte. 


— 8. Goroll en 


Rector Diner, 
X. Breslau, 28. Januar. 

Das Rector⸗Diner, welches in dieſem Jahre der Geheime Medicinal⸗ 
Math Proſeſſor Dr. Fritſch als Rector magnificus der Alma mater 
Viadrina im großen Saale der alten Börſe gab, war von mehr als zwei⸗ 
hundert Herren beſucht. Außer dem Lehrkörper der Univerſität, der faſt 
volſzählig erſchienen war, betheiligten ſich auch die Spitzen der hieſigen 
Civil⸗ und Militär⸗Behörden. Den erſten Toaſt brachte der derzeitige 
Rector magullleus aus. Er gedachte zunächſt der Trauer, in die 
alle deutſchen Lande durch die ſchwere Krankheit unſeres geliebten 
Kronprinzen verſezt worden feien, und ſprach ſodann die Hoffnung 
aus, daß der Erbe des deutſchen Kaiſerthrones recht bald in vollſter 
Geſundheit in die Heimath zurückkehren möge. — Anknüpfend 
an den Spruch Homers: „ob dyceb o morvzoıgevim“, erwähnte er ſobann 
die hervorragenden Verdienfte Kaiſer Wilhelms um Deutſchlands maierielles 
und geiſtiges Wohl und ſchloß mit einem dreifachen Hoch auf unſeren 
Heldenkaiſer, in welches die Verſammlung begeiſtert einſtimmte. Sodann 
ergriff Herr Geh. Juſtizrath Profeſſor Dr. Seuffert das Wort und 
gedachte der dankenswerlhen Fürſorge, welche die Univerfität Breslau im 
Cultusminiſterium gefunden habe. Namentlich ſeien es die Mediziner, die 
von dieſer Fürſorge derartig profitirt hätten, daß ſich binnen Kurzem in 
der Scheitniger Gegend ein ganz neuer Stadttheil bilden würde. 
Oaß dies erzielt worden ſei, ſei in erſter Linie dem derzeitigen 
Curator der Univerſität, Herrn Oberpräſidenten Dr. von Seyde witz, 
zu danken. Dieſem gelte ſein Hoch. Herr von Seydewitz, in 
launiger Entgegnung dankend, wies unter Anführung des Spruches: 
„Ehret die Frauen“ ꝛc. auf den Rector der Univerſität, Herrn Geh. Rath 
Dr. Fritſch, bin, der nicht nur in ſeiner Praxis ſich um das genus femi- 
ninum im Allgemeinen hoch verdient gemacht habe, ſondern auch der Alma 
mater Viadrine, die ja doch auch feminini generis fet, im laufenden Jahre 
ſeine ganze Kraft widme. Er hoffe, daß er auch den Verſuchungen, die 
von verſchiedenen Seiten an ihn herangetreten ſeien, tapfer widerſtehen 
und die Univerſität Breslau trotz aller verlockenden Anerbietungen nicht 
im Stiche laſſen werde. Im weiteren Verlauf des Diners gedachte Herr 
Geh. Rath Profeſſor Dr. Poleck des guten Einvernehmens, welches in 
Breslau zwiſchen den akademiſchen Kreiſen und den ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden beſtehe, und brachte der guten, alten Stadt Breslau ein 
von allen Seiten beifällig aufgenommenes Hoch. Herr Oberbürger⸗ 
meiſter Friedensburg blieb die Antwort auf dieſe Apoſtrophe nicht 
ſchuldig. Ein nicht zu unterſchätzender Berührungspunkt zwiſchen 
Univerſttät und Magiſtrat ſei die Selbſtverwaltung, die beiden Körper: 
ſchaften zuſtehe. Auf dieſe Prärogative geſtützt, ſucht der Magiſtrat das, 
was der Gelehrte in ſtiller Klauſe ausgegrübelt habe, in die lebendige 
Praxis zu überſetzen. Stadt und Univerſität ſeien Freunde und daß ſie ſtets 
Freunde bleiben möchten, darauf leere er ſein Glas. Nachdem die Reihe 
ber offtriellen Toaſte geſchloſſen war, nahm das Diner feinen programm⸗ 
mäßigen Fortgang. Im richtigen Verhältniß zu der Gediegenheit der 
Toaſte ſtand der culinariſche Theil des Feſtabends. Für diejenigen, die 
nicht das Glück hatten daran Theil zu nehmen, fügen wir ohne weitere 
Kritik die Speiſekarte in extenso bei. 

Potage reine, Portwein. Crouſtaden von Krammetsvögeln, Nierſteiner, 
Martin Raymond. Steinbutte mit geſchlagener Butter, Joſephshöfer 1878. 
Rehrücken mit Trüffelſauce, Chäteau Dauzac 1878. Hühner & la Victoria. 
Hummer naturel, Sauce Lord Cheſter, Geiſenheimer Rothenberg 1884. 
Putenbraten maroné, Compot, Salat, VV. Bara Noöl. Spargel mit 
Butter. Savarin à ananas, Manan Embocado. Butter. Käſe. Obſt. 
Deſſert. Kaffee, Benebictiner, Cognac. 


Telegraphiſcher Specialdienft 
der Breslauer Zeitung. 


Reichstag. 

* Berlin, 28. Januar. Gleichwie geſtern die Debatte iber das 
Socialiſtengeſetz weſentlich durch den Redekampf zwiſchen dem Abge⸗ 
ordneten Singer und dem Miniſter von Puttkamer ausgefüllt und ge⸗ 
kenntzeichnet wurde, fo gipfelte die heutige weitere Berathung in der 
Rede des freifinnigen Abgeordneten Ludwig Bamberger und der langen 
Erwiderung des preußiſchen Miniſters des Innern. Das Haus bildete 
dabei nicht den ſtummen Zuhöͤrerkreis, ſondern die lebhafte Erregung 
fand in unaufhörlichen Zwiſchenrufen ihren Ausdruck, die häufig zu 
Wechſelreden zwiſchen den Rednern und ihren Unterbrechern 
zu denen die Socialdemokraten naturgemäß in erſter Reihe gehörten, 
führten. Der Anfang der Debatte ließ allerdings die dramatiſche 
Lebendigkeit völlig vermiſſen. Das Haus war anfangs nur ſpärlich 
beiegt und der erſte Redner, Herr v. Helldorff, von den Deutſchconſer⸗ 
valiven, vermochte mit ſeinen Ausführungen die Aufmerkſamkeit des Hauſes 
in feiner Weiſe zu feſſeln. Sie umſchrieben nur die geſtrigen Worte 
den Miniſters und die oft wiederholten Reden der Anhänger des 
Geſetzes: Umſturz, nicht Socialreform ſei das Ziel der Socialiſten, 
ſie ſchädigten die Socialreform der Reglerung. Darum müſſe man 
die ſchärfſten Maßregeln billigen. Die Expatrüirung fand Herr von 
Helldorff noch ſehr milde, wie er denn überhaupt eine beneidenswerthe 
Humanität an den Tag legte. Da dieſer confervative Eideshelfer 
wenig zur Befeſtigung der geſtern ſtark erſchütterten Reglerungs⸗ 
poſition beitrug, fo ſchickten die verbündeten Regierungen den 
fähigen Bevollmächtigten, Generalſtaatsanwalt Held, ins Treffen. 
Der fäſchſiſche Vertreter im Bundes rath ſprach ſichtlich mit 
Herzenswärme und aus innerer Ueberzeugung und behandelte ſelbſt 
die ſocialdemokratiſchen Zwiſchenrufe nicht mit wegwerfender Gering⸗ 
ſchätzung, ſondern ging bereitwillig auf ihre Widerlegung eln, jedoch 
beſchräukte er ſich weſentlich auf die Richtigſtellung der Angaben über 
Chriſtenſen und Kayſer in der ſockaldemokratiſchen Deukſchrift, ſoweit 
fie die ſächſichen Behörden betreffen, Im Hinblick auf eine Beſchuldigung, 
die der frühere Abgeordnete Liebknecht grundlos ausgeſprochen, wollte er 
die ſoctaldemokratiſchen Klagen als haltlos charakteriſtren. Dagegen ſprach er 
nickt von den Schweizer Vorgängen. Um fo mehr gaben die letzteren 
dem Abgeordneten Bamberger Veranlaſſung zur Kritik. 
hafte Rede des letzteren begann mit der Beſprechung der einzelnen 
vorgebrachten Thatſachen und Gründe. © 
nicht, wie die meiſten vorhertzehenden Ausführungen, auf dieſe Einzel⸗ 
beiten, ſondern zeichnete in großen Zügen die weltgeſchichtlichen Gegen⸗ 
ſite, die ſich im Soclalismus und Liberalismus am ſchärfſten 


entgegenſtehen, und gab in gedankenreicher und blendend geiſtvoller fach für 


Darſtellung ein Bild der gegenwärtigen Stellung der Parteien 
und Regierungen in Deutſchlaud und auswärts gegenüber der 
focinlen Bewegung. Freilich müßte man Gefahren ins Auge 
ſehen bei der Aufhebung dez Geſetzes, aber größere Auswfichie 
schaffe das Socialiſtengeſetz ſelbſt, das nicht als ewiges Geſetz 
geplant zeweſen ſei und die Attentate am Niederwald und 
auf den Pollzeirath Rumpf nicht verhindert habe. Alle anderen 
Culiurnationen kommen ohne Aus nahmegeſetze aus, warum ſollte grade 
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Die meiſter⸗ r 
Sie beſchränkte ſich jedoch] Herr 


ſitflichen Verbrechens nicht erhoben. Die Sache wurde unterſucht und 
mbiefgfelt feſtgeſtellt Dagegen | A 


das wehrhafte mächtige deutſche Volk fo wenig Selbſtvertrauen 
in die eigene Kraft ſetzen? In äußerſt gereizten perſönlichen 
Ausfällen gegen Bamberger, ſowie gegen die freifinnige Partei 
quittirte der Herr Miniſter von Puttkamer nach dem Satze: 
„Die beſte Deckung der Hieb“ über den Eindruck der 
Bamberger ſchen Rede, die auch das Soſtem Puttkamer einer in 
durchaus verbindlicher Form gehaltenen und darum empfindlicheren 
Kritik unterworfen hatte. Bemerkenswerth war nur eine Antwort 
des Herrn Miniſters auf einen Zwiſchenruf Richters, in der 
er den Fürſten Bismarck verherrlicht und den Ehrgeiz völlig 
zurückweiſt, ein großer Staatsmann auf eigene Fauſt zu ſein. 
Für die Nationalliberalen gab Herr Dr. von Marquardſen (vom Prä- 
ſidenten noch ſchlicht bürgerlich als Dr. Marquardſen aufgerufen) die 
Erklärung ab, daß ſie für die einfache Verlängerung auf zwei Jahre 
eintreten. Dagegen ſprach Dr. von Koszielski für die Polen gegen 
das Ausnahmegeſetz. Die weitere Berathung mußte auf Montag ver⸗ 
tagt werden. 
24. Sing vom 28. Jaunar. 


Uhr. 
Am Bundesrathtiſche: v. Puttkamer, v. Bötticher. 


Auf der Tagesordnung ſteht die Fortſetzung der erſten Berathung 
des Geſetzwurfs, betreffend die Verlängerung der Giltig⸗ 
keitsdauer des Geſetzes gegen die gemeingefährlichen Be⸗ 
ſtrebungen der Socialdemokratie. 

Abg. v. Helldorff (deonſ.): Wir können den Socialdemokraten nur 
dankbar ſein, daß ſie uns den Bericht über den Parteitag in St. Gallen 
zugänglich gemacht haben. Es wird fo der wahre Charakter der Partei⸗ 
beſtrebungen klargelegt. Es geht daraus hervor, daß die Parteiorgani⸗ 
jation in Deutſchland ſich zum Hauptziele die Verbreitung des Züricher 
„Socialdemokrat“ geſetzt. Danach haben wir es nicht mit einer Partei 
der ſocialen Reform, einer Partei der Förderung der Arbeiterintereſſen, 
ſondern mit einer revolutionären Partei zu thun, welche unter den 
Arbeitern auf den völligen Umſturz der jetzt beſtehenden Verhält⸗ 
niſſe hinarbeitet. Auf dem Congreſſe iſt auch hervorgehoben, daß 
der Anarchismus ſchon in Deutſchland Boden gewonnen hat. Das ſteht 
im Widerſpruch mit der Behauptung der Herren, daß der Anarchismus 
mit der Socialdemokratie nichts gemein habe. Der Parteitag iſt 
veranſtaltet, um die widerſtrebenden gemäßigten Elemente der Partei feſt⸗ 
zulegen. Er endete ſogar mit der Indieachterklärung einiger gemäßigter 
Männer. Das Mittel zur Herbeiführung der ſocialen Revolution iſt die 
Anregung des Klaſſenhaſſes, und nur zu dieſem Zwecke benutzen fie dieſe 
Tribüne, wie die Rede des Herrn Singer, des Vorſitzenden jenes Partei⸗ 
tages, mit allen ihren Uebertreibungen beweiſt. Es ijt kein Arbeiter in 
Deutſchland rechtlos gemacht, und alle ihre Neförmbeittebungen find zu⸗ 
gelaſſen, ſobald ſie ſich nicht auf den Umſturz richteten. Daß die Schweiz 
es duldet, daß Leute dort ſich ſammeln, um Angriffe auf die Nachbar⸗ 
ſtaaten zu planen (Zuruf Singers: „Polizeil“) ift ſehr bedenklich. Die 
Schweiz hat auch ein großes Intereſſe an dem Verkehr mit den Nachbar⸗ 
ftaaten. Die Socialdemokratie verdankt ihren Urſprung einmal dem Be: 
ſtreben der Arbeiter, ſich am politiſchen Leben mehr zu betheiligen. Das 
iſt ein Zeichen der fortichreitenden Cultur. Die Socialdemokratie iſt aber 
auch eine Folge der ſeit Generationen herrſchenden individualiſtiſchen Ge⸗ 
ſetzgebung, die wir zu beſeitigen und zu reformiren beſtrebt ſind. Man 
macht die Gewerk⸗ und Fachvercine und Alles, was wohlthätig zu wirken 
im Stande wäre, zur Stätte der demokratiſchen 5 anda. Der Ver⸗ 
waltung können wir die Anerkennung nicht verſagen, I das Geſetz loyal 
gehandhabt worden Das beweiſt die Kritik, welche an dem Seien 
geübt worden iſt. in und wieder ein Mißgriff ſtattfindet, iſt 
greiffich, da Tauſende von Beamten an der Ausführung des Geſetzes mit⸗ 
wirken. Was Herr Singer von den Agenten vorgetragen hat, welche in 
der Schweiz die anarchiſtiſche Bewegung überwacht haben, macht auf den, 
der ſich kühl und ruhig die Sache überlegt, gar keinen Eindruck. Denn 
daß ſolche Agenten bezahlt werden, iſt doch e Die Wir⸗ 
kung des Geſetzes iſt eine günſtige geweſen. Die Zahl 


aufgetaucht in Wahlkreiſen, wo 


at. 


pe in m eimath Erfahrungen N 

ice Gola des ſetzes iſt es, daß die Socialdemokratie ihre eigent⸗ 
liche Geſtalt verbirgt. Sie machen dadurch einen Eindruck auf das Publi⸗ 
kum. Es wäre den Socialdemokraten vielleicht gar nicht angenehm, wenn 
wir das Geſetz aufhöben, welches eine Agitation geſtattet, und den Führern 
Gelegenheit giebt in regelmäßiger Wiederkehr bei der Verlängerung des 
Geſetzes die Leidenſchaften des Volkes aufzuregen. (Zuruf Singer's: 


„Heben Sie es doch auf!“) Richtiger wäre ein Geſetz, welches vornehm⸗ ! 


lich die Agitatoren trifft. Herr Reichenſperger verlangt die Uebertragung 
des Geſetzes in das gemeine Recht. Eigentlich ſollte das Recht eines 


jeden Staates Beſtrebungen, die auf den Umſturz gerichtet ſind, unmög⸗ 

lich machen. Hier ſtehen wir einer eigenartigen Partei gegenüber. Wenn 

wir die Einſchränkung des Verſammlungsrechtes u. ſ. w. verallgemeinern 

wollten, würden wir die Gefahr einer willkürlichen Behandlung für alle 

Parteien hervorrufen. Wir haben immer den Standpunkt vertreten, daß 

eit ein Fehler ſei. Wenn jetzt eine 
d 


die Beſchränkung des Geſetzes auf 
Verlängerung auf 5 Jahre vorgeſchlagen wird, ſo haben wir dagegen 
nichts einzuwenden. Sehr werthvoll it die Beſtimmung, welche be 
berufsmäßige itation treffen ſoll. Sie iſt um ſo berechtigter, je 
mehr ſie die Führer trifft und die verführten Maſſen ſchont. 


Was die Expatriirung ln ja pabt die 9 wegen verweigerter | d 


Militärpflicht allerdings n er wir haben die Analogie der Aus⸗ 
weiſungen der Geiſtlichen, welche unbefugt ein Kirchenamt ausüben. Herr 
Reichenſperger will ſolchen Leuten, welche auf den Umſturz hinarbeiten, die 
ſtaatsbürgerlichen Rechte entziehen. Er dachte wohl an das Recht, zu 
wählen und gewählt 15 werden. Das iſt nicht die richtige Conſeguenz. 
Richtig wäre die Achterklärung. Dieſe Conſequenz können wir nicht durch: 
ühren nach unſerem heutigen Begriff von Moral. Wenn der Staat ſich 
olchen Beſtrebungen gegenüber in der Nothwehr befindet, dann muß er 
den Angreifern ihre Thätigkeit unmöglich machen. Iſt es nicht viel milder, 
ſtatt ihnen die fag zu entgie en, ihnen zu jagen: „Die Welt ſteht euch 
offen!“ Eine ſolche Maßrege oll 
die wir als unverbefierliche Feinde des Skaates erkannt haben. Bei den 
auswärtigen ig handelt es ſich doch offenbar um die Vorbereitung 
um Hochverrath. Staat muß eine Organiſation des Umſturzes ver⸗ 
Dahn des Umſturzes, deſſen n roße Opfer an Blut 1 — 
würde. Deshalb ſollte man die Sache ni 1 ediglich vom formaliſtiſchen, 
ſondern pom prakti Standpunkte aus betrachten. (Beifall rechts.) 
Sächſiſcher Bun 5 Generalſtaatsanwalt Held geht auf 
die beiden Fälle Chriſtenſon und Kayſer ein, welche die Socialdemokraten 
in einer beſonderen Denkſchrift dem Hauſe unterbreitet haben. Herr 
Chriſtenſen habe in Plauen das Wort in einer Verſammlung nicht nehmen 
dürfen, weil er als gefährlicher Agitator bekannt war, nicht blos wegen 
ſeiner Zugehörigkeit zur Socialdemokratie. Man fand bei ihm nicht we⸗ 
niger als 47 Nummern des Züricher „Socialdemokrat“. uruf Bebels: 
„Laufende Nummern!“) Und es iſt feftgeftellt, daß er an drei Soldaten 
bieſe gefährlichen Schriftſtücke vertheilt hat. Herr Chriſtenſen will wider⸗ 
echtlich verhaftet worden ſein, das Gericht hat jedoch eine Wider⸗ 
rechtlichkeit nicht darin gefunden. Der Fall Kayſer liegt weit einfacher. 
auſer iſt in Dresden gleichſam inkernirt, da er aus den umliegen⸗ 
den b benemanaſcheften ausgewieſen iſt. Er verlangt nun aber 
weitere Spaziergänge In da ihm dies ärztlicherſeits empfohlen iſt. 
55 en giebt es ja in Dresden Platz genug, um das Bedürfniß des 
pazierengehens vollauf zu befriedigen. Herr br hat ſich 5 mehr⸗ 
e ihm von den Behörden gewährten Bispenſatlonen bedankt. 
um einen anderen Fall mitzutheilen, ſo hat hier im Reichstage Herr 
Liebknecht einmal gegen einen ſächſiſchen Staatsanwalt die Beſchuldigung 
erhoben, er habe gegen einen reichen Mann die Anklage wegen eines 


gcten näßig die Grundloſigkeit der 8 

trat Herr Liebknecht in einem Zeitungsartikel auf und wurde wegen Beleidi⸗ 
digung zu 6 Monaten Gefängulß verurtheilt. Das iſt die Lehre von den acten⸗ 
mäßigen Beweiſen der Socialdemokratie. (Beifall rechts.) Würde das 
Socialiſtengeſetz aufüehobe -fo würden wunderbare Zuſtände entftehen. 
Die Preſſe würde fofort wieder in denſelben Ton zurückfallen, wie vor 


* Wahlſtimmen iſt 

nicht eine conſtante 1 8 denn es find ſocialdemokratiſche Stimmen 

e ſonſt niemals zu finden waren. Ein 

1 4 5 00 es vielleicht, daß man die Agitatoren aus den Städten, wo ſie 
be t werden konnten, ausgewiefen 


Bezirke gegang eine Ueberwach 0 nt 755 zllich un ren 
ezirke gegangen, wo eine Ne un möglich war. . 
0 * ner . ber 1 Eine Leben 


nur gegen ſolche angewendet werden, | do 


A23dweite Beilage zu Ne. 73 der Breslauer Zeitung. — Sonntag, den 29. Jaunar 1888. 
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dem Geſetz. Die Vermehrung der ſocialiſtiſchen Stimmen liegt nur daran 
daß die Socialiſten erſt in neueren Zeit zahlreichere Candidaten aufgeſte 
haben. Früher konnten viele Stimmen gen nicht zur Erſcheinung kom: nen. 
Auch Herr Reichenſperger verlangt die Aufhebung des Socialiſſengeſetzes. 
Er will die Einn g der Religion allein beſtehen laſſen. Das 
heißt, dem Volke mit der einen Hand ein Gebetbuch, mit der anderen den 
Züricher „Socialdemokraten“ geben. Die Strafen des Socialiſtengeſetzes find 
ſehr milde und die Richter bleiben bei der Abmeſſung der Strafe ſehr weit 
von dem höchsten Maße zurück. Sie können bei einer Reihe von Vergehen, 
die alle demſelben Entſchluß entſprungen ſind, immer nur ſo urtheilen, als 
wenn ein Vergehen vorliegt. Mit dieſer Thatſache müſſen wir rechnen. 
Seit Erlaß des ee. hat ſich für — 19 der ver⸗ 
botenen Druckſchriften nach dem eigenen Geſtändniß der Socialdemokraten 
ein förmliches Syſtem herausgebildet, gegen welches mit den milden 
Strafen des bisherigen Geſetzes nicht auszukommen iſt. Deswegen ſoll 
die Strafe verſchärft werden gegen diejenigen, welche dieſe Dinge gene 
mäßig betreiben. Die gewerbsmäßigen Agitatoren ziehen in das Ausland 
. um die Socialreform zu verdächtigen und zu discredirten in dem 

ugenblicfe, wo wir uns beſtreben, die Wohlthaten der Socialreform dem 
Volke fo billig wie möglich zu machen. (ZuruffBebel's: „Getreidezölle“.) Das 
Verbot der Theilnahme an ausländiſchen Verſammlungen iſt nothwendig, weil 
die Controle ausländiſcher Verſammlungen ſeitens der deutſchen Polizei nicht 
möglich iſt. Daß die Staatsangehörigkeik mit dem Menſchen geboren wird, wie 
Herr Reichenſperger meint, tft nicht richtig. Die Staatsangehörigkeit wird mit 
dem Menſchen nur geboren, wenn Vater und Mutter dicſelbe beſitzen. 
Sie ift nicht an den Ort gebunden. Die Staatsangehöxrigkeit kann ver⸗ 
loren und aufgehoben werden. Sie iſt alſo kein unveräußerliches Gut. 
Wer die Staatsangehörigkeit benutzt hat, um ſein Vaterland zu bekämpfen, 
dem kann man wohl ſagen: „Geh' hinaus!“ Die Internirung iſt eine 
Aufenthaltsbeſchränkung, die Expatriirung läßt dem Betroffenen die ganze 
Welt offen. eden Man kann ſie alſo nicht den wirthſchaftlichen 
Tod nennen. Bei den Perſonen, welche betroffen werden ſollen, wird es 
ſich nicht um eine nennenswerthe wirthſchaftliche Thätigkeit handeln. Denn 
die ganze Thätigkeit dieſer Perſonen bejteht nur in der gewerbsmäßigen 
Agitation. (Zuruf Bebels: „Nicht wahr!“) Wenn Herr Reichenſperger 
auf die Entziehung der ſtaatsbürgerlichen Rechte binweiſt, fo iſt das ein 
Gedanke, deſſen Erwägung die verbündeten Regierungen ſich wohl nicht 
werden entziehen können. Wir erſcheinen vor Iinen mit der Bitte, uns 
reichere Mittel zur Bekämpfung der Socialdemokratie gewähren. Ge⸗ 
währen Sie uns dieſe nicht, dann müſſen wir uns mit den unzu⸗ 
reichenden Mitteln quälen. 


Abg. Bamberger?! Ich hätte er Ag das Wort verzichten 
können, denn trotz Auseinanderſetzungen ertreters der ſächſiſchen 
Regierung haben wir doch wohl ſeit geftern auf dem Standpunkt geſtanden, 
daß die verbündeten Regierungen auf alle Verſchärfungen und auch auf 


agspreis vorgelegt, damit wir etwas 

het Brei zu erregen, SG glaube aid nit 
daß Herr v. Puttkamer fein Geſchüft b unreell treibt, daß es vielmehr 
wie bei ihm, fo bei allen verbündeten Regierungen eruſt war, als ſie die 
Verſchärfungen und die Verlängerung des Geſetzes vorſchlugen. Ich er⸗ 


kenne an, daß Sie damit ganz conſequent find. Ein ſolches Beſeß, wenn 


es überhaupt dauern ſoll, muß beſtändig verſchärft werden. Mit der 
einer e Geltung iſt die Verſchärfung von 
er 1 


ug und 
Geltungsdauer liegt der Gedanke — edrückt, daß das Geſetz eigentlich ein 
— 8 michele bie 
gar ich das heraus⸗ 


t ch erlaſſen, zum dritten Male 
eſtimmen, ur bi 


dafür gr habe. Der Unterſchied zwiſchen einem permanenten und 


die Argumente für die 
darin zu el en, warum jetzt 
erden ſoll, was hoffen läßt, 
ahren die Umſtände anders liegen werden, 
eſtimmt, nicht ſchon das zu tbun, was wir zu thun vor⸗ 
ſchlagen, nämlich auf den gewöhnlichen Rechtsſtand zurückzutreten. Wenn 
Jemand noch ſchwankend geweſen ift, fo haben ihm die Verhältniſſe, die 
geſtern hier entwickelt worden ſind, Peg welche tiefe Schädigung des 
öffentlichen Lebens und der Moral der Verwaltung. bis in die Änters 
nationalen Verhältniſſe hinein durch 700 Geſetz und ſeine Conſequenzen 
Ale worden ſind. Herr von Helldorff hat zwar heute gemeint, daß 
ie Mittheilungen des Abg. a — keinen tiefen Eindruck auf das Haus 
gemacht hätten, oder nur auf ſolche, welche der Darſtellung nicht aufmerk⸗ 
ſam gefolgt ſind. Darin liegt eine Entſchuldigung des Herrn von Hell 
rff gen die Mitglieder feiner eigenen Fraction. Denn ich habe fehr 
deutlich beobachten N 
Abgeordneten Singer gerade auf die rechte Seite des Hauſes ſichtlich 
immer mehr wuchs, je mehr er die Thatſachen langſam enthüllte, 
und wie das etwas ironiſche Lachen, das denſelben erſt natür⸗ 
lich, daun ſchon etwas gekünſtelt folgte, bald nach und nach vers 
ſtummte und Aufmerkſamkeit und Niedergeſchlagenbeit an die Stelle trat. 
Das iſt die Thatfache, und der Vertreter der ſächſiſchen Regierung im 
Bundes rathe hat mit eigenen Worten begengt, daß die Mittheilungen einen 
tiefen Eindruck auf das Haus gemacht und ihn mit veranlaßt, das Wort 
nehmen. Ich will gern zugeben, * die Regierung und ſpeciell die 
Polt ſich gewiſſer Inſtrumente zur rmittelung verbotener ſtaats⸗ 
efährlicher Umtriebe bedienen müßte. Es giebt eine Anzahl von Staaten, 
bie das mehr oder weniger mit Borliebe thun. Es iſt beſonders eine 
Specialität von Frankreich. Schön iſt die Sache ja nicht, aber ich mache 
den Behörden, die ſie für nothwendig halten, keinen Vorwurf. Es kommt 
nur darauf an, wie ſie betrieben wird, und da laſſen die geſtrigen und 
früheren ähnlichen Mittheilungen ein Maß von Anwendung dieſes höchſt 
bedenklichen Mittels errathen, das 15 den größten Beſchwerden Anlaß 
geben muß. Es iſt eben der Unterſchied zu ziehen zwiſchen den bloßen 
Spionen und den Agents provocateurs. Nun ſagt Herr v. Puttkamer, 
er würde nie einen Mann als Agent provocateur anftellen, und die 
Geheimpoliziſten müßten ausdrücklich zu Protokoll geben, daß ſie 
nicht eine ſolche Thätigkeit ausüben würden. Wenn aber der Herr 
Miniſter von mir mit Recht verlangt, daß ich ihm das glaube, ſo wird 
er mir auch glauben, daß ich ihn für einen klugen und welterfahrenen 
Mann halte, der weiß, daß, wenn man ſolche Leute mit ſolcher Miſſton 
anfteilt, dieſe es ſtillſchweigend für ihre Aufgabe betrachten, ſich auch als 
gents provocateurs zu Pethätigen. Sie Jagen ſich: „Jene Erklärung 
wird fo zu Protokoll gegeben, das gehört zur Salvirung der Behörde 
Die Herren willen ja aber, wie die Dinge getrieben werden, —.— 2 
wegen erwarten fie von uns, daß, wenn wir das Geſchäft gut Ki eichen 
ſollen, wir uns als Verführer zu verbrecheriſchen Handlungen ge’ it es 
müſſen, um den Zweck zu erreichen.“ Daß Herr v. Puttkamer, ſowe 
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können, wie der Eindruck der Mittheilungen des 
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geh die Leute in nimmt und gegen die der Social] Der preutziſche Miniſter hat ſich nur dadurch konnen ge 
okraten vertheidigt, iſt ja natürlich und ſchön von ihm. So hat er hofft, d ein ſſes fr ches Blatt, die 9 Libre“, 
auch als i de, uns den Ge: habe a al Dielen en gebracht. Dies Blatt hat 


der Fall Ihring⸗ w wur 
E das Urtheil des Landgerichts, welches den Chriſtenſen von 
eumdung freiſprach, etwas in Zweifel 15 1 ſage, er habe 
uns den Gefallen gethan, weil wir über Urtheile von Land⸗ 
erg den Kopf zu Tutteln pflegen, und gern darin von feiner 


kein Menſch in Frankreich ernſt genommen. Wir Deutſche über⸗ 
ſchätzen überhaupt trotz unſeres Nationalgefühls noch immer zu ſehr, 
was jenſeits der Vogeſen vorgeht. In jedem Pariſer Roman un 
Theaterſtück erblickt unſere Kritik 9 eine neue Wendung in 


e Unterſtützung nden. eiterfeit.) Der Herr Miniſter] der Culturgeſchichte der Menſchheit. Die „Agence Libre“ iſt wahr⸗ 
ſich aber eines Irrthums ſchuldig gemacht, ohne es zu wiſſen.] ſcheinlich die Speculation irgend eines Buchdeuckers, der ſich durch die 
meinte, das Landgericht ſei inſofern über den Charakter des Chriſtenſen] unglaublichſten Gerüchte Kundſchaft zu erwerben ſucht. Als ich zum 


nicht unterrichtet geweſen, als der Letztere unmittelbar nach der Frei⸗ 
sprechung in Haft genommen ſei wegen Vertheilung aufrühreriſcher Schriften 
an die ſächſiſche Armee. Ein Journaliſt, der geſtern den Verhandlungen 
bier beiwohnte, hat mir nun die Berichtigung, deren Richtigkeit ſich leicht 
eonftativen laſſen wird, zukommen laſſen, bes der Zeuge Chriſtenſen drei 
Tage ſpäter nicht verhaftet, ſondern verurtheilt worden iſt und zum Termin 
am 12. October, wo die Freiſprechung erfolgte, aus der Haft vorgeführt 
wurde. Das iſt ein großer Unterſchied. Das Landgericht war danach über 
die Verbreitung der Druckſchriften durch Chriſtenſen vollſtändig unterrichtet 
und konnte dieſe Thatſache bei dem Urtheil über den Charakter Chriſtenſens 
mit in Betracht ziehen. Die Beweiſe für die Unſchuld Chriſtenſens müſſen 
alſo 3 ſtringent geweſen ſein, wenn das Gericht ihn trotzdem doch frei⸗ 
rde Ebenſo irrt Herr von Puttkamer in Bezug auf den Zeugen Wittkowski, 
er bereits am 7. Oetbr. vor demſelben Landgericht verurtheilt worden iſt, und auf 
deſſen Glaubwürdigkeit das Landgericht ſich ebenfalls ein Urtheil bilden konnte. 
Das Landgericht hat alſo mit vollſter Kenntniß aller Thatſachen den 
Chriſtenſen freigeſprochen. Herr von Puttkamer meinte, dieſe Art von 
agents provocateurs ſeien keine Gentlemen. Das iſt eine Milde des Aus⸗ 
drucks, von der ich wünſchen möchte, daß fie auch manchmal gegen andere 
arteien zur Anwendung käme. Eines wird man aber nicht vergeſſen 
nnen, daß dieſe Nichtgentlemen die Hauptzeugen in den Verfolgungen 
gen die Socialdemokraten ſind, daß ſie in den Broceffen als maßgebende 
— daſtehen, von den Staatsanwälten als höchſt reſpectable und un: 
eifelhafte Ehrenmänner in den Himmel erhoben werden und daß auf 
ren Ausſagen das Schickſal eines Angeklagten beruhe. Mich hat es ge 
freut, daß der Vertreter der ſächſiſchen Regierung mit einem Ton von 
unverkennbarer Herzenswärme ſich und ſeine Regierung von den gegen 
dieſe letztere vorgebrachten dm en zu rechlfertt en ſuchte. Es thut 
wohl, wenn man den Herren auch in ihren Schlußfolgerungen nicht bei⸗ 
mmt, ſehen zu müſſen, wie ernſt ſie derartige Anklagen nehmen, und es 
t mich gefreut, daß in der gemüthlichen Unterhaltung, die zwiſchen dem 
ertreter der ſächſiſchen egierung und dem ſächſiſchen Vertreter 
der Socialdemokratie ſtattgefunden hat, elne Art Menſchlichkeit vorwaltete, 
die wir ſonſt zwiſchen preußiſchen Behörden und ihren Gegnern nicht 
finden. Ich glaube, daß der ſächſiſche Vertreter die Anſicht Herrn 
v. Puttkamer nicht theilt, daß jene Juſtizminiſter und Staatsanwälte, 
auf die der Abg. Singer ſich bezog, nur deswegen ſo gerecht und anſtändig 
dachten, weil damals eine mildere und unſchuldigere Gies eweſen iſi. Nein, 
nicht in der Schärfe der Anwendung liegt der Unterſchied, ſondern anderswo. 
Die demagogiſchen Umtriebe in Beginn der zwanziger Jahre wurden mit 
derſelben ee mit ebenſo alarmirenden Reden und Thaten aufge 
nommen, und die Spionriecherei war in derſelben Weiſe ausgedehnt. Was 
Leute damals anſtrebten, iſt freilich heute von den den Schi längſt über⸗ 
troffen, und die Socialdemokratie könnte daraus den Schluß ziehen, daß 
man einſt über ihre Beſtrebungen von heute gerade ſo urtheilen wird. 
Dieſes Argument könnte ich nicht beſtreiten. enn alſo Herr v. Putt⸗ 
Tamer nicht in der Specis der Beamten, ſondern in der Verſchiedenheit 
der Aufregung der Zeiten den Unterſchied ſieht, dann irrt er ſich. Die 
Beamten jener Zeit waren nur größer, als unſere Beamten. Herr 
v. Puttkamer meinte, es ſei zur ge Idee bei den Socialdemokraten ge 
worden, daß alles, was ihnen zur Laſt gelegt werde, nur ein Werk der ſog. 
Agents provocateurs oder von lizei inſcenirt ſei. ch — 
nicht, daß ſo übertriebene Behauptungen von der ocia 
kratie aufgeſtellt ſind, aber daß durch das Treiben, wie es 
geſtern und früher hier geſchildert worden iſt, der Schein 
erweckt wird, daß viele Dinge, die vielleicht garnicht von der Polizei 
2 von ihr gemacht ſeien, läßt ſich garnicht leugnen. In Frankreich 


erſten Mal in deutſchen Zeitungen die Uebertragung aus dieſer „Agence 
Libre“ las, ſagte ich mir und meinen Freunden, die Sache iſt wahrſchein⸗ 
lich rein erfunden. Ich unterdrückte auch meinen Vorſatz, nach der Schweiz 
um Auskunft zu ſchreiben. Geſtern erfuhr ich nun zu meinem Erſtaunen, 
daß die Sache leider nicht ſo gänzlich aus der Luft Apen iſt, 
wie ich für Deutſchlands Ehre wünſchte. 3 will nun die 
Regierung das Socialiſtengeſetz verlängert haben Auf der einen 
Seite hören wir, das Geſetz iſt gut, folglich muß es verlängert 
werden, auf der anderen, es iſt nicht gut, folglich muß es verſchärft 
werden. Man weiß wirklich nicht, an wen man ſich da halten ſoll. 
Die Sache wirkt ſo komiſch, wie die Geſchichte mit der Frau, die von 
einer anderen einen Topf in beſchädigtem Zuſtande zurückerhielt. Die An⸗ 
geklagte antwortete vor Gericht: „Die Klage iſt falſch, denn erſtens habe 
ich von der Klägerin nie einen Topf geliehen, zweitens war er entzwei, 
als ich ihn bekam, und drittens habe ich ihn unbeſchädigt zurückgegeben.“ 
(Große Heiterkeit.) Das iſt die Art, wie heute dieſes Geſetz von den ver⸗ 
bündeten Regierungen und ihren Vertheidigern motivirt wird. Das Geſetz 
ſollte phyſiſche Ausſchreitungen und die geiſtige Ausbreitung der Social⸗ 
demokratie verhindern. Beides iſt nicht erreicht worden. Beweis: das 
Attentat auf dem Niederwald und auf den Polizeirath Rumpf. Sehr 
e hat man ſich auf andere Länder berufen, die ein ſolches So⸗ 
‚eialiftengefeß nicht haben. Kein anderes Land beſitzt eine fo gut organiſirte 
Armee, eine Polizei und ſo gut geſchulte Beamten, wie wir, und doch legt 
3. B. Amerika, fünfzehnmal größer als Deutſchland, einer Ueberrumpelung 
viel mehr ausgeſetzt und militäriſch zwanzigmal ſchwächer, ruhig ſeinen 
Kopf in den Schooß von Geſetz und Recht; oder hat England nach den 
bekannten Ereigniſſen ein Ausnahmegeſetz gemacht? Von Irland abſtrahire 
ich, weil dort ganz andere Verhältniſſe herrſchen. Oder hat Belgien ein 
ſolches Geſetz gemacht? Und die Schweiz, dieſer bevorzugte Sitz aller 
revolutionären Beſtrebungen, aller Ausſendlinge der Anarchie, ſtützt 
ſich auf den geſunden Sinn ſeiner Bewohner, mit dem Kraftbewußt⸗ 
fein des guten Rechts, unterſtützt durch eine ausreichende Polizei, 
Trotz aller bedenklichen Erſcheinungen hat die Schweiz ſich nicht für ein 
Ausnahmegeſetz entſchieden. ie glaubt, vorübergehenden Schwierigkeiten 
ohne ein ſo tief einſchneidendes Mittel begegnen zu können. Alle Nationen 


snahmegeſetz vermeiden wollten. Dir 15 
en ſie 


e gg nimmt für das Socialiſtengeſetz das Verdienſt in 
Anſpru „die Ausdehnung der ſocialiſtiſchen Tepe anda auf das 
an haben, was i ehr bezweifle. Von 

and viel 3 als die Städte geneigt, den 
ſocialiſtiſchen Theorien beizutreten, u bleibt die ländliche Be⸗ 
mokratiſchen Irrlehrern nicht rg u 
us den 


lieſt, wie da in ſocialiſtiſcher Weiſe dee en wird über das römiſche 
: { 1 Recht, über die freie Concurrenz und die Macht des Capitalismus. Gerade 
unter Ludwig Philipp und im zweiten Kaiſerreich wurde von jedem Attentat] dieſe geheime Maſchinerie aus der officiöſen, der ſog. Reptilienpreſſe iſt Schuld 
immer behauptet, es ſei ein Attentat der Polizei. Wenn man die ver⸗ daran, wenn den ten auf dem Lande der Kopf ſocialiſtiſch verdreht wird. 
dächtigten Subjecte in fo ausgiebigen Maße ihre Arbeit thun läßt, fo das, was wir hier —.— 38 nennen, hat vielfach ſtark 
Bogen über die Unfall 
ern, 


leiſtet man der Vermuthung den bedauernswerthen 2 daß die fee . 1 
rt verlieren. 9 


9 
Erſprießliches geſchaffen werden kann. Es wäre auch traurig, wenn ein 
ſtakes Reich von 50 Millionen das nicht vermöchte; nur meine ich, im 
Verhältniß zu dem, was man ſich und Anderen davon verſprochen hat, 
wird ea eleiftet. Damit werden Sie die Soctaldemofratie nicht be⸗ 
Ri 4 — Ueberzeugung iſt, es wird dadurch nicht eine einzige 
Seele aus dem Fegefeuer der Sockaldemokratie erlöſt. Dazu würde es 
anderer durchgreifenderer Mittel bedürfen, denn die Socialdemokratie geht 
auf ganz andere Ziele aus, als daß etwa ein 70 jähriger Arbeiter eine 
Rente von 120 M. jährlich erhalten fol. Sie werden niemals in der Praxis die 
Ausbreitung der Socialdemokratie hindern können, wenn Sie derſelben in der 
Theorie Vorſchub leiſten, fe von Grund aus nähren durch Dinge, die der ſocia⸗ 
liſtiſchen Theorie ſo ähnlich ſehen, wie ein Ei dem anderen. (Sehr wahr! links.) 
Von zwei verehrten Mitgliedern des Hauſes, den Herren Gehlert und 


eine dem Hauſe vielleicht nicht bekannte Thatſache, die mir heute auge: 


ger feit längerer Seit ſelbſtſtändiger Hilfsarbeiter im auswärtigen Amte 
n der Schweiz bekannt wird, fo darf 


beſtimmen laſſen und nicht, wie andere Nationen, die von 

nen Senn kei ne Ich Mac allerdings Beiſpiele für] Kleiſt⸗Retzow, haben wir hier ganz ſocialiſtiſche Ideen entwickeln hören mit 
das Gegentheil anführen. Wenn man 9 aber fo ſelbſtgenügſam erhebt, einem Schwunge der Beredſamkeit, um die ich die Herren beneiden könnte! 
dann darf man nicht der Anklage Vorſchub leiſten, daß man andere] Beide Männer, ſonſt die treueſten Stützen von Thron usd Altar, haben 
Völker mit ſolchen ng 15 ie ie Tg ee gar 5 3 per Gehlert ftand mehr ei ug nt 
. we olizei⸗Commiſſar verda aß er den pun vo ährend Herr von Retzow i 
F g Laſſalle beſchaftigt Hat. (Heiterkeit) Da baden wir gehört, wie 


i Bebel Mittheilungen gemacht habe. Sein erſter 
Ge Kir wird 7 eſen ſein, Ye die . Reichstagsabgeordneten 


— 


ew durch das verhängnißvolle Capital die Tochter des Proletariers zur 
ind. In anderen Andern eſteht noch die Meinung, daß eordnete | Proftitution getrieben wird und wie alles Heil dem Handwerk zu⸗ 
3 deuiſchen Reichstages einen gewiſſen Reſpect verdienen. Bei den] gewendet werden könnte, indem man es vom Capital befreit. — 


deutſchen Behörden liegt dieſe Meinung nicht vor. Heiterkeit.) Manches 
ch Mitglied von aug wird, wenn es in das Ausland kommt und auf 
iner Karte ſteht: „Mitglied des deutſchen Reichstages“ mit Ehren überhäuft, 
e ihm, wenn es in der kleinſten Provinzialſtadt zu ſeinem Amtmann 
Solgeiconumijains hatte aber 

„und dieſen hat 


rotokolle der St. Galler⸗Verſammlung die Namen e „Der Ge⸗ 
. „ fo würde kaum 

eiterkeit.) Da dürfen Sie 28 
mehr und mehr zu der a gebrängt 
5 en, enn 
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ben Muße Wicht die Gehe 
ann aber auch Sie die Freiheit 


in einer 8 en Wendung 


emokratie. Darin 


rt 
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en, daß er dieſe Dinge in das richtige Licht ſetzt? Fürſt Reichs kan 
weilen, 5 J ge ge Licht ſetz eag, Der. dere 
fiegt ebenſo viel o 
nd Haupt gegeben haben, befördert worden ſei. 
ſtand Scheint mir doch ſehr ſtark ſubſtanzürt, daß eben daſſelbe 
A 1 gegen die e He Al 3 90 br 
den meiſten Angriſſen alde atie Anlaß giebt, 
Ir der Schlel beſorgt hat, auch das Geld bay hergegeben hat. 
Wenn ein Schweizer Beamter dieſe Thatſachen entdeckt, wie können Sie 
ihm verdenken, daß er die Gelegenheit wahrnimmt, das ans Licht zu 
ſetzen? Der preußiſche Ries hat uns geſtern mitgetheilt, er wolle den 
Reichskanzler in Kenntniß ſetzen von dieſer ihm ungehörig ſcheinenden 
Art der Procedur eines ſchweizeriſchen Beamten, um dagegen auf diplo⸗ 


Kardorff: „Bei den Wahlen 2 Bei den Wahlen geht 
matiſchem Wege Schritte zu thun. Herr v. Helldorf hat es 


8 uns mit er ihm ag timme 3 
funden, dem Herrn Miniſter noch zu Hilfe zu kommen. Wir wollen Sie mir eine andere Part e K. ie einen Socialdemokraten 
nicht etwa der Schweiz einen militäriſchen Krieg erklären, oder etwa ewieſen hat? (Heiterfeit.) Gerade bei den 
den Zollkrieg mit der Schweiz verſchärfen? Vielleicht erleben wir] Wahlen, eidet uns eine weite Klu Social⸗ 
es, daß in Folge des Briefes des Stadthauptmanns Fiſcher der Zoll ein 
auf Käſe und Uhren noch mehr hinaufgeſetzt wird. (Rufe rechts: 5 ul 
— Abgeordneter Bebel: „Sit bereits ofiiciell daran gedacht worden!“) 

ch hatte gehofft, der ſächſiſche Bundes bevollmächtigte würde uns auf die 

weiz bezügliche Mittheilungen machen. In dieſer Hoffnung bin ich 
arg getäuſcht worden. Das Wichtigſte und Angenehmſte feiner Aus⸗ 
einanderſetzungen war, wie gemüthlich es ſei, in Dresden ſpazieren zu 
ehen. (Heiterkeit.) Ich bin ja wahrhaftig nicht in der Lage, mich be⸗ 
onders zu erwärmen für die Stellung des preußiſchen Miniſters des 
nnern. Das beruht wohl auf Gegenſeitigkeit. (Heiterkeit.) Aber ich 
ann ehrlich ſagen: Ich hätte gewünſcht, der preußiſche Miniſter 
hätte ſich aus dieſen Dingen geſtern beſſer herausgezogen, als 
er es gethan hat, im gemeinſamen deutſchen Intereſſe, im Intereſſe 
unſerer Geſittung, unſerer Verwaltung und unſeres Rechtsgefühls. 

kann ja — daß die Sache ſich ſpäter noch klären wird. 
Aber vorerſt iſt der Eindruck der, daß der erſte Wer ch außerordentlich 
matt und unzulänglich geweſen iſt, und das bedauere ich in hohem Maße. 


von den 


reden zu wollen a me ausführen wird, daß ich und die Goldwährung 


die N mir geſtatken, deren Einführun 
eigenthümlichen Ch 
Surrogat der Todesſtrafe entwickelt, man wollte dem 


dem Vollzuge der Todesſtrafe zu entziehen. Nach 
ae e iſt die Verbannung der Teles raf — 


für ganz beſonders ſchwere, eigentlich todeswürdige Verbrechen verhängt 
werden. Seer aber fol Jemand, der einer geheimen Verbindung ange: 


d] das Recht, dich 


eute 
d e een ee dne 2b . 


hört — ein fehr dehnbarer Begriff — der Verbannung verfallen, die von 
einer Verwaltungsbehörde ausgeiprochen werden kann, aus dem jetzt f 
e en Motiv: „Sobald du etwas thuſt, was mir u.“ > efällt, 
age ich: Ich bin die Ration, du handelſt antinational.“ So ſagen die 
Herren: „Du, Socialdemokrat, verleugneſt den Staat, alſo hat der Staat 

ich auch zu verleugnen!“ Das iſt eine Auffaſſung, bei der 
es eigentlich nur noch darauf ankommt, wer gerade die Gewalt hat. 
Der Standtpunkt des franzöſiſchen Abſolutismus, der jetzt wieder 
modern wird: „L'état c'est moi!“ Ja, meine Herren, dieſen Stand⸗ 
punkt nimmt heute jeder Fabrikant von Dachpappe oder Schuhſohlen 
ein. Er will einen ee Zoll auf fein Sohlleder haben, er fagt: 
Das nationale Intereſſe verlangt, daß die Leute mein Sohlleder theurer 
bezahlen. Das liegt im Intereſſe der Nation und die Nation bin ich! 
Nein, meine Herren, im Schooß der Nation hat jeder das Recht, hier nicht 
nur zu leben und ſich zu ernähren, ſondern auch ſeinen Beſtrebungen nach⸗ 
zugehen. Und ſo lange er ſich nicht vergreift an Autoritäten, an Geſetz 
und Recht hat Niemand das Recht, ihm zuzuſetzen. Wie es ein betrübendes 
Zeichen unſerer Zeit ift, daß vielfach Angriffe auf Klaſſen, auf Raſſen, auf 
das Verſchiedenſte unter dem Deckmantel der Religion ſich vollziehen, 
während doch nur Eigennutz und Selbſtſucht das leitende Motiv ſind, ſo 
iſt es gleichfalls bedauerlich, daß das Schlagwort „nationale Intereſſen, 
nationale Zwecke“ ſo vielfach mißbraucht wird. Weshalb ſind denn die 
Regierungen dazu gekommen, uns die Ausweiſung vorzuſchlagen? Einfach, 
um es für die Zukunft unmöglich 1 machen, daß ſocialdemokratiſche Abs 
geordnete fortan im Reichstage erſcheinen können. Man will die ſoge⸗ 
nannten 4 7 beſeitigen. Wir haben freilich einmal aus dem Munde 
des Reichskanzlers gehört, daß es ihm ganz angenehm ſei, wenn 
ſelbſt ein drittes Dutzend Socialdemokraten im Reichstage erſcheine. 
Jetzt ſcheint man darüber anders zu denken. Ich halte es freilich nach 
wie vor für gut und nützlich, wenn die ſocialdemokratiſchen Irrlehren hier 
öffentlich und frei entwickelt und bekämpft werden können. Ich würde es 
für ein Unglück 1 wenn wir hier die Arbeitergeſetzgebung, Alters⸗ 
und * etz erörtern müßten, ohne daß die ſoclaldemokratiſche 
Kritik zum Worte gelangen könnte. Gerade dieſe letzte Stelle hier im 
Reichstage darf ihr nicht verkümmert werden. Sollte zur Vorberathung 
der Vorlage eine Commiſſton gewählt werben, fo würde ich in meiner 
Partei dahin wirken, daß ein ſockaldemokratiſches Mitglied in dieſe Come 
miſſion gelange. Niemand vermag die Ungeheuerlichkeiten voraus⸗ 
da die eintreten können, wenn durch fhebung des Geſetzes 
as Thor der ſocialiſtiſchen Agitation wieder weit o t. Ich 
verſchließe mich der Erkenntniß der ſchweren Verantwortli nicht, 
die auf jedem Abgeordneten laſtet, welcher gegen die Verlängerung 
ſtimmt. Aber dennoch, wenn ich vor die Wahl geſtellt bin, zwiſchen 
dieſer Verantwortlichkeit und der anderen, für die Fortdauer ſolchen Ge⸗ 
etzes zu ſtimmen mit allen ſeinen Bedenklichkeiten, welche es zur Folge 
aben kann und gehabt hat, fo entſcheide ich mich demnach für die Auf⸗ 
8 (Beifall links.) 


niſter v. Puttkamer: habe von Bamberger ſchon 
vieles gehört. Was er uns aber heute ge war doch nur eine Perſiflage 
der Geſetzgebung, welche von den ver) ündeten Regierungen und feiner 


Majeſtät dem 
hinter dem Kaiſer!“), un 
glieder des 


aiſer * iſt Zuruf links: „Verſteckt ſich wieder 

ſeine Beleidigung zweier angeſehener Mit⸗ 
auſes und dann noch einige dialektiſche Trampolinsprünge 
und ſonſtige ätzereien. (Unruhe links und Zuruf: „Iſt das erlaubt? 
Abg. Kropatſcheck; „Immer der freche Richter“) * — Bamberger iſt 
vor zehn Jahren mit einem wahren Feuereifer für das Geſetz eingetreten und 
hat nun gar keine Gründe gegen eine Verlängerung des Geſetzes vorzubringen. 
— — — — ſo = — — —— in . 3 — az 

aten beiſprang. e frei e eine ſo große Abhängi 
von der Oocialbemokratte geratben, daß auf einen Minf des ern Wcbel 
rer Mandate verloren gr uruf Richter's: „ 1 Sie 
ten 


in dieſem Sinne zu arbeiten. eifall rechts. — Abg. Richter: „Herr 
von Puttkamer hat alſo keine dener — I Wenn Herr 
Bamberger die Verantwortlichkeit für die Aufhebung des Gef über⸗ 


gnugen. Die Urſachen, welche das Geſetz hervorgerufen haben, noch 
int nd t. 
Ein ergru Bf — — 


ortgefallen 
eitigen. Ueber die angebliche Enthüllung des er hat Herr 


e Worte 
leidigung, aber fie wirken in ihrer Geſammtheit ebenfo, wie die Keulen⸗ 
läge eines anderen Redners. Ich habe einen vereidigten angeſtellten 
aatsbeamten in Schutz . Die S und werde das thun, ſo lange bis 


deutſchen Verwaltung zu verletzen geeignet find. Als Chef der preukif 
Velttswerwollung habe ich die Pf 10 Alles da thun, — die Sicher eit 


des Mittel welches da { 
in lar ec 


in Tha 

— Kate ei n HR pflegen, £ lehne ich einfach Ee Verant⸗ 
3 ar — U a 

echt. 
ein ſolches Organ mißbraucht hat, gehen mich dieſe Dinge gar nicht an 
links: „Polizeirat 5 1) Eine ſolche Behauptung ift bis j 
Cor gal (Zuruf Web au 485 Her Im lebt * Ind 
en Do 


der Polizeirath Rumpff iſt gefallen unter en, für deren fchlet 

ich den ug. Veiel dure verantwortlich machen! (Beifall 
rechts.) Wir haben den Giftſtoff ug AN einge er 
hat ſich allein dort angeſammelt. Das „Journal de Gendve“ int 
N ft an, daß es eine Schmach und Schande fei für die . daß 
ieſe Elemente ſich dort angeſammelt haben. Der mn nn r er 
iſt ſeit Jahren Hilfsarbeiter Auswärtigen Amts. Daraus kann 


kein Vorwurf gemacht werden, da i das 
e e e 
mmer me 
Heiterkeit rechts.) Ich habe nicht geſagt, die agents provocateurs feien 
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ganı der damals von Herrn 1 in Meinung über das 


ängerung des unveränderten G N 
von uns den Nachweis, ＋ dieſe Verlängerung nothwendig ſei und verlangt von 


Social 2 1 eben und den alten Zuſtand ren will. 
See der er au I wird ohne mi 


berheifüh 
Die Auzfüh des fächfifchen Bevollmächtigt 1 

e Ausführungen fi evollmächtigten legen doch den Herren 
Socialdemokraten nahe, auf die Verſicherungen ihrer Freunde nicht zu viel 
Vertrauen zu ſetzen. Herr Reichenſperger hat zuerſt mit ſeiner ganzen 

raction gegen das Socialiſtengeſetz „sims, nachher aber mehr: 
1 für die Verlängerung. Dieſesmak will er zu meinem größten 

edauern gegen daß Gele ftimmen. Er macht ſich dadurch einer 
ewiſſen Inconſequenz ſchuldig. Die 3 gemeingefährlicher 
ocialiſten aus den —— des kleinen Belagerungszuſtandes 
hat die Socialdemokratie in andere Landestheile getragen, aber man darf 
nicht alle ſocialdemokratiſchen Stimmen der Partei zurechnen. Es ſind 
hauptſächlich unzufriedene Elemente, welche ſich unter dieſer Fahne 
ſammeln. Auch ſpielen allerlei andere Manöver dabei mit. Wir 
wünſchen die Verlängerung des beſtehenden Geſetzes auf zwei 
Jahre, behalten uns aber freie Hand, wie die Frage daun weiter 
geſtaltet werden ſoll. Vorberathungen für die weitere Geſtaltung ſind 
weder bei den Regierungen noch bei den Parteien gemacht worden. 
Was die Vorſchläge der Regierungen angeht, ſo ſcheint es wunderlich zu 
ſein, daß auf ein Vergehen, welches ſich nur als Verſuch darſtellt, eine 
Minimalſtrafe von zwei Jahren geſetzt iſt. Auch die Beſtrafung der Theil⸗ 
nahme an einer Verſammlung im Auslande iſt nicht berechtigt. Die Erx⸗ 
patrütrung wegen poliliſcher Motive hatte früher eine andere Geſtalt. 
Wer aus einem Staatsweſen ausgewieſen wurde, fand auswärts 
vielleicht ein Gemeinweſen, welches ſeinen politiſchen Anſichten 
entſprach, aber die Socſaldemokratie bekämpft die geſammte 
beſtehende Staats: und Rechtsordnung in allen Staaten. Man kann den 
anderen Staaten doch nicht zumuthen, ſolche Leute aufzunehmen. Daraus 
können leicht internationale Conflicte entſtehen. Wenn wir auch die 
Neuerungen des Geſetzes ablehnen, ſo werden wir doch einer commiſſari⸗ 
ſchen Berathung nicht widerſtreben. Wir wollen wenigſtens die Gründe 
der Freunde der Vorlage hören, wenn wir auch bezweifeln, daß ſie uns 
bekehren werden. (Beifall bei den Rationalliberalen.) 

Abg. v. Koſcielski (Pole) erklärt ſich gegen jedes Ausnahmegeſetz, 
weil die Polen unter Ausnahmemaßregeln ſchon lange leiden. Die 
Polen werden der Regierung beiſtehen, ſo lauge es gilt, die 
öffentliche Sicherheit zu wahren, aber nur ſoweit dies auf dem 
Voden des ordentlichen Rechtes geſchieht. Selbſt wenn wir uns 
von der Nothwendigkeit einer Ausnahmemaßregel überzeugen ſollten, 
können wir nicht dafür ſtimmen, ſo lange die Regierung in 
der volniſchen Bevölkerung die Socialdemokralie fördert durch ihre 
olitiſchen Maßregeln, welche die Unzufriedenheit auf allen Gebieten des 
öffentlichen und kirchlichen Lebens und in der Schule hervorrufen. Wir 
wollen nicht durch die Ablehnung des Geſetzes das Deutſche Reich er⸗ 
ſchüttern, denn wir haben keinen Grund, einen Zerfall deſſelben zu 
wünſchen, weil wir dadurch nur vom Regen in die Traufe kommen würden. 

Darauf wird ein Vertagungsantrag angenommen. 

In perſönlicher Bemerkung wendet fi Abg. Bamberger gegeu den 
* e a a der ſeine Auslaſſungen ämmlich ſalſch ctlrt habe. 

w r. 
Nächſte Sisung Montag 11 Uhr. (Fortſetzung der Berathung des 


Socialiſtengeſetzes 
e 


* Berlin, 28. Jan. Der Landtag hielt heute nur eine fehr kurze 
Sitzung ab, in welcher der Geſetzentwurf über den Erlaß der Wittwen⸗ 
und Waiſengeld⸗Beiträge der unmittelbaren Stantöbeamten nach kurzer De: 
batte einer Commiſſion von 25 Mitgliedernüberwleſen wurde. Die Abgeord⸗ 
neten Rickert, von Schwarzkopf und Richter ſprachen ihre principielle 
Zuſtimmung zu dieſem Geſetze aus, jedoch machten ſie einzelne 
Bedenken geltend, die auch vom Finanzminiſter von Scholz aner⸗ 
kannt wurden und zur Verweiſung an die Commiſſion Veranlaſſung 
gaben. Einige Rechnungsſachen wurden darauf der Budgetcommiſſton 
überwieſen. Zwei kleine Geſetzentwürſe gelangten darauf in erſter 
und zweiter Leſung nahezu debattelos zur Annahme: der eine 
betrifft den Austauſch einiger unbedeutender Gebietstheile mit 
dem Fürſtenthum Lippe⸗Detmold, der andere die Einrichtung von Kehr⸗ 
bezirken für Schornſteinſeger. In der nächſten Leſung am Montag foll 
die Specialberathung des Etats der Domänen und Forſtverwaltung fort: 
geſetzt werden. Eingegangen iſt der Antrag der Abgg. Kropatſchek und 
Schenkendorff auf Gleichſtellung der Lehrer an höheren Schulen nicht 
ſtaatlichen Patronats mit den ch angeſtellten. 


Vom Kronprinzen. 
(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

» San Remo, 28. Jan. Der Kronprinz iſt heute nicht ausge⸗ 
fahren, da ſich ein heftiger Sturm erhoben hat. General von Los 
iſt hier eingetroffen, und wurde Abends 8 Uhr in der Villa Zirio 
vom Kronprinzen empfangen. 

(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

— 28. Jan. Dr. Mackenzie iſt heute früh nach San Remo 

abgereiſt. 


(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

® Berlin, 28. Jan. Der Wehrgeſetzeommiſſion des Reichs: 
tags lagen heute weitere Anträge der Referenten zu den 88 13 und 24 
vor, welche ſich auf die Uebungen der Erſatzreſerve beziehen, danach follen in 
$ 13 nach dem zweiten Abſatze folgende Beſtimmungen eingeſchoben werden: 
„Die Heranziehung zur erſten Uebung erfolgt in der Regel innerhalb eines 
Jahres nach Ueberweiſung zur Erſaßreſerve. Den Erſatzreſerviſten, welche 
ur erſten Uebung einberufen werden ſollen, iſt, von beſonderen Ausnahme⸗ 
ällen abgeſehen, der Geſtellungstag bis zum 15. Juli des betr. Kalender⸗ 
jahres bekannt zu machen. Schifffahrttreibenden annſchaften und ſolchen 
rſatz⸗Reſerviſten, welche auf ihren Wunſch ſpäter oder als Nacherſatz 
nachträglich zur erſten Uebung herangezogen werden ſollen, iſt der Ge⸗ 
k ungstag 14 Tage vor Beginn der Uebung bekannt zu machen. Als 
acherſatz find die wegen hoher Loosnummer der Erſatzreſerve überwieſenen 
Mannſchaften nicht heranzuziehen“. Abg. Richter beantragt die Worte 
zin der Regel“ und „von beſonderen Ausnahmefällen abgeſehen“ 2 ſtreichen. 
Der Antrag wird nach kurzer Debatte abgelehnt und $ 13 mit den Anz 
trägen der Referenten angenommen. Nach $ 22 Nr. 4b werden diejenigen 
der Seewehr angehörigen Mannſchaften, welche derſelben von Haufe 
aus überwieſen find, vom Zeitpunkt des Inkrafttretens dieſes Geſetzes ab 
Angehörige der Marine⸗Erſatzreſerve. Hierzu beantragen die Referenten 
1 Zuſatz: „Dleſelben können 9 während des Kalenderjahres 
8 noch nach den bisher geltenden Beſtimmungen zu Uebungen heran⸗ 
P Auch dieſer no wir angenommen, damit iſt die zweite 
— 5 der Beſchlußfaſſung Über eine in den § 3 Alinea 2 
and weht, Web angsbeſtimmung, betreffend das zweite Aufgebot der 
beſtellt Die Bed um Referenten wird Abg. v. Maltzahn⸗Gültz 
ile ung über dag ung über den Vorbehalt zu $ 3 und die Schluß⸗ 
ne Diane Bes Geiches wird in der nächſten Fasern 
er C ag gleichzeitig mit der Verleſung des ſchriftlichen 


e eg I 88 0 

Berlin, 28. Jan. verſchiedenen Zeitungen wi : 
meldet, daß die Creditvorlage für b e 
dem Reichstage zunächſt zugehen wird, nicht 280 Millionen, ſondern 
nur 279 Millionen betragen ſolle. Nach Mittheilungen aus parla⸗ 
mentariſchen Kreiſen ſoll es ſich um eine Anleihe von 278 500 000 M. 
etwa handeln. Der überſchießende Theil bis auf 280 Mill. dürfte 
auf dauernde Ausgaben entfallen. 

* Berlin, 28. Januar. Nach den Informationen der „Deutſchen 
volkswirthſchaftlichen Correſpondenz“ ſoll der Geſetzentwurf, betreſſend 
die auf dem Prinzipe der beſchränkten Haftbarkeit 
baſirende Reform des Genoſſenſchaftsgeſetzes, fo weit in 
der Vorbereitung vorgeſchritten ſein, daß er ſchon für die allernächſte 
Zeit dem Bundesrathe zugehen wird. 

* Berlin, 28. Januar. In Beantwortung der Inter: 
pellation über die auswärtige Lage im ungariſchen 
Reichstage verwies Tisza auf die Tripelallianz, welche unter allen 
Verhältniſßen zuſammengeht. Der Minister hofft, daß es den friedlichen 
Intentionen der Herrſcher gelingen werde, den Frieden zu erhalten und die 


Beunruyigung zu beheben. Er warnt vor tendenziöfen Zeitungs⸗ 
nachrichten, die alle von einer Hand auszugehen ſcheinen. Tisza ſagt 
ferner, Oeſterreich⸗ Ungarn habe Gegenmaßregeln nur deshalb getroffen, 
weil Rußland rüſtete. Er glaubt daß der Zar von ebenſo friedlichen 
Intentionen beſeelt iſt, wie die Tripelallianz, ſo daß die Erhaltung des 
Friedens zu erhoffen ſei. 

© Berlin, 28. Jan. Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der vierten 
Klaſſe preußiſcher Klaſſen⸗Lotterie fielen in der Vormittags⸗ 
Ziehung ein Gewinn von 40000 Mark auf Nr. 90453, ein Gewinn von 
10000 M. auf Nr. 16995. Gewinne von 3000 M. auf Nr. 3470, 5558, 
11214, 28093, 34362, 44730, 54267, 61686, 64438, 65931, 73394, 77375, 
81985, 85448, 86782, 89376, 89474, 92704, 95411, 110136, 113091, 113108, 
120944, 121562, 123037, 126104, 126110, 128906, 130133, 145080, 150040, 


155129, 170092, 181045, 181492. Gewinne von 1500 M. auf Nr. 2862, 
26052, 28356, 23965, 30099, | 


4534, 7698, 17595, 17906, 20395, 21845, 
30862, 34498, 35616, 41410, 53398, 54419, 56475, 56818, 61885, 82306, 
84917, 8788%, 89781, 96005, 103294, 105465, 108385, 117639, 121745, 
139299, 142861, 147437, 150794, 152820, 154967, 157705, 166011, 166572, 
176686, 179878, 179982, 180906 185702. 

Berlin, 28. Jan.“) Die Reichsregierung beabfihtigt, vorläufig 
keine Vorlage zu Gunſten einer ſubventionirten Dampferlinie nach 
Oſt⸗Afrika einzubringen. 

* Rom, 28. Jan.“) Es verlautet gerüchtweiſe, daß die Verlobung 
des italienischen Kronprinzen Victor Emanuel mit der Prinzeſſin 
Henriette von Flandern bevorſtehe. Prinzeſſin Henriette iſt die Tochter 
des Grafen Philipp von Flandern, Chefs des königlich preußiſchen 
2. Hannover'ſchen Dragoner⸗Regiments Nr. 16, und der Prinzeſſin 
— verſtorb. Fürſten Carl Anton von Hohenzollern jüngſter 

ochter). ; 

* Paris, 28. Jan.“) Entgegen allen Dementirungen bleibt der 
„Figaro“ bei der Verſicherung, Flourens habe beim jüngften Empfang 
dem deutſchen Bolſchafter, Grafen Münſter, gegenüber die Nothwen⸗ 
digkeit der Beſſerung der Beziehungen an der Grenze betont. 

* Paris, 28. Januar. Der Ackerbauminiſter verſprach den 
petitionirenden Landwirthen die Nichterneuerung des italieniſchen 
Handelsvertrages und hohe Tarife für Wein und Vieh. Das Zu⸗ 
ſtandekommen des Vertrages iſt unwahrſcheinlich. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 28. Januar. Der Kaiser wohnte geſtern der Vorſtellung 
im Opernhauſe bei, ſpäter war Theegeſellſchaft im Palais. Heute 
Vormittag nahm der Kaiſer den Vortrag des Grafen Hochberg ent⸗ 
gegen. Um 12 Uhr fand Vorſtellung der Cadetten im Beiſein 
Albedylls, des Generals Strubberg und des Oberſten Rheinbaben 
ſtatt. Nach der Vorſtellung hielt Albedyll Vortrag. Um 4 Uhr er⸗ 
ſcheint Staatsſecretär Bismarck zum Vortrag. 

Berlin, 28. Jan. Fürſt und Fürſtin Bismarck find heute Abend 
9¼ Uhr hier eingetroffen. 

Berlin, 28. Jan. Morgen (Sonntag) wird ſich Prinz Wilhelm 
von ſeinem Regiment verabſchieden und daſſelbe ſeinem Nachfolger, 
Major von Gottberg übergeben. 

Berlin, 28. Jan. Als Mitglied der techniſchen Commiſſion für 
Seeſchifffahrt iſt an Stelle des im Frühjahre verſtorbenen Hargreaves 
eß Kirchenpauer, Sohn des verſtorbenen erſten Bürgermeiſters von 
Halmburg ernannt worden. 

München, 28. Januar. Die Kammer der Reichsräthe genehmigte 
den Eiſenbahnetat nach den Beſchlüſſen der Kammer der Abgeord⸗ 
neten. Auf Anfrage Buhl's erklärte Miniſter Crailsheim, die An⸗ 
gelegenheit, betreffend die Gründung einer Altersverſorgungskaſſe der 
pfälziſchen Bahnen ſei keineswegs ſchon ſpruchreif. Die Regierung 
fiehe der Angelegenheit wohlwollend gegenüber. Es handele ſich aber 
um Privatbahnen, betreffs deren Altersverſorgungskaſſen bisher weder 
das Reich noch Baiern Stellung genommen habe. 

Straßburg, 28. Januar. Der hieſige Färbereibeſitzer Appel iſt 
geſtern verhaftet worden. 

28. Jan. Der Bundesrath verbot wegen anarchiſtiſcher 
und ſocialiſtiſcher Umtriebe den deutſchen Reichsangehörigen Hauptmann 
Ehrenberg, Emil Schopen, Ignatz Metzler und Chriſtian Haupt den 
Aufenthalt auf dem ſchweizeriſchen Gebiete und ſprach ferner gegenüber 
der Regierung die beſtimmte Erwartung aus, ſie werde dafür ſorgen, 
daß die Veroͤſfentlichungen der Offiein des „Socialdemokrat“ ſich 
innerhalb der Schranken einer ruhigen und fachlichen Discuffion halten 
und Aufreizungen, Beſchimpfungen und beleidigende Ausfälle ver⸗ 
meiden. Der Bundesrath behält ſich jederzeit das Einſchreiten gegen 
die Betheiligten vor. 

) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special-Telegramme der Breslauer Zeitung. 


Berlin, 28. Jan. Neueste Handelsnachriohten. An der heu- 
tigen Börse wurden die Psolongationssätze, wie folgt, normirt: 
Creditactien 0,15—0,30 Mark Dep., Franzosen 0,20 Mark Dep., Lom- 
barden 0,20—0,% M. Dep., Disconto-Commandit-Antheile 0,275—0,375 
Mark Dep., Deutsche Bank 2 Mark Dep., Bochumer 0,10 Mark Dep., 
— Union 0,35 M. Dep., Laurahütte 0,2125 M. Dep., Italiener 
0,375 M. Dep., Ungarn 03125—0,3375 Mark Dep., Gem. Russen 0,3875 
bis 0,40 M. Dep., 1884er Russen 0,425—0,40 M. bep., 1880er Russen 
0,2625 Mark Dep. Orient-Anleihe 037500075 . Dep., Russische 
Noten 045 —0,50 Mark Deport. Alles mit Co e. Di 
deutsche Gummifabrik vertheilt keine Dividende, Hamburger 
Dampfergesellschaft „Kosmos“ 5, Kölner Hagelversiche- 
rung 12, Beirische Notenbank 7, Lübecker Privatbank 8 pCt. 
Dividende. — Die Schweizer Nordostbahn-Actien lagen heute 
matt. — Die Schweizer Börsen hatten niedrigere Course gesandt, an- 
geblich, weil einige Grossactionäre die Ankaufs-Offerte des Bundes- 
raths ablehnen. 

Berlin, 28. Januar. Fondsbörse. Die Börse beschäftigte sich 
heute noch in ausgedehntem Masse mit der Ultimoregulirung und 
konnte daher dem eigentlichen Geschäft wenig Interesse bieten. Die 
Tendenz war ungemein lustlos, trotzdem die poktische Lage nicht un- 
günstig aufgefasst wird und die Lage des Geldmarktes wegen des An- 
lagebedürfnisses der Capitalisten, die Haussiers zu ermuthigen, wohl 

eeienet wäre. Auch die „Kölnische Zeitung“ hat wieder friedliche 
Art el gebracht. Jedoch die Geschäftsunlust wich bis zum Schluss 
nicht, dich Tendenz blieb sehr still. Crediteetien und Disconto-Com- 
mandit schlossen ½ Bent Berl. Handelsgesellschaft ½ besser, Deutsche 
Bank ½ niedriger. Deutsche Fonds waren abgeschwücht. Von aus- 
ländischen waren Russische Noten ¾ schwächer, alte Russen as 
1880er und 1884er Russen und Ungarn 1), besser. Am Eisenbahnmarkt 
waren deutsche Bahnen durchweg niedriger, nur Dortmund-Gronau 
fest, österreichische verändert, Warschau-Wiener auf ungünstige Ein- 
nahme-Gerüchte schwach. Von Montanwerthen schlossen die . 
tiven Werthe unverändert. Am Cassamarkt waren Redenhütte Stamm- 
Prioritäten 0,50, Donnersmarckhütte 0,40, Tarnowitzer Stamm-Prioritäten 
1 pCt. besser, Von Industriepapieren gewannen Bresl. Oelfabrik 1,50, 
Erdmannsdorfer Spion. 0,90, Görl. Eisenb.-Bed. 0,25, Görl. Maschinen 4, 
conv. 0,60, Gruson 1,80 Oppeln. Cement 1 (pari), Bresl. Pferdebahn 0,25, 
Schering 1.50, Schles. Öement 2. Schles. Leinen 0,75 pOt, 

Berlin, 28. Januar. Produotenbörse. Nach der Flaue der 
letzten Tage konnten sich die Course für Getreide heute erholen. — 
Weizen loco unverändert, Termine circa ½ Mark besser. April-Mai 
1673, —681,—681/,. — Roggen loco wenig “belebt, Termine konnten 
reichlich die gestrigen Course behaupten. 

Mark, Mai-Juni 124½—24—24½, Juni -Juli 1261, —26—26½. — Hafer 
loco flau, Termine besser. April-Mai 115½—15—15½½, Mai-Juni 
118 ½ Juni-Juli 1201 —21. — Roggenmehl Laie und Kartoffel- 
fabrikate behauptet. — Rüböl wenig belebt und matt, Preise sind 
von Neuem zurückgegangen und schlossen 30-40 Pf. niedriger als 


April-Mai 122 —92—9221, |: 


gestern. — Petroleum geschäftsios. — Bpiritug bekundete em 
matte Tend bei reichlichem Angebot effectiver Waare stellten sich 
Preise für solche aller Art niedriger und auch Termine mussten 30 bis 
40 Pf. nachgeben, ohne fester zu schliessen. Verstenerter Spiritus gek. 
20 000 Liter, Kündigungspreis 99,4 M., loco ohne Fass 98,8 M. bez., 
per diesen Monat und per Januar-Februar 99,5--99,3 Mark bes, 
per April-Mai 100,5—100,3 M. bez., per Mai-Juni 101,1—101,9 M. ben. 
Spiritus mit 50 M. Verbrauchsabgabe per 100 Liter & 100 pCt. gleieh 
10000 Literprocent n. Tralles loco ohne Fass 50,3—-50,2 Mark bez. 
Spiritus mit 70 M. Verbrauchsabgabe per 100 Liter & 100 I gleich 
10.000 Literprocent n. Tralles loco ohne Fass 32—31.9 Mark bes. 
Spiritus mit 50 Mark Verbrauchsabgabe per April-Mai 52,1—652 Mark 
bez‘, per Mai-Juni 52,7—52,5 M. bez., per Juni-Juli 53.3—93,2 M. bes. 
per Juli-August 54,3—54 Mark bez. Spiritus mit 70 Mark Verbrauchs 
abgabe per April-Mai 33,8—33,6 M. bez., per Mai-Juni 34,1—33,9 M. 
bez., per Juni-Juli 34,8—34,6 Mark bez., per Juli-August 353354 
Mark bez. 

Hamburg, 28. Jannar, 11 Uhr. (Anfangsbericht.) Kaffee. Good 
average Santos per März 63%, per Mai 62, per September 58½. — 
Flau. 

Hamburg, 28. Januar, 3 Uhr 30 Min. (Sehlussbericht.) Kaffee. 
Good average Santos per März 64½ʒ, per Mai 63½, per September 60. 
— Unregelmässig. 3 

Havre, 28. Januar, 10 Uhr 30 Min. elegr. von Peimann, Ziegler 
und Co.) Kaffee good average Santos per Jannar 77,50, per April 77,50, 
per August 74,75, per December 73,00. — Behauptet. 

Magdeburg, 23. Januar. Zuckerbörse. Termine per Jannar- 
Februar 15,15—15,05 M. bez., 15,20 M. B., 15,00 M. Gd., per März 15,25 
bis 15,22 M. bez., per April 15,60 — 15,40 M. bez., per April-Mai 15,50 M. 
bes., per Mai 18,85 M. B., 15,50 M. C., per Juni 15,60 
Juni-Juli-October-December 13,15 M. bez. — Tendenz: Ruhig. 

Paris, 28. Januar. Zuokerbörse. Rohzucker 88° fest, loco 38,75 


p r ̃]⁵˙ EDEN, 


M. Gd., per 


bis 39,00, weisser Zucker fest, per Januar 41,80, per Februar 42,10, per 1 


März-Jun 42.80, per Mai-August 43,25. 
London, 2. Januar. Tacherbörse. 96proc. Javazueker 10, 
stetig. Rüben-Rohzucker 14% stetig. 
Linden, 28. Januar. Rübenzucker fest, prompt bas. 88 14,9, 
per Januar 14,9, per Februar 14, 10½, per October- erember 13. 


Berlin, 28. Januar. [Amtliche Schluss-Course.] Sehe ach 
Eisenbahn-Stamm-Aotien. Cours vom 27. 28. 

Cours vom 27. 28. [Preuss. Pr.-Anl. de55 147 40147 30 
Mainz-Ludwigshaf... 103 50 103 20 Pr. 3½% 8t.-Schldsch 100 40100 30 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 78 40 78 10 Preuss. 0 ona Anl. 107 20107 10 
Gotthardt-Bahn . 117 901117 40 rss. 3½ a LA 101 30/101 20 
Warschau-Wien.... 135 301133 75 Schl.3½% Pfdbr.L. A 99 70| 99 70 
Lübeck-Büchen .... 161 —!159 80 Schles. Rentenbriefe 101 3010 50 
Mittelmeerbahn ... 118 80]118 50 | Posener Pfandbriefe 102 70102 80 


Eisenbahn- Stamm - Prioritäten. do. do. 3½% 99 30 99 50 
Breslau- Warschau.. 52 70 53 70 Elsenbahn-Prioritäts- Obligationen. 
Ostpreuss. Südbahn. 109 20110 10 | Oberschl.3½ % Lit. E. 100 —|100 — 

Bank-Aotien. 84 00 1879 104 25101 50 


Bresi.Discontobank. 91 — 91 40 R.-O.-U.-Balın 4% UI. 
do. Wechslerbank. 99 — 9 — 
Deutsche Bank. .... 163 50163 20 
Disc.-Command. ult. 191 50/191 60 
Oest. Credit- Anstalt 139 60139 50 
Schles. Bankverein, 109 20109 2⁰ 


Industrie- Gesellschaften. 

Brsl. Bierbr. Wiesner 44 70) 45 50 
do. Eisenb. Wagenb. 101 60101 60 
do. verein. Oelfabr, 74 

Hofm.Waggonfabrik 

Oppeln, Port).-Cemt. 

Schlesischer Cement 

Bresl. Pferdebahn 

Erdmannsdrf. Spinn. 

Kramsta Leinen-Ind. 

Schles. Feuerversich. 

Bismarckhütte 
Donnersmarekhütte. 

Dortm. Union St.-Pr. 68 40 68 1 

Laurahütte 90 80 90 

do. 4½% Oblig. 108 50103 

GörlEis.-Bd.(Lüders) 7 

Oberschl. Eisb.-Bed. 63 

Schl. Zinkh. St.- Act. 

do. St.-Pr.-A. 

Bochum.Gusssthl.ult 

Tarnowitzer Act... 

do. St.-Pr.. 

Redenhütte Act..... — — 

do Oblig... 403 40'103 20 


Inländische Fonds. 


47 30 30 
Ausländische Fonds 
Italienische Rente 
Oest. 59 Goldrente 
do. 4¼% Papierr. 62 70 
do. 4½% Silberr. 64 80 64 
do. 1860er Loose. 112 30112 30 
54 100 54 — 
49 — 40 10 
. 92 700 2 70 
104 30) 104 50 
77 90 77 90 
91 900 92 — 
52 90 52 80 
84 — 83 90 
106 4010 30 
13 80 


do. 1884er do. 

do. Orient-Anl. II. 
do. 4½B.-Or.-Pfbr. 
do. 1883er Goldr. 
Türkische Anleihe 
do. Tabaks-Actien 
do. 5 
Ung. 4% Goldren 

do. Papierrente .. 
Serb. amort, Rente 78 30 


64 60! 65 50 
116 —!116 70 
129 90 10 a 
45 — 45 40 


— 


EIS 


Banknoten. 
Oest, Bankn. 100 Fl. 160 70700 75 
Russ. Bankn. 1008R. 175 80/175 10 


Wechsel. 
Amsterdam 8 .. — —1168 
London 1 Lstrl.8 T. 


65 
8 T. 4160 60 160 70 
D. Reichs-Anl. 4% 107 80107 80 do. 100 Fl. 2 M. 159 90 159 90 
do. do. 31/0 100 70 100 70 Warschau 1008R8 T. 175 25 174 70 
Pıivat-Discont 1½%. 
Berlin, 28. Januar, 3 Uhr 10 Min. [Dringliche Original-Depesche 
der Breslauer eg ann Russen schwach. Februar-Course. 
Cours vom h : Cours vom 27. 28. 
Oesterr. Credit. ult. 139 27 130 50 Mainz-Ludwigsh. ult. 103 50 10 25 
Disc.-Command. ult. 191 37191 50 Drtm. Unions. Pr. ult. 
Berl. Handelsges. ult. 152 12152 37 | Laurahtitte 
Franzosen ult. 85 50] 85 50 E 
Lombarden ult. 34 — 34 12 Italiener. ult. 
Galizier ult. Ungar. Goldrente ult. 
Lübeck-Büchen .ult. 160 87 159 75 Russ. 1880er Anl. ult. 77 62 
Marienb.-Mlawkault. 53 — 51 37 Russ, 1884er Anl. ult. 
Ostpr.Südb.-Act. ult. 75 12 74 — | Russ.Il.Orient-A.ult. 52 87 


Mecklenburger. ult. 131 75131 37 Russ. Banknoten ut. 175 —|174 
Berlin, 28. 18 8 a 
Cours vom A urs vom 27. 28. 

Weizen. Fester. | Rüböl. Matt, 

April-Mai. .....-- 167 501168 251 April-Mai ....... 46 40 46 — 
Mai- Juni 169 75170 50] Mai- Juni! 46 40 46 20 
en. Fester. 

e ee — —| — spiritus. Ermattet. 9 —| 98 80 
April-Mai 122 25 122 25 loco (versteuert) 90 80 50 20 
Mai-Juni .. . . 124 25124 50] do. 50er 52 10 3: 90 

Hafer. do. 70er 30 60100 30 
April- Mai 115 — 115 50] April-Mai 101 30100 90 
Mai-Jani ..... .. 117 50118 50 Mai-J uni 101 301100 90 

3 28. ea — Uhr — Min =“ > 1 
0 urs vom . 

Weizen. Sul. = ; Rüböl Unverändert. 
April-Mei ....... 169 501 —| Januar... ....... 46 50 40 50 
Juni-Juli ........ 178 50.173 50 April-Mai .. .... 46 70| 46 70 

Roggen. Still. Spiritus. 

April-M ai 119 50/119 —} loco ohne Fass. 98 20 98 30 
Juni- Juli 18 N — loco mit 50 Mark 
Consumsteuerbelast, 49 50 49 50 
Petroleum. | loco mit 70 Mark 31 40 31 50 
loco (verzollt).... 12 80] 12 651 April-Mai ... 9 501 99 50 
N 8 5 28. . [Schluss- Course. ] Ruhig 
Jours vom . 28. } > 
Credit-Ackien.. 269 20 1969.60 |Marknoten nr. m 4 1 6 
62 17} 62 15 

81. Eis. A. Cert. 213 60 1213 60 149), ung. Goldrente. 97 15| 97 20 

Lomb. Eisenb.. 84 25 83 75 Silberrente . 50 65 

Galizier. .. . 194 — 1193 75 London 126 50120 50 

2 0 0m ; 
Napoleonsd’o 10 02 10 011), | Ungar. Papierrente. 83 801 84 10 


Paris, 28. Januar. 30%, Rente 81, 35. Neueste Anleihe 1978 
107, 75. Halener 94, 10. Staatsbahn —. — Lomborden —, — 
Egypter 376, %. Träge. 

Varis, 28. Jan., Nachm. 8 Uhr. [Schluss-Course.] Ey 

Cours vom 27. 28. Cours vom 27. . 
81 45 81 45 Türken neue cons... 14 10 14 18 
eue Anl. v. 1886 — — [Türkische Loose... 


5proc. Anl. v. 1872. 107 85 107 82|Goldrente, österr. . 88% | 88% 
Be: proc. Rente 94 15 94 20 do. se 4pCt 77% | 77 

r. St.-E.- A. — 5 uen e 

esterr. St.-E.-A 426 25] 1877er 876 871376 28 


Lombard. Eisenb.-A. 181 25181 25 Egypte r.- 


DE 


ar 


= 


SEE 


ug. 2 


enden, 28. Januar. Oonsols 102, 13. 1873 Russen 92, 07. Egypter] hagen, Brund, Schloſſer, ev., Hubenſtr. 12, Oſſig, Mar., ev., ebenda. — 


74½¼. Frost. 


Londom, 28. Januar, Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Course.] Platz- 


discont 1½ pCt. — Bankauszahlung 37 000 Pfd. St. — Stetig. 


Cours vom 27.28. Cours vom 27. 28. 
Oonsols December . 102 13102 13 Silberrente 64 64 
Preussische Consels 105¾ 105 — Ungar. Goldr. 4proc. 77 77 


Oesterr. Goldrente. 


Ital. 5proe, Rente... 
Lombarden 


93, | 93% 


—— 2 11 —ü Ü Q 2 — — — — 
Bproc. Russen de 1871 92 — 1 92 — Hamburg 3 Monat. — — — 
proc. Russen de 1873 924, | 92½ Frankfurt a. M..... — — — 
Silber unregelmüssig — — 44% [Wien — —| — — 
Türk. Aul., convert. 13¾ 13% [Paris — —1 — — 
Unifieirte Egypter . 74% | 74½ Petersburg — | —— 
Frankfurt a. M., 28. Januar. Mittags. Creditactien 215%. 
Stautsbahn 171%,. Lombarden —, —. Galizier —. Ungarische 
Goldrente 78, 30. Egypter 75, —. Laura —, —. Still. 


ö ln, 28. Januar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
loco —, per März 17, 75, per Mai 18, 15. Roggen loco —, per März 
12, 75, per Mai 12, 95. Rüböl loco 25, 50, per Mai 24, 80. Hafer 
loco 13, 50. 

Mamburg, 28. Januar. 
Weizen loco ruhig, holsteinischer loco 164—168. Roggen loco ruhig, 
mecklenburgischer loco 122—126, russischer loco ruhig, 90—96. Rüböl 
ruhig, loco 48. Spiritus per Januar 22¾, per Januar-Februar 22%, per 
Februar-März 23, April-Mai 23½. — Wetter: Frost. 

Ammsterdänr, 28, Januar. [Schlussbericht.] Weizen loco — 
per März 190, per Mai 191. Roggen loco —, per März 103, per Mai 
—, per October 108. 

Paris, 23. Januar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
behauptet, per Januar 23, 30, per Februar 23, 30, per März-Juni 24, —, 

er Mai-Aug. 24, 25. Mehl behauptet, per Januar 51, 25, per Februar 

1, 30, per März-Juni 52,25, per Mai-August 53,75. Rüböl ruhig, per 
Januar 58, 75, per Februar 54, —, per März-Juni 54, 25, per Mai-Aug. 
54, 25. Spiritus ruhig, per Jan. 46, 25, per Februar 46, 50, per März- 
April 46, 75, per Mai-August 47, 75. — Wetter: Kalt. 

Liverpool, 28. Januar. [Baumwolle.] (Schluss.) 
8000 Ballen, davon für Speculation und Export 500 Ballen. 


Umsatz 
Träge. 


Abendbörsen. 

Wien, 28. Januar, Abends 5 Uhr 35 Min. Oesterr. Credit-Actien 
269, 25, Galizier 193, 25, Marknoten 62, 15, Aproc. Ungar. Goldrente 
97, 2. Ruhig. 

Framkfurt a. FA., 28. Januar, Abends 7 Uhr 3 Min. Credit- 
Action 215, 12, Staatsbahn 171, 50, Ungar. Goldrente 78, 20, Egypter 
74, 95. — Still. 

Mami, 28. Januar, 8 Uhr 25 Min. Abends. Oesterreichische 
Oroclit-Actien 223, 1884er Russen 87, Disconto-Commandit 191%, 
Vacketlahrt 108, Russische Noten 174½. — Tendenz: Geschäftslos. 


Marktberichte, 


Broslauer Schlachtviehmarkt. Marktbericht der Woche am 23. und 
26. Januar. Der Auftrieb betrug: 1) 563 Stück Rindvieh (darunter 
238 Ochsen, 325 Kühe). Das Geschäft verblieb ein flaues, wie in der 
Vorwoche, und zwang dadurch mehrere Händler, selbst zu exportiren; 
auch verblieben bedeutende Ueberstände. Export: Nach Oberschlesien 
14 Ochsen, 96 Kühe, nach Niederschlesien 1 Ochse, 20 Kühe; nach 
dem Königreich Sachsen 34 Ochsen, 16 Kühe, und 9 Ochsen, 20 Kühe 
nach Berlin. Man zahlte für 50 Kilogramm Fleischgewicht excl. 
Steuer Prima-Waare 49—50 M., II. Qualität 38—40 M., geringere 22 bis 
21 M. 2) 1269 Stück Schweine, Men zahlte für 50 Kigr. Fleisch- 

ewicht beste feinste Waare 48—50 Mk., mittlere Waare 36—38 M. 

1057 Stück Schafvieh. Gezahlt wurde für 20 Kler. Fleisch- 
Bus excl. Steuer Prima-Waare 20 bis 21 M., geringste Qualität 

8 M. pro Stück. 4) 570 Stück Kälber erzielten knappe Mittel- 
preise. 

Mamburg, 27. Jenuar. [Kartoffelfabrikate} Notirungen 
Be 100 Klgr. Kartoffelmehl ruhig. Prima Waare 181/,—18%, M. Kar- 
offelstärke ruhig. Prima Waare prompt 18½—18¼ M. Capillair- 
Stürkesyrnp lest, gefragt. Prima in Export-Gebinden 4% Be 221 M., 
44 Be 24½—25 M. mit 1½% Dec. 

Hamburg, 27. Januar. [Schmalz.] Etwas fester. Die Preise 
eind unverändert, in Drittel-Tonnen von hiesigen Raffinerien 40-—42M., 
Wilcox 37½ M., Fairbanks 36%, M., Armour 36%, M., div. Marken 
36½ M., Steam 37½ M. Sonnen-Marke, neue Drittel, loco 41 M., Squire 
Schmalz in Tierces à 42½ M., Royal 47½ M., Hammonia A6!/, M. 
incl. Zoll. 

Dresden, 27. Jan. [Productenbericht.] Wetter: Regnerisch. 
Stimmung: Plan. 

er 1000 ko. 
o. ungar. Aussaat 168—172 M., do. engl. Aussaat 162—165 M., Weiss- 


weizen, Posener, 174—180 M., Russischer Weizen, weisser, 174—182 M., 5 
rother, 174—182 M. Roggen per 1000 Ko. Netto, sächsischer 118 bis] 
121 M., feucht 115—118 Mark, preussischer 120—123 Mark. Gerste per z 


1000 Ko. Netto, sächsische 130—140 M., böhm. u. mähr. 145—155 M., 
Futtergerste 90 —100 M. Hafer per 1000 Ko. Netto 106—112 M. Feinste 


Waare über Notiz, Mais per 1000 Ko. Netto Cinquautine 140—145 M., 
rumiänischer, alter 125130 M., neuer 120— 125 M., ungarischer 135 M., 
amerikanischer, mixed 124—127 M. Spiritus, unversteuert, per 10 0005 


Liter-Procent ohne Fass, mit 50 M. Verbrauchssteuer 50.00 M. G., mit 70 
Mark Verbrauchssteuer 31,50 M. G. 


Briefkaſten der Nedaction. 


0. 8. 69. Der Stab, die 1., 2, 4. und 5. Escadron des Brandenburg.] 


uſaren⸗Regiments (Ziethen'ſche Huſaren) Nr. 3 ſtehen in Rathenow, die 

Escadron in Frieſack. 

Felix FF. J. Das Manuſcript liegt in unſerer Expedition zur 
Abholung bereit. 

Abonnent K. 5 
0° Fahrenheit bezeichnet die Temperatur des Eiſes vermiſcht mit Salı 
und liegt 32° unter dein Gefrierpunkt des Reaumur'ſchen oder Celſtus⸗ 
ſchen Thermometers. 
Fahrenheit) (212 — 32); 5% U 4 R 9e F. 
verſchiedenen Thermonteterſcalen bedient man ſich 1 8 Gleichungen: 

* n ame 32 4 % ne 
E 32 + ¼ ne F 
& no F = /, (K n — 32% C J, (K n 32% R 

Abonnent K —obl in Ohlau. Wenden Sie ſich mit Ihrer Frage 

ins Ar a ES der hieſigen Königlichen Kunſtſchule, Profeſſor 
Kühn, Auguſtaplatz. 

8 B. 6 Die rückſtändigen Hupothekenzinſen gehören zum Nachlaß und 

ei von dem Teſtamentspollſtrecker beizutreiden. Soweit be jedoch über 

Jahre zurückliegen, kann der Schuldner den Einwand der Verjährung 

eben. 3 f . 

R. k. Die Armen⸗Direction ift in dieſem Falle nicht verpflichtet, 
Unterſtützung zu gewähren. 

A. B. 3 Die ſtillſchweigend erfolgte Verlängerung eines urſprünglich 
auf ein Jahr geſchloſſenen Miethsvertrages wird wiederum auf ein volles 
Jahr verſtanden. § 328. Theil I, Titel 21 Allgem. L. R. 2) Wenn der 

aushälter den Dienſt aufgiebt, muß er auch die Dienſtwohnung räumen, 
ann aber dazu nicht durch die Polizei, ſondern nur im Wege der Exmiſſions⸗ 
Bags gezwungen werden. 

I. B. in K. Sie haben jo nach $ 284, 360 Nr. 14 Str.⸗G.⸗B. ſtrafbar 
Die Confiscation des Geldes war gerechtfertigt. r 

69. Nach Art. 61 Str.⸗G.⸗B. kann mangels anderweiter Ver⸗ 
einbarung ein Handlungsdiener nur zum Quartal nach vorheriger ſechs⸗ 
cken de Diese kabel An d nich Für Sie paßt di 

A. W. eſe Uebelſtände fin t zu beſeitigen. Für Sie pa e 
andere Ausgabe viel beſſer. = 


emacht. 
6 P. F. 


Vom Staudesamte. 28. Januar. 


ö Aufgebote. 
Standesamt I. Seidel, Carl, Kutſcher, ev., — iedeſtraße 46, 
Vils Selma, ev., Sarne. — Kusnierz, Carl, Schneider, k., Neumarkt 45, 
ilde, Pauline, ev., ebenda. 
Standesamt II. Keil, Paul, Amtsrichter, ev., Feſtenberg, Neumann, 
Gerir., geb. Landowska, ev., Lühomitr. 5. — Schwarzer, Paul, Seiler: 
meiſter, en., Bojauswo, Sempert, Paul., ev., Sadowaſtr. 7. — Blum: 


[Getreidemarkt.] (Sehlussbericht.) ]! 


— Weizen, deutsche und sächsische Land waare, F 
Netto Weissweizen 170—174 M., Braunweizen 166—170 M., 


Das Fahrenheit'ſche Thermometer iſt in 212 San = 
almiat iS 


19% C en) —= 80° R (Reaummr) = 180° FIR 
Zur Reduction der]? 


Tſcharnke, Carl, Schuhm., k., 
ſtraße 4. — Laſer, Max, Poſtunterbeamter, k., Breiteſtr. 19, F 
Paul., ev., Holteiſtr. 33. — 
Mieger, Henriette, k., Neue Graupenſtraße 14. 

Sterbefälle. 
N a 32 J. — Schimmel, 


renzel, 


Standesamt I. Molitor, Fra 
Paul, S. d. Böttchers Hermann, 2 
gerichtsrath a. D., 63 J. — Tilgner, Meta, T. d. Lackirers Maximilian, 
11 M. — Birke, Joh., geb. Walter, Arbeiterwittwe, 47 J. — Kaſchner, 
Paul, Böttchermeiſter, 32 J. — Hentſchel, Johann Gottlieb, Droſchken⸗ 
beſitzer, 36 J. — Schilling, Suſ., geb. Gleis, Arbeiterwittwe, 80 J. — 
Nickel, Maria, geb. Balborn, verchel. Schulrector, 45 J. — Wagner, 
Joſef, Tiſchlergeſelle, 33 J. — Süßkind, Roſel, geb. Guttentag, Kauf⸗ 
mannswittwe, 91 J. — Wabnitz, Max, S. d. Tiſchlers Paul, 4 J 
Miller, Franziska, Dienſtmädchen, 24 J. — Mohaupt, Agnes, T. d. 
Arb. Wilhelm, 1 T. Mohaupt, Marie, geb. Wolf, Arbeiterfrau, 29 J. 
Schönfelder, Richard, S. d. Arb. Auguſt, 6 M. — Becker, Bern: 


hard, S. d. prakt. Arztes Dr. Hugo, 3 J. 
Standesamt II. Krabſch, Paul, Schuhmacherlehrl. 17 J. — Langer, 
Chriſtiane, geb. Pätzold, Obſthändlerwittwe, 76 J. — Effenberger, Wil⸗ 


& 


gelm, J. — Strähler, Caroline, Wirthſchafterin, 30 J. — 
Rinke, Johannes, Pfarrer, 80 J. — Pohl, Franz, Bureaugehilfe, 26 J. 
— Demus, Anna, T. d. Schmieds Carl, 9 W. — Stenzel, Hugo, Töpfer, 
41 J. — Fnetſch, Johanna, geb. Reißner, Haushälterfr., 41 J. — Grund⸗ 
mann, Felir, Geſanglehrer, 59 J. — Döbert, ee eb. Kauffmann, 
Muſikerfrau, 64 J. — Fichte, Richard, S. d. Arbeiters Ernſt, 2 M. 


Mrbeiler, 26 


Vergnügungs⸗Anzeiger. 
SHelm⸗Theater. Heute, Sonntag, konimt zum erſten Male „Ein 
Böhm in Amerika“, große Poſſe mit Geſang in 6 Bildern, zur Aufführung. 

‚+ Birtoria-Thenter, Simmenauer Garten. Das Gaſtſpiel der 
beiden Kunſtradfahrer Wilmot und Leſter geht nunmehr definitiv ſeinem 
Ende entgegen, nachdem ſich die Direction wiederholt veranlaßt geſehen 
hat, daſſelbe zu verlängern. Es iſt heute das letztſonntägliche Auftreten 
der kühnen Amerikaner. Ebenſo verabſchiedet ſich am Dinstag der all⸗ 
beliebte Schuellzeichner — Clown — Mr. Richar do nach einem volle vier 
Wochen umfaſſenden erfolgreichen Gaſtſpiel. Auch der Geſangshumoriſt 
Theodor Zierrath und der Zwergkomiker Nigi ſcheiden aus dem 
Repertoire. Großen Beifalls erfreuen ſich die reizenden Geſchwiſter 
Erica mit ihren munteren Duetten, ebenſo die Kärnthner erin 
Fräulein Nachtſchatt. Große Bewunderung erregen die Salto: 
mortali des Mr. Wokan von Tiſchen mit Stelzen an den Füßen, 
ebenſo die Leiſtungen der großartigen Atrobaten⸗Truppe Moſer. — Am 


Dinstag, 31. d. Mts., findet ein Abſchieds⸗Benefiz der beiden Radfahrer! 


Wilmot und Leiter ſtatt. Die Benefictanten werden an dieſem Abend 
durchweg neue, hier noch nicht geſehene Productionen aufführen. 

Zeltgarten. Am nächſten Dinstag verabſchieden ſich von dem 
Publikum der Charakter⸗ und Geſangs⸗Komiker Herr Mariot mit 
ſeiner Partnerin Mariette, die Liederſängerin Frl. Clara Engler, 
die Duettiſtinnen und Waldhornbläſerinnen Schweſtern Meth, die Luſt⸗ 
gymnaſtikerin Miß Zampa, der Jongleur Mr. Vero und der Vogel⸗ 
ſtimmen⸗Immitator Mr. Rubini. Im Engagement verbleiben noch die 
Mimiter⸗Geſellſchaft Heury de Vry, deren hiſtoriſch⸗plaſtiſche Rückblicke 
höchſt Intereſſantes bieten, die jugendliche Liederſängerin Frl. Elifa 
Moſer und die Velocipediſtinnen und muſikaliſchen Hümoriſtinnen Miſſ. 
Siſters Lillis. Die Productionen dieſer beiden Damen ernteten ſtets 
die ſtürmiſchſte Anerkennung des Publikums. Außer auf dem Zweirad 
producirt ſich die Brünette — den Vornamen verräth das Programm 
nicht — auch als Violiniſtin, in humcoriſtiſcher Weiſe darthuend, daß die 
traditionelle Lage der Geige beim Spiel durchaus nicht obligat und ohne 
Schaden für Güte des Spiels variabel ſei. 
Conecert⸗Etabliſſement Tivoli. Die Donnerstag⸗Coneerte der 
Capelle des 1. Schleſiſchen Grenadier⸗Regiments unter Leitung des Herrn 
Capellmeiſters Erlekam erfreuen ſich nach wie vor des Beifalles des 
muſikliebenden Publikums. Die So 8 werden ſtets durch 
die Leib⸗Küraſſier⸗Capelle ausgeführt. Für den Anfang des nächſten 
. ſteht ein Gaſtſpiel des Tiroler Naturſängers, Tenoriſten Fiſ cher, 

vor. a 

Paul Scholtz's Etabliſſement. Heute Sonntag findet auf allge⸗ 
meinen Wunſch eine Wiederholung von „Marie, die Tochter des Regiments“ 
ſtatt. Montag gelangt neu einſtudirt G. v. Moſer's Luſtſpiel „Ultimo“ 
zur Aufführung. Die Thegtervorſtellungen finden, wie bekannt, regelmäßig 
Sonntag, Montag und Donnerstag ſtatt. 


und aufbewahrt wird. Briefe übersicht- f 
lich in Buchform gebunden und doch frei 
sum augenblicklichen Herausnehmen. 


Illustrirte Cataloge 


mit hunderten Zeugnissen, wie nach- 
** stehendes, gratis und franco. f 


Nerz & Ehrlich, Breslau. 
Wir haben 8 „Shannon“ Registratoren im Gebrauch; dieselben 
haben sich als ausserordentlich praktisch bewährt, sowohl in Bezug 
auf bequemes und einfaches Wegl der Briefe als auch in 
Betreff des schnellen Aufsuchens und leichten Findens der Schrift. 
stücke. Wir können diese Registratoren Jedem empfehlen. 1 — 78 
Apparate.) . 11379) 


NEW-YORK, ROCHEST En. CHIOAGCH 
Lonvon, PARIS, WIEN, 


Bekanntmachung. 


Nachſtehende Beſtimmung des Communal⸗Einkommen⸗Steuer⸗Regulativs 5 


4. Sul 
für die Stadt Breslau vom ER 1874: 


8 8. 
Ein Jeder, welcher ein ſteuerpflichtiges Einkommen bezieht oder 
erwirbt, iſt verpflichtet, binnen 3 Monaten nach ſeinem Rue in 
hieſiger Stadt, oder nach Erlangung ſeines fteuerpflichtigen inkom⸗ 


mens, Behufs ſeiner — bei dem Magiſtrat ſich zu melden, 8 
n 


e Steuerausſchreibung bereits er: 


Ju Unterlaſſungsfalle verfällt derſelbe unbeſchadet 5 Ver⸗ 
pflichtung die ihn treffende Steuer für die Zeit, in welcher er zur 
Ungebühr fteuerfrei geblieben iſt, nach zu zahlen, in Gemäßheit des 

53 der Städteordnung vom 30. Mai 1859 in eine Ordnungsſtrafe 

3 auf Höhe von 30 Mark. - 

wird hierdurch mit dem Bemerken zur Kenntniß des Publikums gebracht, 
daß die Steuerpflicht bei einem Jahreseinkommen von 300 Mk. are 
Breslau, den 21. Januar 1888. [1372] 


Der Magiſtrat 


infofern er nicht inzwiſchen 
halten hat. 


hieſiger Königlichen Haupt- und Neſidenzſtadt. ate 


REICHSTE gg ae, Blüthner S Tegfe 
Zu Hochzeiten, Diners, Bällen ꝛc. 
offerire meine Saal⸗Localitäten unter den coulanteſten Bedingungen. 


[2153] Ebhecke, Heinrichſtraße 2123 am Matthiasplaß. 
Complete Diners wie einzelne Platten auch außer dem Hauſe. 


agan, Häusler, Bertha, ev., Alexander⸗ £ 
eildner, Robert, Maler, k., Holkeiſtr. 33, 


ern, Friedrich, Königl. Land⸗ 8 


Heute letzter Sonntag: 1429] 8 


Max Klinger: Urtheil des Paris. 


Kubierschki: Portraits. Krusemark: Portraits. Neues. 


Gemälde- Ausstellung Lichtenberg, Museum. 
Nächste Woche: Makart-Ausstellung. 


| Bruno Richter, Gemälde- Ausstellung, Breslau. 


Gabriel Max Helianthus, J. C. Deiker Hund, einen Hasen 
stellend, Rösler Nur eine Meile noch, Kimzel Schlesischer 
Guckkastenmann, Morgenstern Landschaft-Motiy aus Südtirol, 
1 Antipoden, W. Camphausen General Seydlitz, 
A. Nordgren Mondscheinlandschaft, Ring Fischer, Schwarz 
Christus am Teich Bethesda u. a. m. 35” Reizende Aquarelle von 
Eduard Fischer-Berlin, * Kaufmann, Borgh, 
Hummel- Weimar eto. Original-Radirung von Hubert 
Herkomer Miss Catharina Grant. [1400] 


Bruno Richter, Kunsthdl., Tanne. 

brit und Lager el Haar⸗Arbelten 
I. Adametz, Lefnber io Albrecht reg Rr. 24. 
Salon für beſſeres Haarſchn., Friſir. u. Raſir. Billige Prelſe. 


6 SR 
F.Harsch, kunstnandiung, Breslau, Stadttheater, 


a Täglich Ziehung bis 8. Februar. 
Preuß. Lotterie. gr Anis deen inte 


icht enes Orig.⸗Loos um. Bei höheren Gewinn zahle Ueber⸗ 
e e . (st) Rob. at, Schloßoble 4. 


Für Hypotheken 


össeren Abschnitten, haftend auf Rittergütern, auch nach der 
chaft, Rusticalgütern, auf Breslauer gut gelegenen Hausgrundstücken, 
haben wir bei längerer Unkündbarkeit, mässigen Zinsen und unter cou- 
lanten Bedingungen Verwendung und erbitten Offerten. [1364] 


Ed. & Em. Grademwitz, onen. Fr, l. Er 


An die Herren Fabrikbeſitzer 
und ſelbſtſtändigen Leiter induſtrieller 
Anlagen jeder Art. 


Wie all bekannt, ruht das Geſchäft in allen Zweigen, der Verdienſt iſt 
ein kleiner, die Ausgaben des Betriebes ſind aber dieselben geblieben. Es 
muß alſo jeder Fabrikant ſehen Erſparniſſe zu machen und ſelbſt die ge⸗ 
ringſten nicht bei Seite ſchieben. Wie viel jährliche Erſparniſſe könnten 
die Fabrikbeſitzer nur allein bei Zahlung der Feuerprämie machen, wenn 
ſie nur bei einer ſolchen Geſellſchaft ihr Etabliſſement verſicherten, welche 
ihnen die denkbar niedrigſten Prämienſätze zugeſteht? 5 Eine alte 
deutſche, gut acereditirte Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft will hier 
nnn: ie ur 
x er en r Art. run 
zu. Sale duch Haaſenſtein und Vogler, Berlin, folgende Mit. 
theilungen einzuſenden: 15 
a. von welcher Art das betreffende Etabliſſement iſt, mit kleiner 
8 des Betriebes und eines genauen Sitnations⸗ 
anes, 
b. bete die Vanart und wie hoch die Verſicherungsſumme der 
einzelnen Gebände und des Inhalts 
o. weicher Prämienſag jeht gezahlt wird, bei welchen Geſell⸗ 
ſchaften verſichert und 
d. wann der Ablauf der Verſicherung iſt. 


Wem daran gelegen iſt, eine reine, blendend weiße 


Haut zu erzielen, dem wird 
die längſt bewährte Eau de Circassienne-Seife, per Stiick 80 Pf., des 
arfümeurs Franz Kuhn, Nürnberg, erprobt gegen Hautſchärfe, Sommer: 
proſſen, Flechten, Finnen, gelbe, rauhe und trockene Haut, 
empfohlen. Zur jetzigen Jahreszeit mit Erfolg anzuwenden. Zu haben 
in Breslau nur bei E. Gross, Neumarkt Nr. 42, 0222 


Als vorzügliche Mittel gegen Froſtbeulen, . 1 
empfehlen wir 


tionen, gichtiſche Leiden, Flechten und geröthete ER 
Schthuol- Seifen, 


die nach neuem Verfahren hergeſtellten 
melde in den — jeder beſſern Drogenhandlung oder direct bei 
Ferdinand Laute 


in 
Lan 


en 
F. Lauterbach'ſchen 
ach, Fabrik mediziniſcher Seifen, Schuhhr. 14, zu haben find. 


Das Taunenduft⸗Präparat von Umbach & Kahl, Taſchenſtraße 21, 
ſollte in keiner Kranken⸗ und Kinderſtube fehlen; es iſt ein Desinfections⸗ 
mittel, welches den herrlichen, unverfälſchten Waldgeruch und ozoniſirten 
Sauerſtoff in das Zimmer bringt. Bei Kinderkrankheiten, im Zimmer 
der Wöchnerin, bei ſchwer Kranken, ſowie bei allen Epidemien iſt dieſes 
Mittel dringend anzuempfehlen. Die als heilſam bekannten, balſamiſch⸗ 


N Kauder, ätheriſch⸗öligen Stoffe des Thüringer Waldes duft veranlaſſen die 


Anwendung deſſelben bei den Krankheiten der Lunge und des Halſes, ſo⸗ 
wie des Nervenſyſtems als Inhalationsmittel. Auch als Mundwaſſer ge⸗ 
braucht, iſt es ein erprobtes, ſicheres Präſervativ gegen Diphtheritis, 


acute und chroniſche Rachenkatarrhe, ſowie bei üblem Geruch aus dein 
Munde. 


Man laſſe ſich jedoch kein anderes Präparat aufreden, ſondern 
achte darauf, daß ſich auf der Etiquette die Firma Umbach und Kahl, 
Taſchenſtraße 21, befindet. 1481] 


Dankſagung. 
Gegen theumatiſche Schmerzen in Händen und 


IR 2 habe ich die Weſundheits⸗Zeife des Herrn J. Oachhanuy 
n Breslau, Carlsplatz Nr. 6, mit beſtem Erfolge angewendet 

Nach Verbrauch von einigen Flaſchen Geſundheits⸗Seife bin ich 

von den Schmerzen gänzlich befreit worden. Herrn Oackalmahy 

ſtatte beſten Dank aß. [1420] 

Stroppen in Schleſien, den 13. Januar 1887. 

2 Gustav Geisler. 


Bitte um abgelegte Kleidungsstücke. 


Der unterzeichnete Vorstand wendet sich an die bewährte und nie 
versiegende Wohlthätigkeit der Einwohner unserer Vaterstadt mit der 
dringenden Bitte, getragene Männer-, Frauen- und Kinderkleider, Wäsche 
und Schuhwerk uns geschenkweise zu überlassen, um sie auf dem ge- 
ordneten Wege durch unsere Localcomités an die würdigsten und 5 
dürftigsten Armen vertheilen zu können. 

Die Wohlthäter sollen besonderen Bemühungen möglichst über 
hoben werden; es genügt eine mündliche oder schriftliche Benachrich 
igung\an unser Central-Bureau (Neueweltgasse 41, part.), worauf die 
unserem Kleiderdepot für Arme zugewendeten Sachen durch den Vereins- 
boten kostenfrei . werden. 

Durch die Beachtung dieser Bitte und deren Verbreitung in den 
weitesten Kreisen wird sich Jeder unseren und der Armen Dank verdienen 

Breslau, im Januar 1885. 1121 


Der Vorstand 


des Vereius gegen Verarmung und Bettelei. 
Friledlaender. 


Dritte Beilage zu Nr. den 29. Januar 1888. 


23 der Breslauer Zeitung. — Souutag 


balesta Würkheim, | Georg Bedlid, So 8 ae 
Siegbert Friedländer, gedwit Redlich, Große | — — | ; 9 5 Neneſte 
> rg ge! ee er [2088] o — Ball-Handschuh. in größter Auswahl am Platze. 
ners esd, im Jamıar 1888 Gelegenheitskäufe! J. Wachsmann, Hofl., 30 Schweidnitzerſtr. 30. 


— ᷣͤ v 

ie Verlobung ihrer jüngsten una Müll 2 
Tochter Fanny mit dem Kauf- f Be En geh. Müller, 
mann Herrn Max Ruppin in | u 3% 
Spremberg zeigen ergebenstan 


J. Friedländer 


El 

0 i 

2066 und Frau. 6 : 
Sommerfeld, im Januar 1888. al: 
len 5 


noch billiger als Inventur-Ausverfäufe 
friſcher, nicht zurückgeſtellter alter Waaren. 


Durch Ueber⸗Produetlon im Elſaß habe ich bedentende F 
0 Poſten weißer Waaren, als: 

fieemdentuche, Damaſte, Wallis, Dowfas, 
| Neglige⸗Staſſe 

in beſten unverwüſtlichen Geweben billig erſtanden und gebe 
ſolche bedeutend unter Werth, um ſchnell damit zu räumen, ab. 
Einen Theil davon habe in Wäſche verarbeitet, und 


Wegen Aufgabe des Geſchäfts 
großer Ubren Ausverkauf. 


ob. König, Uhrmacher, 
02146] Nicolaiſtr. 78. 


Trübe gewordene Stickereien! 
Von meinem Schweizer Fabrikanten iſt mir 


Am 26. d. Mts. starb nach 
längerem Leiden das Mitglied 
unseres Collegiums, 8 
Herr Webermeister und Haus- 

besitzer 


August Anders, 


Die Verlobung unſrer Tochter welcher seit fast 19 Jahren der 
Olga mit dem Kaufmann Herrn udolf Armenptlege eines grossen und 


Schleſin Berlin bee ir arbeitsreichen Bezirks uner- 8 z 4 N 1 8 2 12 
— . Sashocn [6741 © midlich und treu vorgestanden I wird fowohl Herren⸗, Damen- und Kinderwäſche in bekannt f Rauch dies Jahr eine große Partie trübe ge- 


hat. 11384) € i ſauberer Arbeit im Preiſe bedentend billiger als es jede private 
5 — 5 3 ea mens N 3 Anfertigung ermöglicht, abgegeben, [1409] . f 
gg 3 8 al Ciſchzeuge, Handtücher, Caſchentücher, baldigen Ausverkauf überſandt, welche ich hier⸗ 
Olga Weinſtein, e e Leinwand, Büren, Inletts und Bettderken mit augelegentlichſt meiner verehrten Kundſchaft 

nur reelle garantirt haltbare Fabrikate, billiger als überall. 


3 Die Armen-Direction, & i 
— — 1 —— —.— . „ Für Ausſtattungen ſehr zu berückſichtigen 0 ih hs, figl. Hofl., S d 1.49 
T 88. 2 . a ne u. ve, BR ort Fuo ‚Hofl., Schweidnitzerſtr. 49. 
Braut⸗Wäſche⸗Ausſteuer⸗Geſchäft en std, — u — ; 


8. Leinberg ir, | 


| Cee t Perlen, Broiies, Armbänder, Golliers 
veslen, 


Leobſchütz, im Januar 1888. 
J. Weinſtein und Frau Julie, 
geb. Berliner. 


wordene Schweizer Stickereien zum billigen 


w 1 1 2 e * DNN E 

Statt jeder besonderen Meldung. 5 
8 Gestern Morgen 8 Uhr entschlief sanft unsere inniggeliebte, 4 |® 
A gute Mutter, Grossmutter, Urgrossmutter, Schwiegermutter, Tante 9] > 
and Schwägerin, die verwittwete Frau Kaufmann 5 


Roſel Süßkind, geb. Guttentag, 


im chrenvollen Alter von 90 Jahren 11 Monaten, i 
Dies zeigen mit der Bitte um stille Theilnahme ergebenst an 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Breslau, den 29. Januar 1888. 12102) W 
Beerdigung: Montag, Nachmittag 3 Uhr. 
Trauerhaus: Reuschestrasse 64. 


in Jett, Corälle, Granat, owie ortemonunied, Hoſenträger ze, bei 


August ow, Carlsſtraße 45. 


. in Gt in | 


echten Fischbein- oder Stahlschienen, unübertroffen leicht und 
drucklei enueno.. 4, 4,50 6, 8, 10, 48, 23,50 bis 16 M.] 


Elegante Braut-Corsets. — Atlas-Corsets. 
Eigene Speecialitäten: SE 


ö Corset Diva mit herauszunehm. Doppelstahlstäben St. 3,50 
Corset Paula, Uhrfedercorset, bequeme kurze Form St. 4,50 


Fortschritt U 


M 
M. 
M. 


Allen lieben Verwandten und Freunden machen wir hiermit ® 
die traurige Mittheilung, dass unser guter Vater, Schwieger- und 
Grossvater, der Rentier 


Anton Zimmermann, 


heute früh gegen 3 Uhr in seinem 68. Lebensjahre nach kurzem 
Krankenlager sanft entschlafen ist, 


oder Wolle, zum Reiten, für die Reise etc. St. 4,50 u. 6,.— 
= Still-CorsetmitGummischnürunga.Stillvorrichtung St. 6.— M. 
FTaullenzer als Reise-, Haus- oder Negligé-Corset St. 6, — M. 
ls . en Abhilfe en Ver- 
krümmung ckgrats und Engbrü eit, für 
RE St. 2.50 M. 


Durch abermalige Neuerun- 
gen an meinen bereits weit 
über die Provinz hinaus an- 
erkannten und gesetzlich ge- 


8 Frauen-Corset mit Leibträger, Sprung federein- 


Berlin, den 27. Januar 1888. 3 3 bin 1 = 8 corteshuiide ears Bu 3 u. ne 5 
7 7 edi nunmehr in der Lage, auch e and ſormhaltenůlůl .. St. 9,.— 8 
Die Hinterbliebenen. denjenigen Herren, welchen ® A Eiygienisches Corset, grösste Formenschönheit i 8 
8 2 ee u nicht persönlich Maass ge- 8 für starke Figuren. burn — St. 29,50 M. 
Heute Mor en 8 Uhr entſchlief TEE TEE nommen werden kann, resp. Corset-Einlagen. — Cle atra-Büsten. — Corsetschoner.— 
nach langem ſchweren Leiden unſer Statt beſonderer Meldung. N Ihre Aufträge schriftlich geben [ 9 nter taillen. 
Reber ea 1 3 und Heute früh 4% Uhr wurde g wollen, ein überraschend, tadellos gutsitzendes Oberhemd liefern A| ® &eneral-Dendt 
Schwager, der 8 uns unſer belßgelfebter Sohn au können. ® u der von den ersten Frauenärzten 5 — anerkannten 


Felix Grundınann. 5 Ger 5 

ii fiatt j en exruard 

{ g eren g . 5 

Waben 2 cal icke Be f im site von» Japren 6ochen 

9 Die Hinterbliebenen. 1 lle 20 8175 11 55 x 

25 Un ſtille Theilnahme bitten W 

Breslau, den 28. Januar 1888. N 

Beerdigung: Dinstag Nachmitkag! B 

S. Uhr von der Leichenhalle des 
Maria⸗Magdalenen Kirchhofes ] 

zu Lehmgruben. a; 


r EEE SSEEE RER. | 09 
Für die vielfachen Beweise wohlthuender Theilnahme, welche uns| 


# _ Sümmtliche von mir gelieferte Hemden sind mit allen neuen 
= Vortheilen ausgestattet, und leiste ich unbedingte Garantie für 2 
besten Sitz, neueste Mode und grüsste Dauerhaftigkeit derselben. 


Max Schaefer, 


Breslau, Ohlauerstr. 1, Korn-Leke, 
Wäsche-Eabrik ersten Ranges, 
Magazin für Merren-Artikel. i 
® Ausführliche Kataloge stehen franco zu Diensten. [14350 


Wilheim Teufel’schen Universal-Leibbinden. 


>. .- Patent 22 056. 


8 55 Teurnären, Roektrüger, Strumpfhalter, 8 
2! Strumpfbünder Amtiseptische Damenbinden, 


br. med. hugo becher N: A Ventiſirende Gesundheits-Schweisshlätter. ag 


und Frau Anna, geb. Fuchs. 
Breslau, den 28. Jani 


— — 


Iilustrirte Preis-Courante franco und gratis, 


Julius Henel vorm. 6, Fuchs, 
= M. K. u. E. Hoflieferant, [822] 
a | ‚Breslau, am Rathhause No. 26. 


Grosses Lager Jon Büchern 


sus allen Zweigen 


Emmy Eggers. K 


Caroline Eggers. 


Max Nessel 
Buchhandlung, 


len. Germania-Hosenträger. Nen 


Patent des In- und Auslandes. 


a ——————— hai der Literatur. e 
PPP Leihbibliothek, FE: 4 Rationellstes Träger-System, erübrigt jeden Hosenträgerknopf und 
Danksagung. Journal ⸗Leih⸗Junſtitut, x gestattet beliebiges Verrücken, 114991 ® 


5 Durch mich oder meine Vertreter zu beziehen. 5 
Ring 29. G., d. Moerstedi, Hing 29. 


ehneider meister. 


255 0 


een 
Für die vielen Beweise der Theilnahme, welche mir aus An- Neue en 
. Schweidn.:& 


; lass des Ablebens meines unvergesslichen Mannes von Nah und & . Gi dt 5 
Fern zugegangen sind, sage ich Allen auf diesem Wege meinen 5 = 12985 
11388] 


innigsten Dank. 
Fraustadt, 27. Januar 1888. 


Verw. Meyer Bruck, 
auch im Namen der Hinterbliebenen. 
ER RE ehe TEN KARRIERE 


— — en 


Abonnements 
können täglich beginnen. 


Gefellichafts-® 
* und Straßen⸗ 


rg 
d * N x N. 
. N. EN 8 


f verkauft 


> EEE — — : En ; 
AN sch Pla 
ratten, llaus- 2. Fe e Fabrikniederlage BRESLAU, Zwingerplatz 1 


Inventur Aus 


Damenmäntel, Coſtüme, 


großartige Auswahl. u. Teiephonanlagen N nahe der Schweidnitzerstrasse. 
Einzel: Fe zu Engros⸗ fertigt und reparirt unter Garantie 2 Grösstes L r von Wollwaaren 
reisen. Albrechts ; age * 
Gustav Wese 5 * 13 ? eigener Fabrikation. 


Specialitkten: Trioot-Anzäge, Tricot- 


genklei . Heiman, |. dee e Se 
Morgenkleider, Jupon ZH sche Nabe, Al Schöuſtes Geihent * a ee 7 
Gegr. 1831. Prüm. Breslau 1881. 9) Von Heinen Portraits, befonders 3 


4 „Schweidnitzerſtr. 5, 
gegenüber rn. Hofl. Albert Fuchs. 
Nach Auswärts pünktl. Zuſ. 


EL 


zu außergewöhnlich billigen Preiſen. 


von Photographien Verſtorbener, ? — EBENE 
ro — En 
von 3 M 


Patent- Kugel- Aa 


gegen Nachn. 577 fi 5 bi 100 
1 ür 5 bis Kilogramm 
in mehr als 13000 Stück . dubalt 


Ke Magen u \ 
= SER: p Leiſtung, langjährig erprobte Soliditz ! 
Echte Nußbaum Geſenſchafts⸗ u. Strafe ( N fachite Sonftru Aion = m 8 un ene 
75 werden nach neueſten Journalen 2 nützlich für jede Colonſalwaaren⸗Handlung. 
Mahagonimöbel! Ebbe Ammrech l e Emmericher Kiaſchinenfabrik u. Eifengieferei 
Keſchbann, Borfterwanren, fowie a an Gülpen, Lensing & v. Gimborn, 


baum: und Erlenholzmöbel Emmerich. 


zu ganzen Ausſtattungen, wie auch Auch in Schl bentli i g 
kinzelne Ein! chungeſſ em tau ch chleften außerordent — verbreitet und beliebt 


gediegener Arbeit zu billigſten Preiſen Preisgekrönt auf verſchiedenen Weltausſtellungen, Fach⸗ und 


—ü———ꝙT—T—TPTpffßf . . empfiehlt [09] 
2 „.Mrsgefollene lange Srauenpane „ Siegfried Brieger, W 
. werden ter gekauft, auch graue und weiße, nur eibeuftr. 8. 21 4. Kupferſchmiedeſtraſſe 24. Grutl & Brache, Aibreaytöfte. 13, Grdbidn. 


8 e eee 


Ir 


5 e ee eee 5 
Eine Poſt feine reinleine [563] 


== Dumaft:Tafellücher, 2 


‘ cg. 180 em breit, 340 em lang, wegen nicht mehr vorhandener 5 
Servietten zurückgeſtellt, empfiehlt per St. M. 8,50 gegen Nachn. 
8 n 8. ra Leiuenfabrkt., Soran NL. 


* 


a 
=» 


Stadt-Theater. 


Sonntag. Abend. „Die Zauber⸗ 
flöte.“ Oper in 2 Acten von 

W. A. Mozart. a 

Nachmittag. (Halbe Preiſe.) „Frau 
Stadträthin.“ Schwank in drei 
Acten von Guſtav Dahms. 

Montag. Gaſtſpiel der Frau Carola 
Köppler vom Stadttheater in 
Danzig. „Die Hugenotten.“ 
Oper mit Tanz in 5 Acten von 
Meyerbeer. (Valentine: Frau Ca⸗ 
rola Köppler.) 

Dinstag. Zum letzten Male: „Die 
Weisheit Salomo's.“ Schau: 
ſpiel in 5 Acten von Paul Heyſe. 


Lobe- Theater. : 


Sountag._Nahm. 4 Uhr: „Bres⸗ 
lauer Semmelwochen.“ (Kleine 
Eintrittspreiſe.) 

Sonntag, Montag u. folgende Tage: 
Abends 7½¼ hr: „Das ver⸗ 
wunſch'ne Schloß.“ 


. Hiebich's 
| Etablissement. 
eute Sonntag, den 29. Jan.: 


Humoxiſliſche 
{ Soirée 
der Leipziger 


Gesellschaft der Freunde. 
Sonnabend, den 4. Februar er.: 
=— kranzchen. == 
Billetausgabe: Mittwoch, den 1. Februar, 6—8 Uhr. 

g 11192) Die Direction. 


auf weissem, cr&me, eiel, 
rosa etc. Fond, 
Mtr. M. 2,50 —9, 00, 
hellfarb. Seidenatlasse, 
Mtr. v. M. 1, 25—3.50, 
hellfarh. Seidengaze, 
Mtr. v. M. 2,00—5,50. 
hellfarb. Seidenplüsche, . 
Mtr. v. M. 2,90—5,50, 
hellfarb. Seiden-Moires, 
Mtr. v. M. 3,50—7,50, 
hellfarb. Seidentüft, 150 cm 
brt., Mtr. M. 2,95, 
hellfarb. Baumwolitüll, 
- 180 em brt., Mtr. M. 1,25, 
hellfarb. Organdi, Tarlatane, 
Spitzen, Spitzenstoffe, 
hellfarb. schwere Seiden- 


Breslauer Handwerker-Verein. 
Sonnabend, 4. Febr. 1888: 8 


bei Paul Scholtz Skenba 2 


großer Haskenbalt 


(maskirt und unmaskirt). 
0 Großartige Verlooſung für Damen, 
Wöhlert, Ritter und Kluck. i ackelpolonaiſe u. ſ. w. 
* Sum erſten Male kommt ] Entree für Mitglieder: Herren 1 Mk., Damen 50 Pf. 
zum Vortrag: D ＋ Für durch Mitglieder eingeführte Gäfte: Herren 1,50 Mk., Damen 75 Pf. 


E Streichberger&Co. Billets bei Herrn Müller, Ring 3, im Laden. 


Galeriebillets à 25 Pf. nur Abends an der Controle. 


und über den Stand des Fort⸗ 
bildungsſchulweſens in Berlin. 
err Stein, Inſpector des botan. | 
Gartens, über: Die deutſchen | 
Nutzhölzer. [1436] 


Handwerterverein. 
Mi 


ttwoch, den 1. Februar, Abends 
8 Uhr: Vortrag des Herrn Ober: 
kebrerör. Bauch: Bonnie Sagen“. 


Eine herzliche Bitte 


Quartett- 


und 


Concertſänger? 


Herren Hauke, Semäda, 
Wolff, F. Lipart, H. Lipart, 


Thalia 2 Theater Humoriſtiſches Genrebild. Eine reichhaltige Maskengarderobe von A. Franz im Local. um Gaben zum Bau einer Luther⸗ brokate mit u. ohne Metall 
Sonntag, den 29. Januar 5 Sonntags Anfang 6%, Uhr. Gnlaß 7 Uhr. 11422] I kirche für en 40000 Seelen | | Heiirarb. Sammete, Halb, 


var. „Auf 
der Brautfahrt.“ Luſtſpiel in 
4 Acten von Hugo Bürger. [1440] 


Helm- Theater.? 


Heute Sonntag, zum 1. Male: 
„Ein Böhm in Amerika.“ 
Gr. Poſſe mit Geſang in 6 Bildern. 


Ausſchank von anerkannt gutem 
Helm : Brän. 


Danl Sehaltz7’s Etabliſſe⸗ 
Paul Scholtz’s ien 
Heut, Sonntag, den 29. Januar 1888. 
„Marie, 

8832 1 St nein 2 de . 5 5 
ebensbild mit Geſang in thei⸗⸗„ 8 
lungen und 3 Aeten von Blum. ee 3 3 x 
Muſik von Donizetti. [577] 18 Duettiſten, ara Engler, e 
Nachher: en 5 Sängerin, Raise er € — 

Großes Tanzlränzchen. . Fee ie Suftskänfterin, d Neſtaur 


Morgen, Montag, den 30. Jan. 1888. wo, Jongleur, Mr. Ru: 


64 bini, Vogelſtimmen⸗Imitator, 
„Ultimo. 


und Schweſtern Meth, 
muste in 5 Acre von G. u. Mofer eres ber Kr: 


N „ Auftreten der Troupe 
Lobe- Theater.? 


Henry de Vry, Mimiker, 

i a Sisters Lillis, Velocipe⸗ 
Wir erſuchen Herrn Director 

von Hoxar uicht nach Berliner 


Kaſſenöffnung 5 Uhr. I --— 
Wochentags Anfan 8 Uhr. 


N * — — zählende Bernhardin⸗Gemeinde. 

f wüde Enirke: Aunsller Nin zu Breslau 22 
ontag. [1432] 8 8 ; 

s 1 Generalverſammlung Monkag, den 30. d. M., Abends 


Vor Kurzem hab' ich erſt erfahren, 
Daß in den letzten zwanzig Jahren 
Bei Bernrardin die Seelenzahl 
Verdoppelt hat ſich allzumal. 

Da iſt es doch wohl an der Zeit, 
Daß man ſich geige gern bereit, 
An eine neue Kirch! zu denken 
und jeden Blick auf ſie zu lenken. 


sammete, gepresste u. ge- 
blumte Plüsche, Atlasse eto. 
fürMaskenzwecke empfiehlt 


II. Lissauer, "een, 
Filiale Breslau, 


28 Schweidnitzer-Str. 28, 
schräggegenüber d. Stadt- 
— heehee, [1386] 


Breslauer Concerthaus. 8 Uhr, im vereinslocale Gackerbräu). 11401 


Heute: 1— f —— —————— 
— — Erholungs- Gesellschaft. 
Sonntag, d. 29. Januar a. ©, 


der Trautmann'ſchen Kapelle. 
4½ Uhr Nachmittags, 


Anfang 5 Uhr. 
Generalversammlum 


Entrse 30 Pf. Kinder 10 Pf. N 
im Ressourcenlooale. (444) 


Tagesordnumgt 1) Jahresbericht. 2) Kassenbericht. 
3) Directionswahl. 
Die Direetion. 


Ne 


Eduard Trewendt, Breslan. 


Bücher 


für die Frauenwelt. 
8 Bände à 1 Mark. 


Tarl Russ. 
Naturwiſſenſchaftliche 
Blicke ins tägliche Leben. 


Hauswirthſchaftslexikon. 


A O haltet feft an dem Entſchluß: 

Al ‚Die Lutherkirch' erſtehen muß!“ 

f zo hit Ihr Armen und Ihr Reichen, 
aßt Eure Herzen Euch erweichen! 

Ein ſchöner Anfang iſt gemacht, 


8 * Neun Tauſend Thaler aufgebracht; 
ant „Fr 


2 


| — — - Gebraucht wird aber acht Mal mehr, — 
2440 
ankenbräu“, 
Schweidnitzerſtraße 12 


Wer giebt das Uebrige nun her? 
get glaub' ich, Gott wird Alles geben; 
Heute, Sonntag, früh von 10 Uhr au: 
Mock turtle soup 


r wird der Reichen Schätze heben, 
Und Manchem den Gedanken ſchenken, 
und Ragout fin en coquilles. 
Abends von 6 Uhr an: 12157 


Im Teſtament der Kirch' zu denken. 
Backſchinken mit warmem Salat, 


Den erſten Stein zum Kirchenbau 
Legt’ eines oſtbriefträgers Frau, 
Sie bracht' faſt ihre ganze Habe, 
Bracht' tauſend Mark als Liebesgabe. 


diſtinnen, u. Elisa Moser, 
Sängerin. I1418) 5 


z ; Anfang 61, Uhr. 8 1 . 5 
Manier Tag aus Tag ein das⸗ 6 .. ſowie Anſtich einer hochfeinen Sendung Frankenbräu] Gott hat der Wittwe Werk gefegnet, 
ſelbe Stück zu geben, ſondern] Piening Auf 32 . aus Bamberg (Bayern). 3 Seitdem find Scheflein viel geregnet, Nathgeber 
it i der Fun — — — — So ſäumt auch Ihr nicht, letzt es fort, fl 
By B. zur Zeit zwiſchen de r . und tragt die Kund' von Ort zu Ort, auf dem ochenmarkt. 


7 — — TER ä TE: 
erette „Das verwunſch ue „Augeuehmes, elegautes Local.“ JVergeßt nicht Luthers Jubelfeier; 


Schloß und dem Schwauk zer „Elektriſche Beleuchtung.“ Sie Bleibe Eurem Herzen tbeuerl 

„Eine Speculation“ u. A. ab⸗ Victoria- Theater. mE ee 8 . Den Wilen angeregt ie hat; Waarenkunde 

ben Finmenaver Garten, KIM Erianner Bier N Tr au werde nun au Bat! — für die Frauenwelt. 
ins en. * 5 5 2 1 ude. 

Einige wahre Freunde Billiger, guter Mittags tiſch. Außerdem aus letterem Werke einzeln: 


Stamm-⸗ Abendbrot. Die Sammlungen 


Heute letzter Sonntag f 


des Lobe ⸗Theater. 7 x 
—gewrensiiene Sitzung %%% B|M nen Zu 3 m. eden, Dane und Farbewaaren. 
der Medicinisehen section. u. Richards mit feinen dreſſirten g TAT - —— ſtorbenen Oberlehrer Toiletten⸗G and 

Montag, den 30. Januar, 3 Gänſen, ollelten egenftän E. 

Dortmunder Dr. Gustav Dzlalas 


Auftreten von Arabella Erica B 
MA u. Marie Erica, Duettiftinnen, 
Ueber Bauchreden vom wissen- Therese Nachtschatt, Kärnthner 
schaftlichen Standpunkte, mit De- Sängerin, Familie Moser, Par⸗ 
monstrationen. [1424] J terre⸗Akrobaten, Wokan, Stel⸗ 
NB. Mitglieder der anderen Seetio- ] zenſpringer, Zierrath, Geſangs⸗ 
nen und Gäste sind willkommen. humoriſt, Nigi, Wiener Zwerg: 8 
Anfang 6 Uhr. Entree 60 Pig. 


= 7507 — komiker. 1426] 
Flügel’scher : 
Gesangverein. Auf allgemeinen Wunſch: B 


Abends 6 Uhr: 
Vortrag des Herrn Otto Meyer: 


reis für jeden gebundenen 
55 Band 1 Mark. 


werden Mittwoch, den 15. Fe⸗ 

bruar, geſchloſſen. [1380] 
Beiträge nehmen bis zu dieſem 

Termin entgegen: g 

Dr. Badt, Oberlehrer, Schweidn⸗⸗⸗ . 


Stadtgraben 28; Isidor Cohn i, > 
Stickereien 


( uun-Vrauere, 
II 2 8 Dortmund. 


ug en hiermit ergebenſt an, daß wir den Alleinperkauf unſeres 
belebten, nit der prenhtichen Staats- Medaille prämiirten 


Ia Export Cagerbieres, 


Zu beziehen durch alle B 
ARE tele 


Rechtsanwalt, Schweidnitzerſtr. 49; 


Taſchenſtr. 21; Dr. W 


f 5 Verlängertes Gaſtſpiel bis Ende 5 nach pilſener Art gebraut, für die Regierungsbezirke Breslau und] Stadtſchulinſpector Oblauer Stadt⸗ zu Ausſtattungen, 
. - ee i Sinstag b 51. Jannar: ( Oppeln dem Herrn f Bi a 8 (574) DI 3; Mactius, Gondal 5 ardinen, 
ends Ihr, a" Abf chi An. 8 Ep ve lau Brüderſtr. 13; Miiller, Gymnaſial⸗ weiß und creme, ſowie 
0 ieds⸗Beneſiz 3 Director, Paradiesſtraße 3; Dr. rico 
im Breslauer Concerthause: für die gymnaſtiſchen Kunſt. übertragen haben, und machen beſonders darauf aufmerkſam, daß unſer] Pfundtner, Stadtſchultath, Bahn⸗ N 1 e ee 
1 © radfahrer Wilmot u. Lester mit Bier rein aus Hopfen und Malz hergeſtellt wird und gänzlich frei] hofſtraße 2; Schmieder, r⸗ 115 ie 
arion [mama an e ed Ee M5. ME. e , 
0 ui e . = RR Ander das r. med. „ ei : 
von Georg Vierline. nicht gesehenen Aero = 2 Unter Anderen gelangt ene er 8. Ring 14, 
8 bebte ul, ver Algemeen Dortmunder Union⸗VBier oral Im Jauuar 1888. Becherſeite. (20600 


Soli: Frau Anna Hildach aus Dresden 
aa Fräulein Selma Thomas 


#4 liebtheit und der allgemeinen 4 
ie in Breslan zum Ausihant: im Concerthauſe und im Liebich'ſchen 
Hochachtungsvoll 


Dortmunder Union⸗Brauerei. 


0 3 


Costrines 
werden bei elegantem Sitz in ge 
ſchmackvoller Ausführung zu billigſten 
1 angefertigt bei 2161] 
Frau Engler, Freiburgerſtr. 30. 


Möbel, Spiegel, Polſterwaa⸗ 
ren u. ea in großer Aus⸗ 
wahl zu bill. Preiſen; gebr. 
Möbel werden zu höchſten Fei. 
ſen in Zahlung angenommen 


6, Junkernſtr. 6, 


ll. Etage. 12110] 


janz ersten Ranges sende 
laninos kostenfrei zus Prohe 
V. 380 H. an, Monatsraten à 15 Ul. 
Pianof.-Fabrik Horwitz. 
ww, Berlin S., Ritterstr. 22. wg 
Emil Driesen 
[1780] pract. Zahn-Arzt, ’ 
Teichsirnnse 7, I. Etage. 


N Anerkennung, welcher ſich die 
— lerr Eugen Hildach aus] Benefi 495 ſeitens der hie: 8 
8] Dresden (Baryton). 3 igen Radfahrer⸗Clubs zu er⸗ 
Billets à 3, 2 u. I Mark in der freuen haben, dürfte ſich der 
Musikalienhandlung von J. Offhaus, IF} Abend zu einem höchſt inter: M4 
Köuigsstrasse 5. eſſanten geſtalten. 3 


——. — 
ala 


22 5 2 
Flügel: Gesangverein. 
Sonntag den 29. Januar. 
Vormittags 7 11½ Uhr: 
Generalprobe zu „Alarſoh“. 

Für Nichtmitglieder sind Einlass- 
karten & 1 Mark am Eingang zu 
haben. - 11347] 


" Friebe-Berg. 
Heute Soitutag: 
Großes [1417] 


Militär⸗Conecert 


von der 8 Capelle des 


F. . O Z. d. 31. I. 7. R. 
l 


. . W. d. 8, 1 8 
VII. u. Br. M. 


Lokale. 


Neudorf. Strasse 35; 
> 7 und [1407] ® 
Kaiser Wiihelm-Str. 20. 


Heute Sonntag: 
Couneert 


von der Capelle des Leib⸗ 
Küraſſier⸗NRegts. (Schleſ.) Nr. 1 x 
unter perſönlicher Leitung des Pi 
85 Capellmeiſters 8 


auch Junkernſtr. 36, 
Eing.: Ring -paſſage. 


| Surrogaten und ſonſtigen geimengungen iſt. 
1 
| 
) 
| 


4 Bitte ſchreibe, wo ich Dich ſprechen 
Eröffnung und ſehen kann, unter meinem Namen 
Anfangs Februar er. poſtlagernd Hauptpoſt. 568) 
r Statt beſonderer Meldung am 
blauen Sonntag. 

Bravo, Bravo, Malerblut, 
ein ſtrammer Bengel iſt angekommen. 


2 . 2 
g Wir bringen hierdurch in Erinnerung, daß; wir Werth⸗ 
papiere aller Art, ſowohl offen, wie in verfiegelten Packeten, 


errn Allmanm 


Fra En en | änber. | Sprechst.: Vorm, 9—12 Uhr, 
Schiesswerder. F ynfan 4 55 e zur Aufbewahrung übernehmen und die in offenen Aſſervaten : 2 Se 
12077] Sente Sountag: 13 . 2 Das Weite Für Unbemittelte unentgeltlich. 


* 7 


RL SA 


befindlichen Effecten ag ihrer Verlooſung oder Kündigung 


ohne beſondere Koſten ſorgſamer Controle unterziehen. 


ei en. Schleſiſcher Vank⸗Verein. 8 


Heute von 12 Uhr ab: De 


Tutti Frutti und f 
Prinzmükler ; 9 
a 25 Bi. empfiehlt. 2002] 1 2 
F. Wolffs Conditorei, 
5 127, Schmiedebrücke 17. 
neu erbaut, zu Hochzeiten, Feſtlich⸗ En anft. Frl. empf. ſich den geehrt. 


keiten, 100 Perſonen faſſend, gratis. = 
Herrſchaften f. kl. Kindergard. 
H. Tockus, Wall ſtr. 13. Ju cr. Peilagſtr. 6, Fr. Hildehrand, 


a 
Großes Concert 
von der Capelle des Schleſ. Feld⸗ 
Art.⸗Regts. Nr. 6, Gapellmeifter 


W. Ryssel. 


Anfang 4 Uhr. eg 
Entrée & Merſon 20 Pf. 
Kinder unter 10 Jahren frei. 


—— 


Saal, 


was in diefer, Saiſon von 
Holfändiſchen Auftern 

eingetroffen iſt, 11342 

Alfred Raymond's Weinhandlg. 


rn welche in Engl. gel. hat, 
w. g. mäß. Hon. Unterricht z. erth. 
Off. u. E. D. 8 Exped. d. Brest, Jig. 


— — 


anzöſ. Unterricht w. ewünſcht 
m. Preis u. P. M. 17 hauptpoſtl. 


— — — 


Dr. S. Gerstel, 
american Dentist, 
Junkernstrasse 31, I. 


b kt. 
Bandmann, 2 h . 
Onhlauerstr. 1, I. Etage, 

„zur Korneceke“. 


Plomben und Zähne, 


Zahnziehen, Nervtödten zc. 


Robert Peter, Dentiſt, 


Nenſcheſtr. 1, I Ecke Herrenſtt⸗ 


ET 
8 8 rr 277 


tehung der Wi 
10 


de am . yebrunt a. e. fa edenden Gewinn 
tön-Tiindener 100 Chir. Cooſe, 
auptgewinne 165 000, 24 000 ME, 2c. ic, geringiter Gewinn 
3 1 7 erlaſſen De FEST 85 a 80 . 5 
kürzung des geringſten Gewinnes: e Looſe „ 
. a 87,50 Mit., 8 Mi. . ren : 
! L. isansintel Sk. 118 Mr. ae an ine Clavier⸗Lehrerin 1 ſich 
Moriz Stiebel Söhne, Banfı a. M. Ol ach B L. 1d Ecdeb d. andi Be 


e ha in Frau 


€; * 
Hurt 


| 


— 2 « zu 5 r — m - DIET ———— ee a 
— r — — on * — * - = um. ** © ca 2 2 2 
8 7 er . 7 


K ĩͤ K Heirat SER | 
Dortmunder Actien⸗Hrauerei, Dortmund. de an Fränkeb 


* Jahre alt, evangeliſch, 
Production 188788: 110,000 Hectoliter. Friedrichstr. 180 BERLIN W. EckederTaubonstz. 


aus achtbarer Familie, mit 
Reichebank-Giro-Conto „ Telephon No. 60 
Wir beehren uns hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß wir dem — 


einem Vermögen von über 
vermittelt Cassa-, Zeit- und Prämiengeschäfte zu den ooulan- 
Herrn A. Haselbach in Breslau 


n 
2300000 Mark, ſuche ich 
n Bedingungen. 
den Alleiu⸗Verkauf unferer Prima⸗Export⸗Lagerbiere für Schlewiem übertragen haben und 


+ 
* 


5 ſituirt fein, um in 


großes Rittergut hinein 
heirathen zu können. Nur 
directe und nicht anonyme, 


2 


einen tüchtigen und intelli⸗ 
Um die Chancen der ; Ström - 
b e Sie Papiere: weides aiyedalieh 


SE genten Landwirth. Bedin⸗ 
gung: Derſelbe muß re 
i n 

2 Cassa gehandelt werden, #A meisten su gowinn- 

ringenden Transactionen cgnen, auch in diesen Papieren 


bitten, gefällige Aufträge demſelben freundlichſt zugehen zu laſſen. mit genauer Klarlegung Zeitueschäfte 
der Verhältniſſe u. ſ. w. 9 aus. 
Mit aller Hochachtung —2 verſehene Offerten beant⸗ Kostenfreie Oontzois verloosbarer Eiffecten, n-Ein- | 
Dortmunder Actien- Brauerei. . nn Verloosng 1 
11035) enen Roch. — 2 Seebtän. 11375 e "Fein täglich erscheinendes ausgiebi Börsenresume£, 
um. Sbigen Auftrag . sowie meine Brochüret „Capitalsanfage und Speeula- £ 


tion mit besonderer Berücksichtigung der 
schäfte“ (Zeitgeschäfte mit beschränkte 
ıch gratis und franco. 


it» u. Prämien- 
m Risioo) versende 


hierzu Erforderlichen beſitze ich 
direct und ohne Zwiſchenperſon. 


Heiraths⸗Geſuch. 


Für eine gebildete Wittwe 
u (feihere utsbeſitzerin), 


Unter höflicher Bezugnahme auf vorſtehende Anzeige empfehle ich die 8 beliebten und 
anerkannt ten Biere der Dortmunder Actien-Branerei (Größte Brauerei Dortmunds, 
Verſandt pro 1886/87: 102,154 Hectoliter) angelegentlichſt und offerire dieſelben in Gebinden 


jeder Faßgröße, wie in Flaſchen. Hochachtend 


A. Haselbach, Breslau, Kloſterſtraße 5. u e 


eee Den und von perſönlicher 


| 725 . e 2. — peäfentation, Gel cin Herrenſtraße 26 
- * * — 
Dampfpumpen, 


hefari ährt die Bank zu den mäßi 
7 ermögen von 45 000 Nm. ee e Darlehne gewährt die Bank zu den wit often 
[beſitzt, ſuche ich eine paſſende 
Röhrenkessel, Locomobilen und Dampfmaschinen 
neuerer Construction, 


10080 


Lombarddarlehne auf Schleſiſche Boden⸗Credit⸗Pfandbriefe und bei 
der Reichsbank beleihbare Werthpapiere werden bei Entnahme größerer 
Beträge zu einem niedrigeren Zinsfuß als dem der Reichsbank gewährt 
von der Schleſiſchen Boden⸗Credit⸗Actien⸗Bauk zu 9 


r eee 


9 
9 
% 
* 
* 
8 
8 
7 
% 
* 
8 
% 
5 
* 
8 


ee, Städtiſche, Gaswerke. 


r ] reslau, den 26. Samtar 1888. 
5 —2 eiraths ⸗Geſuch. Wir bringen hiermit zur Kenntniß, daß der Preis von Coacs 


m 


| 5 Einrichtung gewerblicher Etablissements ir eine gebildete evan⸗ und zwar: 11365 

A (Mahl- u. Schneidemühlen, Brennereien, Brauerelen, Molkereien eto.) ] geliſche Dame, 21 Jahre alt, ab Gasanſtalten I u. II (Siebenhufenerſtr. reſp. am Leſſingplatz) 

0 offeriren 321] Vermögen 20000 Ruf, 1 
ſuche ich eine paſſende Partie. a 60 Pf., 


lau” Inteltigenter Kaufmann ab Gasanſtalt III an der Trebnitzer Chauſſee . à hi 55 Pf. 


/Röbner & Kanty, Breslau, | 


- . Adolf beträgt. 
ER ? i 5 Wohlmens Ernſtſtraße f 
| . — —x—x—x— BI 5 Er Brno Die Verwaltung. 
La N e ür zwei evangeliſche, 
Schulbücherverlag |Verein Lr 1858 P ie, e. — 
8 ers häuslich erzogene Damen] Das dem n ng gehörige, in Beuthen OS. 
von Eduard Trewendt in Bresl an Hamburg, Deichstrasse 1, 1 28 b Anfang 20er dice — ie ag using a Ad ER 
„ % Mai a8 und 30er Jahre, von an⸗ findlichen Gebäuden ſtellen wi x zum u zwar 
+ ne genehmem Acußern ee Ganzen oder in 2 Theilen, einen öſtlichen und einen weſtlichen, zerlegt. 
Peucker, Dr. A. Th., Histolre de ta littörature frangalse.] sowie der K * d Begräbniss. ein Vermögen von 36000 Schriftliche Angebote nehmen wir bis zum 15. März c. entgegen. 
3. Auflage. 8. Geh. 1,50 M gaise. . ei 2775 — nn Einfösung Mark, ſu * * L A = — ng — und ei ee — 
a x reg 81 Partien. Ado ohlmann, der Amtsſtunden im Bureau unſerer Lazareth⸗Verwaltung eil 
Reidl, Prof. Dr. 5, Planimetriſche Aufgaben. I. Theil: . dem 1. e „ Eruſtſtraßte 6, U., Breslau. oder in unſerem r eingeſehen werden. 
2 we ee nach den Lehrſätzen des Syſtems. ausser dem Beitrage die ver- St Mes Tarnowitz, den 25. sn 1 3 d 11378) 
e e eee eee F NG BE . des Dierfälehicen Zuapplg aft Wert 
3 ei ur 1 entrichten. 2 2 * 
verfehen. 2. Auflage. 8. Geh. 1,60 M. 8 ehandlung wie Verwaltung. ge Heirat gögeſuch. 5 a ne ne 
j 1 1j 3 , mn Bet eine ie Stelle des Kreis⸗Communal⸗ und Kreisſparkaſſen⸗Rendanten hier⸗ 
9 Br Hilfsbuch für den evangeliſchen 7 been * 8 en jelbft mich = bem 1 n, b. % eat und b "non e Sage 
elig onsunterricht in den mittleren und oberen Klaſſen Sie: Mark in fchöner deutſcher Minimal Dien einkommen von 2000 Mark unter Gewa rung ne es 
von Gymmnaſten 1 M. 8. Preis dauerhaft Wenn me Berge. Gegend Schlefiend, gut ſonders zu vereinbarenden Penſtonsberechtigung. Bewerber, welche eine 


cartonnirt 1 M. 40 Pf. eatung wünlcen (bei ſrenger Sieeiion) 8 ſituirt, 20 Jahrealtund, wie die] Caution von 3000 Mark erlegen können, wollen ſich innerhalb kängſtens 
. ; 64 i nen 5 bo lt ſagt, uicht gan i 14 8 
Winderſich, C., . Stoff zum Diktieren. e r ͤ VH. 11391) 
6. Auflage. 8. Geh. f mes 2? tn aber ohne jegliche Damenz| 18. 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. Sie f en . befaunſche f, deshalb mil Der Vorſitzende des Kreis⸗Ausſchuſſes 
— —— — — — grober — 2 Bürget- bis ig Woche ich mein Glück auf dieſem Koni liche Landrath 
md, Adreſſe: General-Anzeiger, Berlin ing Wege verſuchen, um eine raf Pllati. 


Höhere Mädchenschule c  wohlerzogene 


Dame von gutem Gemüt Zu der Herſtellung eines Anbaues an den Güterſchuppen in Namslau 


f 2 en Bekannt in feingt. jüd. und Charakter, welche Luſt und der Vergrößerung des Locomotipſchuppens daſelbſt um 3 Stände 
und P Snsloha & 27% —.—. — 411 — 2 0 Nablebes > .. a FH in efentier eig = 1 von 148 Tauſend aum 

0 D rmögen von e] Rohbau geeigneter Ziegeln als Loos I u i 5 2 
Friedrich-Wilhelmstr. Ab.| Stn, Kransniarage Wart Fete (welche ſicher und Ainmerarbeiten, veranfchlagt auf 6383,91 M. als Laos II’ bungen 


geſtellt werden) als werden. Die Ausſchreihungsunterlagen ohne Zeichnungen find für Loos I 


d hulj Ich A 3 begi bitte 
Für das neue Schuljahr, welches amt 8 Fr Leb 8 fährtin für 50 Pf., für Loos II für 1,50 M. unfrankirt von unſerer Kanzlei 
1 e en 90 0 Empfangs⸗Gebäude des Oderthorbahnhofes hierſelbſt, zu beziehen, au 

u 


ich die Anmeldungen und nehme dieselben von 42—2 Uhr ent- 


en. (09) 
2 Anna IIImz. 


Ehemals Kunitz'ſche höhere Mädchenſchule 
und Penſionat, Teichſtt. 22123. 


Das neue Schuljahr beginnt am 9. April. Anmeldungen von Schülerin: 
nen und Zöglingen täglich von 12—3. 2073] 


Anna Malberg. 


Söhere Mädchenſchule, 
Matthiasſtraße 81 (Gartenhaus). 


9 Klaſſen. Einjähriges Penſum. Die Aufnahme von Aufängerin⸗ 
nen findet nur > Deen ſtatt. An den Kurſen der Forth dag ache 
(Litteratur, Geſchichte, fremde Sprachen) können nicht mehr chef . 
tige, junge Mädchen theilnehmen. . erbittet u - em 
1. März Eugenie Richter. Sprechſt. 2—3 hr. 1827) 


rd BEN: — ı 
üreinennahen 2? 1 

3 Jahre alt, d EN N erlangen. ‚Damen, nebſt den Zeichnungen in unſerem techniſchen Bureau und im Dienſt⸗ 
mittelgrosse kräftige Erschei- enen an einem friedlichen zimmer der Bahnmeiſterei V in Namslau einzuſehen. Angebote, äußerlich 
nung, der ines on ib vo und gemüthlichen Heim ge⸗ mit: „Angebot auf . der Ziegeln zu den Bauten in Namslau 
Jahren in Berlin gegründeten legen iſt und welche dieſem] Loos I und bezw. auf Ausführung der Maurer⸗ und Zimmexarbeiten zu 
Ä Fabrikationsgesehäfts, welches . meinem ernſten Geſuch Ver: |den Bauten in Namslau Loos II“ bezeichnet, werden bis zur Eröffnungs⸗ 
bott gehend, rentabel und aus. trauen ſchenken wollen und zeit, den 22. Februar 1888, Vormittags 11½ und 12 Uhr, von 
 dehnangsfähig, suche ich ein SF” hierauf veflectiven, belieben | und angenommen. Eröffnung im techniſchen Bureau. Sufhlagsfrif 
schönes, liebenswürdiges Mäd- ütige und ausführliche 3 Wochen. 11441 
5 e] Breslau, den 26. Januar 188 


1 
h 5 [Offerten unter 8. 
chen von 21—26 Jahren als . P. R. 1612 zur Könige Eisenbahn ⸗ Betriebs Amt 


A Lebensgefährtin. Der Betreff. & „ P 
f besitztin jeder Hinsichtalledie- | Ur a F 


jenigen Eigensch., welche, so- 


n CErnſtſtr. Nr. 6, II, in Breslau 


weit menschl. Berechn. reicht, B 


n . ne bie gefl. gelangen zu laſſen. — 
eine Gewührleistuug dafür bie- 72 . — wicht € 


ten dürften, dass eine nicht zu f E 
A anspruchsvolle, gebild., junge . 7. Offerten laſſe ich nube: 
Dame, welche inn r delia DD be 5 
lichkeit hat, an seiner Seite einer ich bie krrergſe sf n 


4 glückl. Zukunft entgegengeht. & auf Mauneswort. [1377] 
Pr. Refer. werden erbet. u. event. N II 8 a 
gegeben. Mitgift 60 000 Mark. x celle e = echt (8 eingegangenen 
8 e am 
Heiraths⸗Geſuch!; 


Fhotogr. sehr erwünscht. Diser, $ 

auf F zugesichert u. M (üb. Genf.) Zeich ſowie Ausſchreib 

werd. die betr. Briefe etc. jedenf. Ein junger Mann (jüd. Conf.), eichnungen, ſowie Ausſchreibungsverzeichniſſe nebſt Bedingungen 

4 sof.retournirt. Vermittl. u. Ano- ] Mitinhaber eines lucrativen Geſchäfts in unferem techniſchen Bureau einzufehen ee Ange otöformulare nebft 
in einer Provinzialſtadt Schleſiens, Bedingungen ſind durch unſere Kanzlei gegen porko⸗ und beſtellgeldfreie 
wünſcht fi zu verheirathen. 1 Einſendung von 50 Pf. in Empfang zu nehmen. Zuſchlagsfriſt 14 Tage. 


— — ʃd⁴̃ ä —o˙̃ t 
Höhere Mädchenſchule u. Penſionat | 
4 nyme, sowie Berliner Off. blei- 
ernſtgemeinte Adreſſen sub R. H. Breslau, den 23. Januar 


zu Neichenbach in Schleſien. ben vollständig unberücksicht. f 1888. 
wolle man an die Expedition der Königliches Eiſenbahn⸗Betriebsamt (Breslau Tarnowitz). 


Often er finden in meinem, mit einer höheren Mäbchenfhule ven E get onsführl. Mitch. unt. G. P. 
liche Aufnahme. 8 
Berlin SW., Leipzi 5 Hl Bres i de 2037 . 
SW., Leipzigerstr. 48 I. E Breslauer Zeitung ſenden. 12037] eee e Mn Wer 


bundenen Penſi ; d. 
5 a be 9 jedes ſchulpflichtigen Alters 111115 156 an Haasenstein & Vogler, 
mpiehungen durch die Herren; Bürgermeifter Enpel, Juſtizrat 
and, Dr. Derenftaht, Geheimralh Olearins, Baurath Stephauy, i 
Heealſchulinſpector Paſtor prim. Stier, ee zum und ir AT ENTE Ser Tander ee 3 5 Far 50 Free e e eee ee 
urch Ce. Kessler, Patent- u. Techn. Bureau, b ebm Ralf, 
[0241] 


Angebote find, verſehen mit der Aufſchrift: „Angebot eiſerne 
Eger 198 00 bis zum snnabens, den 
t 


Realgymnaſialdirector Profeſſor Pr. Weck hierprte errn 
Dr. Nisle, Rs des Lehrerinnen- Semnarg a n 9 


Berlin SW. 11, Anhaltstr. 6. Ausführliche Prospecte gratis. 0. 496 d Hintermauerungszie 
eher neue Schuljahr beginnt am 9. April. Proſpecte durch die Vor⸗]“ d. 294 Sun Senden an 
B. Ritter. e. 757 ebm Mauerſand 


oll vergeben werden. 
8 f Die ieferungshebtngungen werden gegen koſtenfreie Einſendung von 
Ilie 50 Pf. in Baar verabfolgt. 

Angebote find uns foftenfrei, . und mit der Anſſchriſt „Wärter⸗ 
I wohnhäufer” verſehen bis zu dem auf Montag, den 13. Februar d. 
Vormittags 10 Uhr, in unferen Geſchäftsräumen feſtgeſetzten Eröffnungs⸗ 
termine zuzuſtellen. 
Kattowitz, den 22. Januar 1888. 

Königliches Eiſenbahn⸗Vetriebs⸗Amt. 


Eiſenbahn⸗Directions⸗Bezirk Breslau. 
5 Es ſoll die zur Herſtellung einer Zufuhrſtraße auf Bahnhof Bärwalde 
i. d. Neumark erforderliche ae von 2489 qm Granitpflaſterſteinen 
und die Herſteklung von 2489 qm Reihenpflaſter im Ganzen oder getheilt 
für Lieferung und Arbeit vergeben werden. lose 
Termin zur Eröffnung der Angebote iſt auf 
n den 7. Februar 1888, Mittags 12 Uhr, 
2. Die für Lieferung und Arbeit getrennt hergeſtellten Vergabebedingungen 
and bei der Königlichen Eiſendahn⸗Bau⸗Inſpection Stettin, Breslauer 
5 a und der 16. Bahnmeiſterei Bärwalde einzuſehen, von 8 
auch gegen Einſendung von 50 Pf. Schreibgebühren für jedes Eremp 
3 3 1 f. 2 185 zu 8 
ettin, den 17. Januar 1888. 
2 Königliche Eiſenbahn · Ban · Inſpection. ne 


— l! m Ben. 
Höhere Töchterſchule mit Muſik⸗Jnſtitut und en onat x 
Blumenſtr. 3a, Ecke Tauenzien r. 78, 8 Hl Schul. 


1 2 R u. Penſionsräume. [ 
enſtonärinnen erhalten auf Wunſch Anleitung im Haushalt. — 5 
en Saller beg. am 9. April. Aumld. für a e Stufen Nen Ze 


(516) Emma Schönfeld (Spest. 2-4 Uhr). 


Zur Vermahlung 


von Mineralien, Schlacken (auch Thomas⸗ 
| ſchlacke), Glasuren, Farben x. 


in jeder gewünſchten Feinheit und unter Garantie der Reinheltung | 
des Mablgutes empfehle ich meine 0220 


Mineralmühle in Herdain 


bei Breslau. — Auf Wunſch gewähre ich Lager für rohe und gemahlene 1 
Producte in jedem Quantum. 


Carl Georg Berger. ie | 


: 0 Zwangsverſteigerung. „Ju der Max Kamm ' ſchen Concurs⸗ 
** Ib 9 Ne { { D SGeld-Anla e! Im Wege der Zwangsvollſtreckung] Sache zu Koslowagora follen die noch 
I. NES TIA. 8 KINDERMEHL h fol bas im Grundbuche von Briefen nee a 
26jähriger Erfolg. Thetlung halber ſoll direct vom Erbauer mit mehr wie 50% unter Werth 8 f BE f ib verkauft werden. a 1 1403 
eine große herrſchaftl. Villa f. 3 Familien in feinfter Lage von Dresden⸗ 22 u Brieſen eingetragene, zu], Termin hierzu iſt auf den 2 e⸗ 
32 Auszeichnungen, ww» Zahireiche Altſtadt mit bedeutendem Obſt⸗ ꝛc. Garten ſofort für den Spottpreis von Briefen Kr Brieg, bele 9 e Grundstück bruar c. in Neudeck angeſetzt 2 
t ee 39000 Thlr. feſt verkauft werden. Langjährige billige Miethe. Anzahlung 4 14 9 beä 9888 Neudeck, den 27. Januar 1888 
Wer Ken ZEU GNISSE 10.000 Thlr., welche ſich zu 9% netto verzinſen. Reſtkaufgeld bleibt zu am 14. 5 10 Der Concurs "Verwalter, 
12 Ehrendiplome D 4% lange ſtehen. Vermittlung und Tauſch verbeten. Gefl. Offerten sub Vormittags 9 Uhr, Bernhard Lemnitz. 
\ der ersten „Villa⸗Kauf 564“ find an Rudolf Moſſe in Dresden zu ſenden. vor dem unterzeichneten re an 
8 medicinischen n Gerichtsſtelle — Lindenſtraße Nr. 40] Aus dem Hirſch Leichtentritt⸗ 
14 Goldene ner Bekanntmachung. — veriteigert werben. Das Orunb-| chen Segat don am agen Orte ein 
Medaillen. tarke. W Autoritäten. Das zur Kaufmann und Deſtillateur Robert Vrann'ſchen Coneurs⸗ 115 tft me ae 1 Mischen mit 570 W e 
3 BERN F 8 Maſſe von Oels gehörige, am biefigen Markte ſehr günstig gelegene Haus-] Hettar zur Grundsteuer. mit 246] werden. Bevorzugt werden Mädchen 
Vollständiges Nahrungsmittel für kleine Kinder. grundſtück Nr. 35, in welchem fett länger als 30 Jahren das Sefhillationd- Mark NMubungsw 3 Gebäude: aus der Leichtentrittſchen Familie 
Ersatz bei hingel an Muttermilch, erleichtert das Entwöhnen, |} geſchäft mit beſtem Erfolge betrieben wurde, ſoll mit event. auch ohne ſteuer veranlagt. 3 [1366] bis zum vierten Grade. 


leiclt und vollständig verdaulich, deshalb auch ERWACHSENEN 
bei MAGENIEIDEN als Nahrungsmittel bestens empfohlen. Zum 
Schutz gegen die zublreichen Nachahmungen führt jede Büchse die 


die vorhandenen Beſtände und Inventarium, mit Genehmigung einer 
Gläubiger⸗Verſammlung baldigſt freihändig verkauft werden. 
Reflectanten wollen ihre Offerten bis ſpäteſtens den 8. Februar d. J. 


Hierauf Reflectirende wollen ſich 
bei dem Vorſtande der füdiſchen 
Corporation zu Pleſchen unter 


Brieg, den 5. Januar 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht (I. 


Unterschrift des Erlinders Henri Nestle. 0205 dem unterzeichneten Concurs⸗Verwalter einreichen. Vekanntmachun Beifügun laubhafter Beſcheini⸗ 
Verkauf in allen Apotheken und Drogen-Handlungen. Oels, den 21. Januar 1 De machung. fügung 9 — 


Die Jahresproduection der hieſigen 


sungen bis zum 1. März d. J. melden. 
Gas⸗Anſtalt von Steinkohlentheer,, V 


leſchen, den 23. Januar 1888. 


Reinhold Guhr. . 


wangsverſteigerung. Beſchlu ß. 

145 ege der Zwangsvollſtreckung] Ueber das Vermögen des Mühlen⸗ 
ſoll das im Grundbuche von Breslau beſitzers 
und zwar der Odervorſtadt Band XI August Zwilling 

ol. 201 Blatt Nr. 430 auf den in Ohmsdorf wird heute, 

am 23. Januar 1888, 
Mittags 12 Uher, 
das Concursverfahren eröffnet. 

Der Kaufmann Heinrich Weiſe 
zu Schweidnitz wird zum Concurs⸗ 
verwalter ernannt. 

Concursforderungen ſind bis 

zum 1. März 1888 
bei dem Gerichte anzumelden. 

Es wird zur Beſchlußfaſſung über 
die Wahl eines anderen Verwalters, 
ſowie über die Beſtellung eines 
1 es und eintreten⸗ 
den Falls über die in $ 120 der 
3 bezeichneten Gegen⸗ 

nde 

auf den 6. Februar 1888, 

Vormittags 11½ Uhr, 
und zur Prüfung der angemeldeten 
Forderungen 2 

auf den 17. März 1888, 

Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte, 
im Zimmer Nr. 38, Termin anberaumt. 
len Perſonen, welche eine zur 
Concursmaſſe gehörige Sache in Beſitz 
cult oder zur Concursmaſſe etwas 
chuldig ſind, wird aufgegeben, nichts 
an den Gemeinſchuldner zu verab⸗ 
folgen oder zu leiſten, auch die Ver⸗ 
flichtung auferlegt, von dem Beſitze 
de, ache und von den Forderungen, 
fon welche ſie aus der Sache abge⸗ 
onderte Befriedigung in Anſpruch 

nehmen, dem Concursverwalter 

bis zum 15. Februar 1888 


Anzeige zu machen. Bl 
bu en 23. Januar 1 
Fetftellung = nigliches Amts⸗Gericht. 
vingften ee e berticjichtigt Abtheilung IV. 
werden und bei Vertheilung des Bekanntmachung. 


Kaufgeldes gegen die berüdjichtigten] _ e 
Anſprüche im Nange zurücktreten. In Sie Geſellſchafts⸗Regiſter 
che 3 iſt heute bei der unter Nr. 1 einge⸗ 

tragenen Handelsgeſellſchaft Kefer⸗ 
3 ſtein und Lehmann eingetragen 
worden? 1396 

Der Kaufmann Heinrich Carl 
Ifidor vom Berg zu Wieſa, Kreis 
Lauban, iſt in die Geſellſchaft ein⸗ 
getreten. 

Greiffenberg i. Schl., 

den 23. Januar 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


in Goldes wert! Die 
uter Rat 8. e deer Monte terms 
— man beſonders in Krankheits- 
Allen kennen und darum erhielt Richters Verlags: FE 
8 uſtalt die herzlichſten Dankſchreiben für Hetand 
des kleinen illuſtrierten Buches „Der Krankeufreund“. 
In denſelben wird eine Anzahl der beſten und bewährteſten 
Hausmittel ausführlich beſchrieben und gleichzeitig durch bei⸗ 
gedruckte Berichte glücklich Geheilter bewieſen, daß ſehr oft ß 
Anfache Pausmittek genügen, um ſelbſt eine ſcheinbar unheilbare 


junger Mann, 


der die Erzeugung eines 
ſehr gaugbaren lohnenden 
A erportfähigen Artikels 
4 (Holzbrandhe) durch lang⸗ 
jährige 2 gründlich 

verſteht, bietet ſeine Dienſte 
an behufs Errichtung einer 


0 ſolchen Fabrik. 
— Gas -⸗Anſtalt. 1585) ½ Gefällige Zuſchrift unter 
Belauntmachung. d. s die Gres. 


Die Lieferung des Bedarfs an ge⸗ der Brest. Stu. [1439] 


branntem Stückkalk für das fiscaliſche UTREREBESERNRERENG EEE 
Der Hut⸗Induſtrie 


Steinkohlenbergwerk Königin Luise 
abba ton dern ban im Wege der empfiehlt ſich ein mit der Kundſchaft 
vertrauter und gewandter Kaufmann 


Submiſſton vergeben werden. x 
Der Bedarf wird ungefähr 800 000 ng zur jeweiligen Beſorgung der nöthigen 
Reiſen. Gefl. Offerten sub T. A. 24 


etragen. 

Die Lieferungsbedingungen ſind in 
der Materialien⸗Verwaltung der Berg⸗ . u. Vogler, ig 
infpeetion einzuſehen und werden auch — EN > 


auf portofreie Anfrage gegen Er⸗ BORDEAUXZ- 


ftattung der Schreibgebühren von 
60 Pf. in Briefmarken abſchriftlich] Haus ersten Ranges, zahlreiche Ver- 
bindungen in Deutschland unter- 


mitgetheilt. 

Der Termin iſt auf haltend, Eigenthümer mehrerer elas- 
Donnerstag, den 23. Febr. cr., sirten Gewächse, sucht zum Ver- 
kauf seiner Welme thätige Ver- 


Vorm. 11 Uhe, 
in der Materialien⸗Verwaltung der] treter. Offerten mit Referenzen 
an P. G. Ousi des Chartres 


Berginſpection anberaumt. 
; 106, Bordeaux. [358] 


Offerten find portofrei u. verftegelt 
mit dev Aufſchrift „Angebot auf an cn empfohlener Agent, wel ee 
B ſich ſeit Jahren mi (564 


Stückkalk“ verſehen an die unter⸗ 
Geldvermittelungen 


zeichnete Berginſpection vor Eröff⸗ 
beſchäftigt, ſucht directe Abnehmer für 


nung des Termines einzureichen. 
Später eingehende Offerten finden 
8 1390] Offieter- u. höhere Beamtenwechſel. 
Offerten unter I. U. 2308 an 
Rudolf Moſſe, Berlin SW. erb. 


Berückſi 
05 ch 
1 fein. Haus, feinſte Lage Breslaus 
mit nur einer Hypothek à 4½ pCt. 


F 
mit der Aufſchrift „Angebot auf Theer“ 
in unſerem Bureau Mönchenſtraße 
Nr. 35/37 hier abgegeben werden. 
Dievieferungs⸗Bedingungen können 
in unſerem Bureau täglich während 
der Dienſtſtunden eingeſehen werden. 
Stettin, den 26. Januar 1888. 


Die Commiſſion für die 


ame 

Grundſtück x [1416] 
am 4. April 1888, 
Vormittags 10 Uhr, 

vor dem 5 Gericht — 

an Gerichtsſtelle — Am Schweid⸗ 

nitzer⸗Stadtgraben Nr. 2/3, Zimmer 

Nr. 21 des erſten Stocks, verſteigert 


werden. 

Das Grundſtück hat einen Flächen⸗ 
inhalt von 37 Ar, 50 Om, und iſt 
nicht zur Grundſteuer, dagegen mit 
5304 Mk. Nutzungswerth zur Ge⸗ 
bäudeſteuer veranlagt. Auszug aus 
der Steuerrolle, beglaubigte Ab⸗ 
ſchrift des Grundbuchblatts, etwaige 
Abſchätzungen und andere das Grund⸗ 
ſtück betreffende Nachweiſungen, ſowie 
beſondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichtsſchreiberei, Abthei⸗ 
9 18, eingeſehen werden. 

Alle Realberechtigten werden auf⸗ 

efordert, die nicht von ſelbſt auf den 

rſteher übergehenden Anſprüche, 
deren Vorhandenſein oder Betrag 
aus dem Grundbuche zur Zeit der 


arantbelt in kurzer Jet geheit zu fen, Wenn bem Aranten 


a nur das richtige Mittel zu Gebote ſteht, dann ift ＋ bei 
ſchwerem Leiden noch Heilung zu erwarten, weshalb kein Kranker 
j . Negg ſollte, mit Poſtkarte von Richters Verlags⸗Anſtalt 
in Leipzig einen „Krankenfreund“ zu verlangen. An Hand 

J dieſes leſenswerten Buches wird er viel leichter eine richtige 

Wahl treffen können. Durch die Zuſendung erwachſen 4 
dem Beſteller keinerlei Asſten. 


190 


Gerichtlicher Ausverkauf. 


Eine Woolk'ſche Balancier⸗Dampfmaſchine von 
35 Pferdekraft mit Condenſation iſt wegen Vergrößerun 
billig zu verkaufen und im Betriebe in unſerer Oelfabrik, 
Fiſchergaſſe 1/2, zu beſichtigen. 

Vereinigte Breslauer e Actien⸗Geſellſchaft, 


reslau. [1438] 


Suchen ſofort ll! 


unter günſtigen Bedingungen ſtrebſame, tüchtige Haupt⸗Agenten, forte 
Special⸗Agenten an jedem auch dem kleinſten Orte. — Adreſſe: 
General⸗Direetion der Sächſiſchen Vich⸗Verſicherungs⸗Bauk in 
Dresden. [1371] 


e eee | Zwangs⸗Verſteigerung. 
ſo 


zur kn von Geboten anzumel⸗ 
en und, 


ichtigung. 


3 e, den Januar 
Königl. Berginſpection. 


Holz ⸗Verkauf. 


Oberförſterei Proskan. 


Mittwoch, den 8. Februar er., 
kommen von 10 Uhr ab im Merfert⸗ 
ſchen Gaſthof zu Proskau zum Aus⸗ 
gebot. Für Händler und Conſumenten 
aus den Schlägen und der Totalität: nur einer Hypothek 4½ pCt. und 
eirca 80 Nun. Birken⸗, 1360 Rm. 2400 M. Ueberſchuß mit einer Anz 
Kiefern⸗, 570 Rm. n zahlung von 12⸗ bis 15000 M. zu 
630 Rm. andere Derbbrennhölzer und] verkaufen. Nur Off. von Selbſtrefl. 
circa 3950 Rm. diverje Reifer. unt. H. 8. 15 Briefk. d. Brest. Ztg. 


m Wege der Zwangsvollſtreckung] Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Breslau das im Grundbuche von Breslau 
und zwar der Odervorſtadt Band und zwar der Odervorſtadt, Band VII, 
XXII Blatt Nr. 913 auf den Namen] Fol. 241, Blatt Nr. 283 auf den] das Kaufgeld in Bezug au 
des Kaufmanns Max Guttmann Namen des Kaufmanns Max Gutt⸗ 
als . Inhabers der Hands I mann zu Vreslau eingetragene, gu 
lung Gebrüder Guttmann zu] Breslau, ane abe Nr. 12/14 be⸗ 


Das Urtheil über die Ertheilung 
Breslau eingetragene, zu Breslau] legene Grundſtü 8 


des Zufchlags wird 


oskau, den 27. Januar 1888. — Bee 
Belegene dere, a am 4. April 1888 am 8. April 18808. [— FConcarsverfahren. * Rönigtihe Oberförfteret - 
am 4. April 1888, a 10 uhr, Vormittags 11 Uhr, In 1 3 — —— e Haus⸗Verkauf. 
Vormittags 10 Uhr, vor dem unterzeichneten Gericht — [an Gerichtsſtelle im oben bezeichneten | das Vermögen des Kaufmanns Ein ſchönes Geſchäfta hans, am 


nr 
vor dem unterzeichneten Gericht —[ an Gerichtsſtelle — am Schweid⸗ Cigarreu⸗ und 
an Gerichtsſtelle — am Schweid⸗ nitzer⸗Stadtgraben Nr. 23, Zimmer 
nitzer⸗Stadtgraben Nr. 2/3, Zimmer 21 des erſten Stocks verſteigert 


Nr. 21 des erſten Stockes, verſteigert 


werden. 5 

A von . inhalt von 27 Ar, 19 OM. und ift 
* zur Grundſtener, noch zur nicht zur Grundſteuer, dage 994 — 
Gebäudeſteuer veranlagt. Aus zug „ 1 

aus der Steuerrolle, beglaubigte Ab⸗ Fette iauwigte all 8 
ift des Grundbuchblatts, etwaige] Steuerrolle beglaubigte Abfchrift des 
iche ngen und andere das Grund⸗ Grundbuchblatts, etwaige Abſchätzun⸗ 
ftüd ber ende Nachweiſungen, ſo⸗ fende Nachn — — er po 
A N treffen achweiſungen, ſowie be⸗ 
2 Std race ſondere Kaufbedingungen können in 
Abtheilung 18, eingefehen eh ei er Serichtsfchreiberei, Abtheilung 18, 
Alle Realberechtigten werden auf⸗ ker Sn zu. t . 
efordert, die nicht von ſelbſt auf den le Realberechtigten werden auf⸗ 
Eeſteber übergehenden Anſprüche,] gefordert, die nicht von ſelbſt auf den 
deren Vorhandenſein ader Betrag örſteher übergehenden Anſprüche, 
aus dem Grundbuche zur Zeit der deren Vorhandenſein oder Betrag 
Eintragung des Verſteigerungsver⸗ Aus dem Grundbuche zur Zeit der 
merks nicht hervorging, insbeſondere Eintragung des Verſteigerungs⸗Ver⸗ 
erartige Forderungen von Kapital. e hervorging, insbeiondere 
inſen, wiederkehrenden Hebungen derartige Forderungen von Capital, 
oder Koſten, ſpäteſtens im Verſtei⸗ 1 wiede dahranden Hebungen 
gerungstermin vor der Aufforderung — uin 1 de on Beriich 
zur Abgabe von Geboten anzumelden ur Ab 1 Gebo . 10 dulden 
und, falls der betreibende Gläubiger er falls der betreibende Gläubiger 
n erſyricht, 255 — alls a widerſpricht, dem Gerichte glaubhaft 
bei Sefkfelling 5 1 ü An Ge: zu, machen, widrigenfalls dieſelben 
bots nicht berhgſichtigk . — und bei Festen 1855 geringften Gehois 
bei Vertheilung des Kaufgelbes genen nicht berückſte bai Pe A nr bei 
dee berüchichligten Anſprüche im] Vertheilung he An 
Range zurücktreten. — 5 ee Anſprüche im 

Diejenigen, 5 zu 2 5 : 
ga ee e e ee 
aufgefordert, vor Schluß des Mer: des Wrundſtu an 
eigerungsterming die Einſtellung e een 
es Verfahrens berbeiufibren, wis ſteigerungstermins die ein wre 
drigenfalls nach erfolgtem Zuſchlag des Verfahrens herbeizuführen, widri⸗ 
das Kaufgeld in Bezug auf den An⸗ enfalls nach erfolgtem Zuſchlag das 
ch an die Stelle des Grund⸗ aufgeld in Bezug auf den Anſpruch 
er an die Stelle des Grundſtücks tritt. 


tritt. 8 . 4 ” 7 72 * 
Das Uribell über die Ertbeilung Das Urtheil über die Ertheilung 


Zimmer verkündet werden. 
Breslau, den 25. Januar 1888. 


Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In unſerem Geſellſchafts⸗Regiſter 
find zufolge Verfügung vom 21. d. M. 
heute folgende Eintragungen bewirkt: 
u. Nr. 43 bei der Firma 
J. G. 1 
zu Lauban in Spalte 4. 
0 Die Commanditgeſellſchaft iſt 
durch den Tod des alleinigen 
perſönlich haftenden Geſellſchaf⸗ 
ters, Commiſſionsrath Eduard 
Böge zu Lauban, aufgelöſt. 
Das Sonbelsgeiääft iſt mit dem 
Firmenrechte durch Vertrag auf: 
1) den Kaufmann Karl Böge 
u Lauban, 
2) den Kaufmann Curt 
Petzoldt zu Lanban, 
3) den Kaufmann Leopold 
Wiethaus zu Lauban 
übergegangen, welche die Geſell⸗ 
ſchaft als offene Handelsgeſell⸗ 
ſchaft unter unveränderter Firma 
fortſetzen. Die Firma iſt nach 
Nr. 83 des Geſellſchafts⸗Regiſters 
übertragen; 
b. Nr. 83 (früher Nr. 43 des Ge 
ſellſchafts⸗Negiſters): 
Die YandeiSgeichipänt in 
irma: [1393] 
J. 6. Queisser 
am Orte Lauben unter nach⸗ 
ſtehenden Rechtsverhältniſſen: 
Die Geſellſchafter ſind: 
der Kaufmann Karl Böge 
u Lau an, 
2) der Kaufmann Gurt 
Petzoldt zu Lauban, 
3) der, Kaufmann Leopold 
Wiethaus 5 Lauban. 
Die Geſellſchaft hat am löten 


Markt in Görlitz gelegen, mit drei 
Läden, vorzüglichſten Kellereien, iſt 


Rum⸗Auction 0 nur wegen Erbtheilung unter ſollden 


5 Bedingungen und bei wenig An⸗ 
Mittwoch, den !. riet zahlung zu verkaufen. 261 


Näheres sub B. 154 in der Exp. 
der Bresl. Stg. 


N eine in der Nähe der Polt bes 


johann von Porembski 
u Klein⸗Zabrze iſt zur Prüfung 
be nachträglich angemeldeten For: 
derungen Termin auf 1 
den 17. Februar 1888, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
hierſelbſt, Zimmer Nr. 18, anberaumt. 
Zabrze, den 26. Januar 1888. 
elka, 


werden. 
Das Grundſtück hat einen Flächen⸗ 


parterre: [2117] 
% Lucca, % Tua, 
Havanna und /, verſchied. 
Sorten Cigarren, ſowie 96 Fl. 
uten m. 50 Fl. feinen bin Imgen 10 5 1 10 er dom 
= 3 c. ab zu verpachten. Ne 
N re . flectanten, die ein derartiges Geſchäft 
u bereits geleitet, erhalten bei der 

gute Backpflaumen 


g achtung den Vorzug. 1985 
meiitbtetend gegen ſofortige Zahlung. kan im 233 1 1 
uctions-Commiff. 


Der Königl. Joseph Krzyvynos. | 
6. Hausfelder. |- - | 
tn Bauterrains 


ſuche ich zu kaufen. (4355 j 
EA. Biermann, Vorwerksſtr. 2 
in venommirtes, gut eingeführtes, 
größtes eee äft am 
Platze iſt mit Grundſtück ſowie 
arg an Kreide, 5 Pier 
adt ej., an der u gele 
und körnerreſchen Gegend krankhel 
halber billig zu verkaufen. 
Offen unter H. G. 160 Exped. | 
der Brest. 31g. erbeten. [1389 9 
Mein in Patſchkau am Marktplatz 
1 Ne gelegenes Uhren-, Gold: u. Silber⸗ 
ſehr billig, bei Abnahme größerer [waaren⸗Geſchäft, verbunden mit 
Partien bedeutende Ermäßigung. optiſchem Inſtitut und Nähmaſchinen⸗ 
Auch werde an noch zu beſtinnnen⸗ Verkauf, welches ich 8 Jahre mit 
den und durch Juſerate bekannt zu Erfolg geführt, bin ich Willens 
machenden Tagen Verſteigerungen veränderungshalber an einen 
abhalten. Nebme auch jede Art ablungsfähigen Käufer ſofort oder 
Waaren u. Gegenſtände zur Vrr- ſpäter zu verkaufen. 1402] 
ſteigerung gegen ſehr mäßige Be⸗ 
rechnung v. Gebühren u. ſofortige 


J. 6. Queisser 
zu Lauban dem Kaufmann Karl 
Böge zu Lauban ertheilte Brocuva 
iſt erloſchen und iſt dies in unſerem 
Procurenregiſter bei Nr. 51 heut ein⸗ 
getragen worden. [1395] 
Lauban, den 23. Januar 1888. 


Ausverkauf. 
Belauutmachung. 


Nachdem ich die Locale 
Vermögen der Handelsgefeitfäaft 


bor ift, nachdem der in dem Ver⸗ 
gleichstermine vom 30. November 1887 
angenommene Zwangsvergleich durch 
rechtskräftigen! eſchluß von demſelben 
Tage beſtätigt iſt, aufgehoben. 9 
Ratibor, den 21. Januar 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
Abtheilung IX. 
Lehrerſtelle. 
An der hieſigen paritätiſchen Stadt⸗ 
ſchule iſt eine voransſichtlich zum 
1. April d. J. frei werdende Stelle 


mit einem evangeliſchen Lehrer zu 
beſetzen. Das Gehalt beträgt 900 M. 


2 


namentlich der koloſſalen Vorräthe 
von Porzellan eröffnet. reiſe 


Arnold Krause. 


5 des Zuſchlags wird 1415 Januar 1888 begonnen, iſt eine und fteigt von der 2. Prüfung ab in nung an. Für Transport, Geſchäfts⸗Verkauf. 
er BE Apru 1888 mm g. Nen 1886 FB a der ue . b e l Zu. a Ab abe je 10 bein ba e dc fit 9 
. ’ ine F 1 ungen um 20. Februar d. J. kei u eſtehendes Bands oſamentier⸗ 
Vormittags 11 Uhr, Vorm. 11 Uhe, eingetragenen und aufgelöſten Perſzuliche Vorſteuung ohne vor⸗ 8 955 be ef Weißwaaren⸗Geſchäft mit guter 


Commanditgeſellſchaft 
J. G. Queisser. 
Lauban, den 23. Januar 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


an 3 eg 2. bezeichneten Tut de aber ve ae 
mmer verkündet werden. 
Se lan den W. Januar 1888, Breslau, den 25. Januar 1888, 


Königliches Amts ⸗Gericht. Königliches Amts⸗Gericht. 


denne dieſſeitige Einladung 0 
wird nicht RR: i 588 
Ohlau, den 26. Januar 1358, 


Der Mag 


Kundſchaft, mit auch ohne Grundſtück, 
bald zu verkaufen. Gefl. er 
erbeten unter A. 383 in Aker 
Moſſe, Breslau. 5701 


üſſe. 
J. Jarecki, Auctionator, 
Goldene Radegafie 8, 1. Et., und 
Nenſcheſtraßßſe 63. 


— zu Me. 


der Breslauer Zeitung. 


Ernteſchätzungen, 


| I. K. I. 
Kaffee de ei von Ange hochangeſehenen 
8 ertrieben bezeichnet 


die freilich von Fangen 
Firmen als ſtark übertrieben 

werden, haben die Kaffeepreiſe in dieſem Jahre eine weichende Richtung 

eingeſchlagen und wir ſind daher in der angenehmen Lage, die Noti⸗ 

rungen unſerer beliebteſten Röſtkaffees wie folgt een 

zu können: 556 


Nr. 10 Campina s 6 M. 1,24 
: 9 f. Domin RE RR AL KR : 1,32 
„ 8 ZavaMifchung- ---»---serenerenercnnn : 1,38 
27 Perl⸗Java n. EeHlom..---rrernernnn. 2 1,46 
„ 3 Familien⸗Kaffee JJJJJJcq .. : 1,42 
4 22 do. FE 1,50 
„6 Carlsbader Riſch. a la Café Pupp Carlsbad = 1,60 
„ 5 Wiener Miſ chung : 1,70 
⸗ 4 Mocca u. Goldiaun -.:.:uncs seen. „1,74 
C 1,80 


tto Stiebler. 
Centrale: Schweidnitzerſtr. 44, Eing. Ohle. 
Filiale 1: Neue Schweidnitzerſir. 6.9 8 
: 1: Neumarkt 18. 
: Ill: Gräbſchnerſtr. 1, Ecke Sonnenplatz. 


hat es kein Mittel ge⸗ 
geben, welches mit ſo 
—.— Erfolg gegen Schnupfen, Huſten, Heiſerkeit und jede ſonſtige 


Seit langen Jahren 


tarrhaliſche Erſcheinung, wie Entzündung der Athmungs⸗ 
organe ꝛc., angewendet wurde, wie die Dir. II. Hager’ichen Katarrh⸗ 
pillen. Gegenüber der Unzahl von Geheimmitteln, welche mit charla⸗ 
taniſcher 2 Giger a und für ſchweres Geld ausgeboten und von 
dem leichtgläubigen Publikum nur allzu bereitwillig aufgenommen werden, 
muß es als eine wirkliche Wohlthat el del werden, daß endlich ein⸗ 
mal das Publikum auf ein ſchon ſeit längerer Zeit als erprobt bekanntes 
Mittel hingewieſen wird, welches ſeine Entſtehung einem bekaunten, 
berühmten und in der Gelehrtenwelt hochgeſchätzten Manne, wie 
Herrn Dr. H. Hager verdankt. Alle jene Mittel, welche mit riefen: 
n und Koſtenaufwand, mit ganzen Bogen voll abſurder und 

cherlicher Bilder ꝛc. angeboten werden, wozu leider auch noch eine große 
Anzahl von auswärtigen Aerzten ihre a. mit Namensunterſchrift her: 
geben, find nur darauf berechnet, den Geldbeutel des Publikums zu er: 
leichtern; mebicinifchen Werth haben ſie nicht und der materielle Werth 
ftebt in abſolut gar keinem Verhältniß zu den Verkaufspreiſen, welche 
durch koſtſpieliges Annonciren und unerläßlſches „Klappern zum Handwerk“ 
bedingt werden und natürlich vom lieben Publikum bezahlt werden müſſen. 
Wer daher mit irgend welchen Erkältungsfolgen zu kämpfen hat, verſchwende 
fein Geld nicht an ſolche nutz⸗ und werthloſe Geheimmittel, ſondern be: 
diene ſich einer von der Wiſſenſchaft anerkannten Sache von mediciniſchem 
und materiellem Werthe, als welche die Dr. II. Hager'ſchen Katarrh⸗ 
pillen anzuſehen ſind. Zur gefälligen ne für die Herren 
Aerzte wird bemerkt, daß die verbeſſerte Vorſchrift zu dieſen Pillen 
im Monatshefte für praktiſche Dermatologie, Band IV 1885 Nr. 9, 
veröffentlicht worden iſt, und werden die Herren Doctoren erſucht, in 
vorkommenden Fällen dies Medicament zu verordnen, weil das markt⸗ 
ſchreieriſche Annonciren wirklich reeller Medicamente . 
iſt. Die Dr. II. Mager'ſchen Katarrhpillen find in Flacons mit 
Metallſchraubdeckel und Korkeinlage AM. 1. — in den meiſten Apotheken zu 
haben und nur echt, wenn Etiquett und Verſchluß die nachſtehende Schuh: 
marke und Namenszug tragen, 
il man beſonders achte, 
weil hunderterlei Pillen unter 
dem Namen „Hager'sche Katarıhpiuci‘ Unrechtmähiger 
werden, die feinen Anspruch hy chtheit buten ne 
Von heute an werden dieſe Pillen in den Zeitungen nur in ſolider, der 
Sache entſprechender Weiſe dem Publikum em fohfen werden, wozu ein 
für alle Male nur nachſtehende Annonce . wird, und ſei noch 
ausdrücklich bemerkt, daß alle Hager'ſchen Pillen, die in anderer Weiſe 
annoneirt werden, nicht echt find. — Husten; Mel 
Dacı . 8 egen Schnupfen, Husten, Heiser- 
Das unfehlbarste Mittel Keit, Katarrh, entzündliche Zu- 
stände der Brust- und Athmungsorgane etc. sind die echten 

Dr. H. Horevschen Katarsh»itlen, 


nur allein echt, Se. «a Glases neben- 
+ 3 2 1 


wenn Etiquett u. stehendes Fac- 
Verschluss jedes simile und 
Schutzmarke tragen. zu haben in den meisten „Apotheken. 

mit Metall-Schraub-Deckel und Gebrauchsanweisung MK. 1. 


Dr 5 
Weiſe vertauft 
1399 


Flacons 


marke und Faeſimile nachmacht und in den Handel bringt. 


> Export nach allen Ländern. 
Ze. "ulapug use yoeu MOdx3 


Prümiirt Liverpool 1886 und Adelaid 1 : 1653 
4 © (Australien) 1887 mit der 
höchsten Auszeichnung: — — — 821 


Alte beri 
St. Jacobs. Magen 


Herzklopfen 
Veh Prof 
— ots: 2 
apotheke, Liegnitz — Hofapotheke, Schweidnig 


© 


En 2 
Kräftig und nachhaltig wirkſamer als alle bekannten Stablquellen ift unfer 


nerpenſtärkendes Eiſenwaſſer 


Phosphorſaurer Kalk, i 130% 
n Blutarmuth, Unregelmäßigkeit im Frauenleben, Nervenleiden 
und Schwächezuſtände blutarmer Perſonen, ohne 0 Kurdiät in jeder 
ahreszeit anwendbar. W / Fl. 6 M. excl. Fl., frei Haus, Bahnhof. 
Anstalt für künſtliche Mineralwaſſer und dejtillirte Waſſer. 
Wolff & Calmberg, Berlin, Tempel ofer Ufer 22. 


ee 


Strafbar iſt der, welcher Hager ſche Katarrhpillen mit obiger Schutz 


7 5 ’a 
n FThee's!! 
von feinstem, kräftigem Geschmack, 
Souehong, 
das Pid. à 3, 4 u. 5 M., 
Peeco-Souchong, 
das Pfd. 4 u. 5 M., 
Peeeobläthen, 
das Pfd. 5 u. 6 M., 
dieselben in Packeten 
a ua. à 40, 50, 65 u. 75 Pf., 
a ½ Pfd. à 75, 100, 125 u. 150 Pf. 


Feine 
Vanille-Chocoladen 


in allen Sorten. 


Entöltes 
Cacao -Pulver 


leicht löslich, das Pfd. 24031. 


1 
I Gemüse - Conserven! 
in den feinsten Qualitäten, als: 
Stangenspargel, e junge 
Schoten, junge Carotten, Schneide- 
bohnen, Gemüse-Melange, Morchein, 
Steinpilze, Champignons eto., 
in Dosen zu den allerbilligsten 
Preisen. 


A > 
Fluss- u. Seelische! 
stets frisch und billigst, 

empfiehlt 5621 


Paul Weugebaue 


46 Ohlauersiranse 46. 


Kaffee, 2 
BER” ’ ua 

iiſch geröſtet, le fü 
29 a ln über: 


raſchend ſchönen Qualitäten und zu 
zeitgemäß billigſten Preiſen. 


d mund Weiss, 
Aeetzerberg 311. 
Riesen-Bücklinge, 
Stück 5 Pfennige, 
Kieler Sprotten, 


a Pfd. 80 Pfennige, 
empfiehlt 12163] 


E. Neukirch, o e 


Pommersche Fischwaaren-Handlung. 


dee lr Had 


sind keine Geheimmittel, sondern 


0 


bei Alt u. Jung beliebt. — In allen 


Bonbons 20 u. 40 Pf., Extract 1 Mk. 
Man verlange stets »Loeflund’s«. 


Grüne Heringe, 
Pfund 10 Pfennige. 

E. Neukirch, Nitolaiſtr. 71. 
Schenkelknochen 
und Rinderbeinknochen werden ge⸗ 
kauft. Off. sub J. 300 „Ber⸗ 
liner Tageblatt“. Berlin. (571 
N “ Specialarzt 610/55 


Dr. med. Meyer, 


Berlin, Leipzigerstrasse 91, 
heilt Unterleibs-, Frauen- und 
Hautkrankh., sowie Schwäche- 
zustände, selbst in den hart- 
näckigsten Fällen mit Erfolg. 
Sprechst: von 11—2 Uhr Vorm. 
u. 4—6Uhr Nachm. Ausw. brlefl. 


"Auch brieflich werden diser. in 
3—4 Tagen frisch entstandene Unter- 


leibs-, Haut- und Frauenkrankheiten, € 
sowie Schwächezustänge jeder Art] 
ee u. ohne Nachtheil gehoben“ 


urch d. vom Staate approb. Speolal- 


Arzt Dr. med. Meyer in Berlin, nur | 
I Kronenstr. 36, 2 Tr., v. 12—2, 6—7; 


ntags v. 12 2; veraltete u. verzw, 
Fälle ehenf. in sehr kurzer Zeit. 


Hautkrankheiten de. 5 


eder Art, auch in ganz acuten Fällen, 
beit ſicher und rationell ohne nach⸗ 
theilige Folgen in kürzeſter Zeit sub 


Gauche Frauenleiden 


Dehnel gr., Biſchofſtr. 16, 2. Et. 
Sprechſt. von 8 bis 5 Uhr. 


—— 


Damen one Aufnahme 


Grüne Baumbrücke 1 b. Heb. Speer. 


. 
Damen! dien eden Of 


W. 2 bauptpoſtlag. Breslau. 2144 


alten back anftänbige 
Damen daten Naß a File be 


. Große 
Alleinige Niederlage für Breslau ein. Herbe, AMeskulap⸗Apotheke. Stadtheb. Kuznik, Feldſtr. 30. 


Malz-Extract-Bonbons 


vollkomen reelle, seit 20 Jahren be- 
währte, d. Magen wohlbekömliche 


Aurel 


Ausserst wirksam u, schleimlösend, # 


Apotheken zu haben®—B 


2 


Schönsten, mildgesalzenen, 
grosskörnigen 


Astrachaner 
Winter-Caviar, 
hochfeinen, fetten geräucherten 

Rheinlachs, 

Bornhoimer Lachs, 
marin. Lachs u. Aal, 

Neunaugen, 

Braiheringe, 

marin. Delicatess- u. 
grätenlose Heringe 


in Blechdosen mit verschiedenen 
Saucen, 


Russ. Sardinen, 
Anchovis, 
Appetit-Sild 
Sardines und Thon 
a T'hulle, 


echte Strassburger 


Pasteien, 


sorzügiiche pommersche 


Gänsebrüste, 


diverse. Braunschweiger u. Gothaer 
Wursiwaaren, 
alle Arten feine 
Käse, 
Pumpernickel, 


schöne neue süsse und billige 


Apfelsinen 


verschiedener Gattungen empfiehlt 
von neuen Sendungen [1425] 


Carl Joseph 
Bourgarde, 


Schuhbrücke Nr. 8. 
* 9 S < Be Tr nn ET 
» Br 


2 
Entöltes lösliches Cacaopulver 
Hochfeine Tafel-Confecte, 
Alle Sorten Thees. 
Fabrik und verkauf 

Fischergasse No. 3. 


Aützlicher Fortschritt in derBehand-B 
lung des Leders u. Schuhwerks durch 
Voigts Feinstes Vasen u. Malta-Lederfett, 


(0221) 


0 Pfg. 
. Postkübolod. 6 Dosen ä 1 Pt. fco. . 
Prospecte gratis! Wegen Verfälschung 
Au.“ auf gt u. m zu achten, 
ampf-Vaselin - Fabrik, 
h. Voigt Würsburg. : 
Haupt-Depöts und Verkaufsstellen 
werden in den Localblättern annoncirt, 


Sog. Parfüm der Köni 
Gemächer, Fl. 75 Pfg., hochf. 
Zimmerparfüm zum Mäuchern. 

Stoermer’s Nachf. Hoffschildt, 

Ohlauerſtr. 24. 719] 


Dr. Lender u | 
Ozonſanerſtoff⸗Waſſer 


P egen Typhus u. Diphtheritis, ö 
Fabrik Nen AN; Gal 14. 


‚Kedes Hühnerauge, 
Hornhaut und Warse 
wird 


schen Hü neraugenmittel 
sicher u, schmerzlos beseitigt. 
Carton mlt Flasche u. Pinsel 80 Pig. 


In Breslau in der Kränzelmarkt- 
Apotheke, Hintermarkt 4. . [05] 


u TE 


0 
kräftig, dabei gängig, wegen Fort⸗ 
uges ſofort zu verkaufen Freigut 
Bon. Neudorf p. Schmolz. (1! 


130 Masken⸗Anzüge f. Herren 

0 

gegen baar billig zu verkauf. bei Paul 
ixdorf, Striegan, Güntherſtr. 20. 


Salonhölzer 


und alle anderen Sorten Zünd⸗ 
hölzer billigſt in der Niederlage der 
Patſchkauer Zündwaarenfabrik, 

Büttnerſtr. 9, pt. 2118 


Denat. Spiritus, 
80 % pr. Hect. 21 M., 


90 % pr. Hect. 23 M. 
ad Lager offeriren 


i Gebr. Levy & Co., 


Liqueur⸗Fabrik, (2090 
25. 


Büttunerſtraße 


Beguß⸗Kachel. 
Suche ca. 6000 Stück. Kach. u. 
3000 Ecken gegen gleich baare 
Zahl. franco Bresl. billigſt z. k. 
Off. erb. u. B. K. 7 in den Briefk. 
der Bresl. Ztg. 2162 


n 


Für Bartloſef 


Joh ver 
pflle 
Botrag 


en, Wenn 


10 mich, den be. 
e u 40455 5 
g Erfolg 


dor ort zurückzu. 
nicht erzielt win oohene 


ie höchſt. Preiſe zahlt für gebrauchte 
Kleidungsſtücke, Möbel u. Betten 
Scheuermann, Neue Junkernſtr. 16. 


Stellen-Anerbieten 


und Geſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


e Kaufleute 
von Berlin. 


Berlin SW., Beuthſtr. Nr. 20. 
Abtheilung 
ür Stellen⸗Vermittelung. 

Empfohlen von den Aelteſten der 
Kaufmannſchaft von Berlin. 
Nichtmitglieder rg 3 Mark 
Einſchreibegebühren für 6 Monate. 

Nachweis für die Herren Chefs 
koſtenfrei. — Seit Reorganiſation 
un). Stellen- Vermittlung ca. 
feſte Stellen beſetzt. [0202] 

Das Comité. 


Berliner Verein 8 
f. kaufm. Stelleuvermittlg. 


Berlin W., Kronenſtr. 17. 
Offene Vacanzen: 263. 
Geſchäftsführer: ust. Spuhl. 


Kaufmännisches Perjonal empf. 
d. H. Geſchäftsinh. koſtenfrei 
f S. Persleaner, Kattowitz. 


Auzerort. tücht. Perſönlichkeit. zur 
Leit. d. Haushalts ſowie Stütz. 
m. d. beſten Zeugniſſen empf. Frl. 
Antonie Scholz, C. Herlitz 
XII., Biſchofſtraße 6. 580] 


Ein ifrael. geprüfte Lehrerin, im 


kgl. Seminar ausgebildet, mit] 


den beſten Se e verſehen, 
muſikaliſch, ſucht Stellung als 
Erzieherin, Lehrerin oder Ge⸗ 
fieser. Gefl. Offerten unt. 
A. T. 158 an die Exped. der Bresl. 
Zeitung. [567] 


Ein gebildetes Mädchen, 18 Jahr, 
ſucht S Haug bei Iſraeliten, als 


„J Stütze der Hausfrau, oder zur Be 


aufſichtigung der Kinder. fferten 
bitte an die Breslauer Zeitung unter 
Chiffre H. M. 96 zu richten. [2007] 
zin Frl. (mos.), die ſchon l. Zeit 
thätig war, ſucht als Stütze der 


* Hausfrau ev. zu Kindern Eng. Gefl. 


Off. u. R. S. 9 Brieft. der. Brest. Stg⸗ 


Modes. 
Eine 3 Directrice für Putz 
wird per 1. März c. geſucht. 
Offerten unter L. L. 100 Oſtrowo 
poſtlagernd. 12114 


Verkäuferin. 
Eine flotte Verkäuferin für 
Poſamenten u. Weißwaaren per 
ſofort oder ſpäter bei hohem Gehalt 
nach auswärts geſucht. 
Meldungen bei [2115] 
Ed. Koppenhagen, 


Breslau, Schmiedebrücke 64/65. 
Zwei tüchtige 


Verkäuferinnen 


finden bei hohem Salair dauernde 

Stellung. „ i880] 

Louis Lewy unior, 
el⸗ 


Damen⸗Män abrik, 
Breslau, Ring 40. 


u. Damen, n. gut erhalten, ſind ]! 


Ein junges, gebildetes Mädchen 
(moſ.), welches bereits 2 Jahre 
in einer Modetwaaren⸗Handlung 
thätig iſt, ſucht behufs weiterer Aus⸗ 


bildung Stellung in einem größeren 


Modewaaren und Damen⸗Con⸗ 
fections⸗Geſchäft. 1246] 

Gefl. Offert. erbeten unter C. 149 
a. d. Exped. der Brest. Ztg. 


Münchnerin 
von angenehmem Aeußern, ſolid, 
welche in den erſten . Münchens 
ſervirte, ſucht in feinem Reſtaurant 
Breslaus Stelle. 593 


1593 
Offerten sub M. 6965 d 
Moſſe in München. 3 


Geübte Arbeiterinnen z. Conf. 
a. St., ſchw. Sachen, ſucht 
König, Friedrichſtraße 10. 


Ein gebildetes älteres Mädchen, 
Nähterin, ſucht bei freier 
Wohnung eine Bedienung. Off. 
erbeten unter Chiffre 0. F. 139 
Exped. der Bresl. Ztg. (565 


Köch meg Att empf Breit, Nifolaiftr.60 a 


Ein 


Kaufmann 


in geſetzten Jahren, mit guten Zeug⸗ 
niſſen, firm in der Buchführung (auch 
Fabrikſyſtem), gegenw. Spediteur 
einer Kohlen⸗Grube, wünſcht feine 
Stellung zu verändern. [2119] 
Gefl. Offerten sub R. 16 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


Ein tüchtiger und erfahrener 


Reiſender, 


33 Jahr alt, mit hochfeinen Refe 
renzen, in Bier: und Tabak⸗Branche 
durchaus bewandert, der Schleſien 
für Bier und Schleſien und Süd⸗ 
deutſchland für Tabaks⸗Fabrikate mit 
8 Erfolg bereiſt hat, ſucht 
ald paſſende Stellung mit 3000 M 
Gehalt. 2094] 

Offerten erbeten unter E. T. 10 
Exped. der Bresl. Ztg. 


Ein Neifender, 


der ſpeciell Schleſien beſucht hat, 
wird für ein Seidenband⸗Geſchäft 
en gros geſucht. Bewerber, welche 
mit der Branche vollſtändig vertraut, 
wollen N sub H. K. 684 an 
Rudolf Moſſe, Dresden, einſenden. 


In einem größeren 


Kohlen⸗Engros⸗ 


ER 


Geſchäfte deen tüchtiger 


Reiſender, mit der Kundſchaft 


in Stadt und Provinz vertraut, bald 


oder per 1. April Stellung. 

Gert. 15 mit Angabe der 
bisherigen Thäligkeit und Referenzen, 
ſowie Salair⸗Anſprüche unter U. 
an Rudolf Moſſe, Breslau. [575] 

Für eine Maſchinenöl⸗ u. Fett⸗ 
waaren⸗Fabrik wird ein [1437 


gewandter Reiſender, 


welcher Schleſien bereits mit Erfolg 
bereiſtß hat, unter günſtigen Bedin⸗ 
gungen per bald oder pater zu 
engagiren geſucht. Gefl. Off. sub 
Chiffre L. 16 1 a. d. Exped. d. Bresl. Ztg. 


Für m. Dütenfabrif fuche ein. tücht. 


Reiſenden, 
welcher m. Erfolg gereiſt u. m. der 
Branche vertr. iſt. r ſchriftl. Off. 
mit Zeugn.⸗Copien an Carl me, 
Breslan, Werderſtraſte 32. 


A Commis 


für Delicateß⸗ und Colonial⸗ 
waaren ſuche per März u. April. 
Gehalt von 360 bis Mark. 
Dieſelben müſſen ſolid, freundlich, 
und gewandte Expedienten ſein. Ge⸗ 
haltsanſprüche ſowie Zeugnißcopien 
einzuſenden. 2160 
S. Klelneldam, Placir⸗Juſtitut, 
Biſchofſtraße 16. 


— 


— 


. 


In der 584 


Holzbranche 


erfahrener, gewandter Verkäu- 
fer, Israelit, wird zur selbststän- 
digen Leitung einer Filiale gesucht. 
fferten mit Zeugnissabschriften 
u. Gehaltsanspr. unter 6. K. 151 ar 
Haasenstein & Vogler, Berlin SW. 


Pi fofort oder 2 April ſuche 
W 


ich bei hohem Salair für mein 
odewaaren⸗ und Damencon⸗ 
fections⸗Geſchäft einen durchaus 
tüchtigen, der polniſchen Sprache 
mächtigen Verkäufer u. Deco⸗ 
rateur. Den Offerten ſind Gehalts⸗ 
anſprüche nebſt Zeugnißabſchriften u. 
Photographie enge 11253 
HM. Königsberger, 
Kattowitz. 
Herren⸗Confection. 
Wir ſuchen per 15. Febr. od. 
ſpäter einen durchaus tüchtigen 
Verkäufer, welcher mit dem 
Decoriren gr. Schaufenſt. vollſt. 
vertraut iſt. Nur mit 
Photogr. u. Angabe der Ge⸗ 
haltsanſpr., d. Alters u. Körper⸗ 
größe 2c. werden berüdftchtigt. 
8. II. Samter & 1400 
Dresden. [1104 


u 


C Sales. Gental Bun, 1 


im Inſtitut für uſsbev⸗ 
n u. 5 


Photographie. 
h BR: 


Salair. Meldu 
Anſprüchen ſchriftlich. 


2 


per 1. April cr. anderweitig 


ür mei Bene factur⸗, Herren: 
und Damen⸗Con ectiong- Ge: 
ſchäft ſuche ich per März er. 
einen tüchtigen Verkäufer der auch 
Sue Decoriren firm iſt, 0 ae 
air. 
Eugen Ebstein, 
Burgſtädt in Sachſen. 


Ein tüchtiger, vollſtändig ſelbſt 
Mändig arbeitender 991949 949 
Rageritt 
ps in meinem Woll⸗, Kurz⸗ und 

eißwaaren⸗Geſchäft ſof. oder ſpäter 
dauerndes, angenehmes Engagement. 
Moritz Cohn, Liegnitz. 


Ein tüchtiger junger Mann 
von angenehmem Aenßſern, der 
ſchon längere Zeit als Verkänfer 
und Decorateur in größeren Ge⸗ 
ſchäften ſervirt hat, 5 u 
meinem 12 amenten⸗, d⸗, 
Weiß⸗ un A 
per 1. März d. J. dauernde 
und gute Stellung. [1387] 


Joseph Lomnitz, 
weidnitz. 


Wir ſuchen per 1. April c. 
einen in der Lederbrauche 
bewanderten, jungen Maun. 
Schöne andſchrift iſt 
unbedingtes Kg 

elm Huth 


1322 in Glatz. 


Für ein Getreide: u. Produkten: 
Geſchäft in einer größeren 
SBrovinpnlftabt wird ein junger 
Mann, asche Buchhalter, mit 


ſchöner Handſchrift, zu en 1. 

geſucht. Antritt it am 1. April e 
Offerten an die Expedition = 

Bresl. Zig. sub R. 157. [1367 


Für mein Cigarren⸗ und Tabak⸗ 


iR ſuche ich per bald einen mit 
Rr Branche vertrauten 


Jungen penn 


der ſich zugleich für kleine Rei 


g u 9 
en unter K. ok 
lagernd Oels in Säi. erbeten. 


Ein Whole Maun (Shawls und 
Imaaren) ſucht am Platze 
oder in der hen Stellung 
Gefl. Offerten sub P. G. ri Brest. 
Zeitung erbeten. [1733] 


Bü ein Leinenfabrikationg⸗Ge⸗ 
gut, wird ein junger Maun 
r geſucht. Bevorzugt werden 

ale, bi ſich zu kleineren Reifen 
eignen. — Offerten unter R. 156 an 
die die Exped. der Bresl. Ztg. [1319] 


in Vierigeh, | größeres Manufactur⸗ 
E waaren⸗Engros⸗Geſchäft ſucht 
— m baldigen Antritt einen 
aun fürs Lager, welcher 
a N ren —＋ als Verkäufer 
8 — ci — 3 finden 
e ichti * „welche i. gleichartigen 
hieſi = ii = conbittonirt haben. 
98 Exped. d. Bresl. Ztg. 

Ein 


er Dann (gel. Speeerifi), 
Jah alt, gegenw. ſeit 2 Jahr. 

in = Deitillations- Geſchäfß für 

Contor und rn Reifen ee 

ſucht, N auf gute 

per 1. 

welcher Branche. 


Gefl. Offerten erb. unter 
Expeb. der Breslauer Zeitung. 


M. 47 


Ein mit der doppelten Buchführung 


ae junger Maun findet 
am 1. März a. e. Stellung in einem 
Sieh en En eſchäft. [2076] 
49 mit abſchriltt T. Neuen a8 an 
6 Exped. der Bresl. Ztg. 


ſalenſg. wand Geile, 
uhbrüde Nr. 5 
. egr. a 45 
weis von kaufm. — — 


Breslauer Handlungsdiener-Inftitul, Nenegaffe 8. 
Die Stellen⸗Vermittelungs⸗Commiſſion empfiehlt ſich hieſigen und 
auswärtigen Geſchäftshäuſern z koſtenfreien Beſetzung v. Vacanzen. [0251 
Für mein Putz, Seiden⸗Band⸗ und Weißwaaren⸗Geſchäft 
ſuche per 1. April event. früher einen durchaus tüchtigen Verkäufer. 
Derſelbe muß der polniſchen Sprache mächtig ſein. 
Offerten mit Angabe der Gehaltsanſprüche nebſt Zeugniſſen und 


Ein tüchtiger Zuſchneider 


mit Ia⸗Zeugniſſen findet per 9 März in unſerer 


Damen⸗Mäntel⸗Jabriß 


für Maaß⸗Piecen feinen Genres dauernde Stellung bei hohem 
ngen mit Zeugniß⸗Copien, Photographie u. en 8 


Hirschberg & Co., 
München. 


Bu: Ein Küfer, ER 

2 26 Jahr alt, militairfrei, mit allen a ed TE Kellerarbeiten 

vollſtändig vertraut, ſucht, 2 beſte Zeugniſſe und fg 75 
eUun 

Gefl. unter K. 85 n — Bresl. Ztg. 


iſt die Stelle eines Ba 
oder Bahnaufſehers, der — 
ſtändig Arbeiten zu leiten ver⸗ 
ſteht, ſofort 


Referenzen, a 
lpril er. Stellung, gleichviel J 
125 


Vermiethungen und Breite ſtr. 


5 1 Wo Zimmer, Cabinet, in 
e Pf. Küche für Re Thlr., 1 Wohnung 


. dito für 130 dito für 130 Thaler. 12078] 
einer. II zöbl. Zimmer, immer, Chr topho 
nn Nr. 14, 2. Et. 4.2, r 12 Freiburg erſtr. 11 


fein möblirtes Zimmer, für zwei per April die 25 1. Etage beſteh. 


in 4 Zimmern, Cabinet Madchen > 
erren paſſend, mit und ohne N 0 
Ben iſt zu vermiethen bei u. Badezimmer, zu verm. 12082] 


M. Frank further, Ohlauufer 26 


[2068] Graupenſtr. 4/6. 
— ͤ—— balbe 1 Etage, 4 Zimmer c. zu ver 
ine ältere Dame wünſcht in einem miethen. Näheres beim Haushälter. 


anſtändigen Haufe Gartenſtraßeꝛ kw 
od. nahe derſelben eine kl. Wohnung 5 

mit 2 = Off. 2 Preisan⸗ iſt ee 
ir rc, Send nenn Näheres Berner. 8, I. 
Izweif. 


Geſucht find Altbü erſtr. 463. v. Näh. 1. Stock. 


eine Wohnung, hochpt. bis 2. Stock, — 
von 4 Zimmern, Cabinet ꝛc., wo⸗ 
möglich mit Gartenbenutzung. Preis 
ea. 1000 Mark. [2060] 
Off. unter G. P. 5 an die Exped. 
der Breslauer Zeitung. 


Eduard Tischler, 
3 Pe 


Küche, Mädchenz. Badeeinr., v. Beigel. 
u. Gartenben. p. 1. April c. zu verm. 


[2137] 
im., Cab. Küche u. Nebeng. 


Moritzſtraße 14} 


hochherrſchaftl. Hochpart., 5 Zimmer, 


III. Etage, iſt ei 
A u. 3 Muf eums platz S, ; 0 Wh beine 


Zimmern, 2 Cabinets, Badeeinrichtung, Mädchengelaß, Entree, 

Kü “ ꝛc., für 550 Thaler per 1. April er. zu ice Mob 

erner daſelbſt III. Etage eine at chaftliche Wo nung, beſtehend in 

4 Zimmern, großem Cabinet, Bad, Entree, Küche ꝛc., für 350 Thaler per 
1. April ex. zu vermiethen. [2108] 

eide eye mit großen Repräfentationsräumen können auch im 


n vermiethet werden. 
Beſichtigung durch den Portier, Muſe Muſenmsplatz 8. 


u vermiethen: 


halbe 1. Etage, 3 Vorder⸗, 1 Hinter 1 ea. 
zu beziehen. 


ee e 2 


üche, Entree, a neu renovirt, 

Nofenftrahe 4 halbe 1. Etage, 380 

Jägerſtraße 1, 2. Etage, Balkonwohnung, 

Jägerſtraßſe 3, Luce, Enke 3 Vorder⸗, 
helle Kü 


Sblanerſtraße Sg, | Eckhaus, 1 


® Eingang Ohlanerſtraße, iſt per 1. Bebber oder früher 


9 460 Mark. 
Hinterzimmer, Cabinet, Co 
Entree ꝛc., 800 Mark. 


die erſte Etage, zu Geſchäfts⸗Localitäten 


ſeit 40 Jahren benutzt, zu vermiethen [2123] 
1 9 — bei Ro ert Rother, 3 — 


Höfchenſtr. 10 


9 der 2. Stod, 5 Zimmer mit 
ubehör, per 1. April 5 früher 
zu | vermiethen. Näheres 1. Etage. 


Gräbſchnerſtraße 52, 


Ecke Louiſenſtraße, ſchöne, Pi 
Wohnungen, 3 Zim., Cab., Küche 2c., 
preismäßig zu vermiethen. [2124] 


Wgnesitraße * 


ruh. geſchl. Haus, nur zwei Miether, 
iſt der 2. Stock Oſtern 1888 für 


Jimmerſtr. 12 dub 
Näh. b. Kalisch, Oberſchl. Bahnh. 4. 


Gartenſtraße 45 


N iſt das Hochparterre per Oſtern ev. 
auch früher zu vermiethen. [2070] 


Schweidnitzerſtraße 50 


liſt die 2. Etage, im Ganzen oder 
I getheilt, zu vermiethen. 

Näheres Tauentzienplatz 2 im 
Comptoir zu erfragen. 081 


GZwingerſtr. 50 Chase“ e e ae Ser 29) 
m 1. April die 1. Etage, 7 Zimmer =. 


hlaunfer 12, Regier. u. Stadtpark 
— 960 8 die comfortable zweite 
88. „Mittelcabinet, offener u. 
Erker⸗ Bale Badeeinrichtung, ſ. gr. 
Entree ꝛc., viel Beigel.) event. die 
räumlich gleich große u. dieſ. herrl. 
Ausſ. gewährende dritte Etage für 
1. April ſehr preis mäß. zu verm. 


Summerei 25, 


Für mein Galanterie- u. Kurz⸗ 
5 waaren⸗Geſchäft ſuche ich einen 
tüchtigen jungen Mann für Lager 
u. Reife bei hohem Salair. [1405] 
H. Gu u tt mann, 
Gleiwitz. 


IGeſucht ein 


junger Mann 


ee e einer Filiale 


iſt 1 85 


eigelaß, zu vermiethen. [0204] 


Junteruſtraße 1819 


find große herrſchaftliche Wohnungen 
im 1. u. 2. Stock, auch als Bureaux 
für Rechtsanwälte od. 3 
Geſellſchaften geeignet, per 1. 1975 
zu vermiethen. 0 71 


Neue Taſchenſtr. 22 if megen en 


Gesch 7 7 u. Damen⸗Garderoben⸗ Ebriſterhori Pla, 

galant Sg g an das Hochparterre Oſtern 88 zu verm. 4 ee Babecabinet x, 813181 

e ae Ernſtſtraße 8 engere. 15 
erten unter M. e 

der? Breslauer Zeitung. [2148] ſcheſtr. 15 45 


Hi 5 ur vierte Elise 9 ihres n 
U zu vermiethen. äheres 
ich aun Aut per . gef det beim Weser belebt 8 Sarana- |= 
fpäter einen durchaus tüchtt en, er⸗ — . —— 


fahrenen jungen Mann. Polniſche Ring öl, II., 


N Mad ing — Be⸗ * sc Per Mi 4 
ingung ax Glaser mer, fchöne e, Mädchen⸗ 
90 Ike 7 rate „per 1 1 fie 


[1381] Zabrze. 
Ning 31, ID, 


Ein im Braufach praktiſch und 
theoretiſch ausgebildeter junger 
immer 8 Küche, Mädchen⸗ 
fi e und Beigel ; 123 
tage 


Mann ſucht baldigſt Stellung. 
Gefällige ‚Diferten erbeten sub 
dieſelben Räume und mit * 
neu renovirt, ſofort zu vermiethen. 


ür mein Band⸗, Poſamentier⸗ 


Ye tage 4 Zimmer, 2132 
. w. zu vermiethen. 32] 


„gi Schmiedebrücke 50 


nr vom Ringe, iſt die Dritte 
Etage per bald ev. 1.Q leit zu verm. 
_ Näberes bei Karfunkelſtein. 


Schmiedebrücke 54 


3. Etage 600 M. zu vermiethen. 


Schmiedebrücke 55 


1. Etage 840 M. zu vermiethen. 


Berlinerſtraße 8 


herrſch. Wohn., 5 Zimm., zu verm. 


Schmiedebrücke W 
1 Ede Kurer e e, 
Kirfer.1: 68. 450 Thl. 


ifi j 


per 1. April 12 Lunden pi 
Ss. 811 1 

— 63, 1. lose, vollſt. 

renov.,7 Zimmer, 2 Cab., 1 Küche, 


N | 12 ſind zwei große 
für 1200 RM. fofort zu verm. [05] 


Wohnungen in der erſten und 

zweiten Etage per erſten Eu zu 
Taſchenſte. 9 iſt in 1. Etg. 1 Saal 
und 1 7 0 auch einzeln, als 


vermiethen. [2138] 
Wohnung o eſchäften zu verm. 


Näheres Büttnerſtraße Nr. 8, 1. Nr. 8, I. 
Freiburgerſtr. 23 


iſt eine zer gern Wohnung, 


2lgnesſtraße 11 
halbe 3. Etage, 4 Zimmer, Mittel⸗ 


Parterre und halbe erſte 92195 zu 
u. Badecabinet, jedes Zimmer Aus⸗ 


vermiethen. 
gang nach dem Entree, vollſtändig 


Salvatorplatz 34 
renovirt, bald ev. Oſtern beziehbar, 


iſt die halbe 3. Etage mit 7 
preiswerth zu vermiethen. 210608 


benutzung zu verm. 28] 
Neue Autonienſtr. 4 

Wallſtraße 20, 

— der Promenade, 1 Part. Bohne, 


am r iſt 
Hochparterre per Oſtern zu A 
zum Comptoir eie z. verm. 
ag äheres Carlsſtr. I. Etage. 


Nicolaiſtr. 74 
Telegrapheuſtr. 1 


(zweites Viertel vom Ringe) iſt die 
1. u. 2. Etage auch zu Bureaux bald 
oder ſpäter zu vermiethen. [2133 

iſt III. Etage eine herrſchaftliche 

Wohnung, beſtehend in 5 Zimmern, 

Cabinet, Küche, Entree, Badeein⸗ 


richtung, Mädchengelaß ꝛc., per 


Sadowaſtr. A 
bald oder 1. April für 1000 Mark 


halbe 1. ee Zimm, Cab., Balcon 
zu vermiethen. 


3. verm. b. Haus hälter. 12084 
Beſichtigung durch den Portier 
Muſcumsplatz 8. 1219] 


Der erſte und zweite Stock [2105] 


Catharineuſtraße 6 


zu vermiethen. 680 und 560 Mark. 


Garten fie, 2ic, 


Wohnung im 3. Stock, 4 gr. Zimmer, 


Chiffre G. A. 11 Expedition der 
Breslauer Zeitung. 2095 


Nabu er . 


beſetzeu. [1408] 
erten find unter Augabe 
der Gehaltsanſprüche uebſt Ab⸗ 
ſchrift von Zeuguiſſen an die 
Direction der Brünner Local⸗ 
e 5 Brünn su richten. 


40 Jahr alt und verein, te 
ofort 


5 Offerten unter 1. K. 
beförd. Rudolf Moſſe, Dresden. 


Ein tüchtiger 


Accidenzseizer 


findet dauernde Stellung in 
Eduard Trewendt’s 
Buchdruckerei. 
Meldung Mittags zwischen 12 


und 1 Uhr in der Expedition der 
Breslauer Zeitung. 0) 


Mechanikergehülfen, 


ſaubere Arbeiter 18. ſich melden 
Tauentzienſtr. 56b bei C. Herzog. 


Ich ſuche für meinen 17 jährigen 
Sohn, Oberfecundaner, Selin 


als Lehrling 


in einem [557] 


Wank⸗ Geſchäft. 


Gefl. Offerten erbittet 
— * — Glogau. 3 


die halbe 3. Etage, 4 Zimmer, 
Cabinet und Zubehör, zu ver⸗ 
miethen. 2101) 

N des Fernſpre 
Anſchlu 8 gratis. 


N. Graupenſtr. 2, II. Et., 


Ecke Freiburgerſtr.) 4 — nebſt 
Nabel enen renov., . 850 M. p. Oſtern Oſtern 2 v. 


2 dir wein. Band, Poſa⸗ . a. Beige üben 1. — 95. Enivee) 
mentier⸗, waaren⸗ u. . 1 ’ eriten 
at 110 gelen April c f. M. 800 zu verm. [2086] Albrechtsſtraße 6, 
2 zeheting mit, guter Schul weidnitzer 10 F 
d e e ee e e , 


albe 1. Eta 5 für 250 Th 
per 1. April zu v. Näh. hochpt. dag 


Schweidnitzer Stadigr. 28 


Ratibor. 


ein Gewölbe, fowie mehrere 


in ( Sohn achtbarer Eltern findet Lagerkeller per 1. April zu verm. 


in meinem Deſtillations⸗Ge⸗ Die Beſichtigung kann durch den 
ſchäft als Lehrling ſofortige Auf⸗ ift eine Parterre⸗Wohnung per erften ey dat. erfolgen, die näh. Beding. 
nahme. Otto er April cr. u Beh en doch find 125 in meiner Wohnung 
[14061 Ratibor, Näheres beim Portier. 2080] J Bahnhofſtr. 7, 1. Etage, zu erfahren. 


Kaiſer Wilhelmſtr. 74 Cn 


Kronprinz enſtraße e 27, 5 1 5 


viel Beigelaß und r billig zu vermiethen 91 


Heinrichſtraße 22, dicht am Matthiasplas, 


find herrſchaftliche Wohnungen von 3 Zimmern per Oft 
zu vermiethen (0221, 
Näheres Matthiasplatz 20, 1. Etage, links. 


Heinrichſtr. 21023 am Matthiasplatz 


ſind im Wohnhauſe des Logengebäudes Wohnungen mit Badeeinrichtung 
und Gartenbenutzung per ſofort oder ſpäter 15 vermiethen. [1424] 
Näheres bei Herrn ine Tänzer bafel 


Bi 1. Etage mit 5 „graben Schaufenſtern als 
Ring Nr. 518 eſchäftslocal, u. die 2. Etage als Wohnung zu 
verm. Näh. durch Robert Fül 


rn, Hummerel B. 25. 


Ein Laden Riemerzeile 2021 


per 1. April zu vermiethen. Näheres parterre bei Herrn 202 [459] 


Tanengienftrafe 71, Carlsſtraße 22 


2 . per bald für 
200 Mark zu vermiethen. 581] 


Soweſduizerſtraße 51 


iſt ein Laden, an der Junkernſtraße 
gegen, billig se vermiethen. [1947] 
Näheres tage daſelbſt. 


iſt 1 Sie der 2 1 65 5 verm. 
Silber mann, 
Junkeruſtraßze 27. 


Carlsſtr. 44 


iſt der e Stock, zwölf — 5. 1 ER 
Dice Acheltszwecen] Ein großer Laden 


600 ſowie eine geräumige Remiſe, für 
für 2000 Marti: Ge a ven . Loc“ 
Näheres Carlsſtraße 42, I. 


Näheres Carlsſtraſſe 42, 1. Junkeruſtraße 1 
Herrenstraße 2 Das 
1 9 e u. ads Oi 55 2 


zu verm ieten 
Näheres beim Haushälter. 


Albrechts ſtraße 29, 


dem neuen Hauptpoft- 
Gebäude gegenüber 


Ring 18 


im Hofe iſt ein 8. zwei großen 
Räumen beſtehendes Parte relocal 
per 1. er. anderweitig zu 


vermiethen. U 
ve Näheres bei Gehr. Frieden- 


iſt ein geräumiges Geſchäftslocal 
Fe ungebet, — großem hal, Ning 18. 
8 10 AR und Br eher Größere u. kleinere 21271 
ang), arren⸗Geſchäft, 
0 Delicateſſen⸗Geſchäft od od. dgl. erkſtattsräume, 


Mitte April zu] mit und ohne Dampfkraft, zu ver⸗ 
ttoſtraße 36/38 bei 
G. Schuler. 


ſehr geeignet, per 
vermiethen. Nah. im Buchdruckerei⸗ miethen 
ed Hof, parterre. [2079] 


—ẽ —— —-Te—ö eu — ꝑ — jĩ 
Telegraphische Witterungsberichte vom 28. Januar, | 

on der dentschen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. | 


- 3 2 
325 . 8 
ES E83 Wind, | Weiter. Bemerkungen, 
8 8 8 5 2 
2 
5 3 wolkenlos. 
Aberdeen 764 1 |NNW 3 [wolkig | 
Christiansund .| 757 —1 NO 7 Schnee. 
3 . 750 —5 NNO 3 wolkig. 
Stockholm . 752 —ı2 edel 
Haparanda 754 —23 N 2 wolkig. 
Petersburg. —27 1 heiter. 
1 — 7411 —3 180 1 Dunst. | 
a4 Cork, Queenst.] 765 4080 4 |wolkig. 
rest.. e „e — — — — 
Helder 752 1 [NNO 6 |wolkig. 
Syllt 752 —4 NO 6 wolkig. 
Hamburg 747 [ —3 | still bedeckt. Nachts Schneeboen, 
Swinemünde. 748 —2 80 2 Schnee, Nachts Schnee. 
Neufahrwasser | 749 —5 |SSW 1 Iheiter. i 
Memel........ 701 —4 80 3 bedeckt. j 
Paus — — — — 
Münster 747 —4 NW 2 bedeckt. Schnee, 
Karlsruhe 750 —2 [SW 2 heiter. Schnee. 
Wiesbaden. 749 —2 N 3 Schnee. Schneehöhe 3 cm. 
München ..... 746 —2 ISW5 _|bedeckt. 
Chemnitz 74 —1 f 6 wolkig. 
erlin 746 —1 180 2 wolkig. Abends Schnee. 
R — —1 W 1 wolkenlos. 
Breslau H . —— 80 2 bedeckt. Nachts Schnee. 
Isle d' Alx 8 — 
Nizza 9 =| = —— 
F 


Scala für die Windstärke: 12 7 — Zug, 2= leicht, 3 = schwach, | 
4 — mässig, 5 — frisch, 6 = stark, 7 = steil, 8= stürmisch, 9= Sturm, j 
10 — leichter Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan, 

Uebersicht der Witterung. 

Ein Minimum, welches gestern Abend über Dänemark lag, ist süd- 
wärts nach dem centralen Deutschland fortgeschritten, über der 
deutschen Nordsee stürmische Nordost -Winde erzeugend. Ueber 
Deutschland ist bei meist schwacher Luftbewegung das Wetter trübe 
und erheblich kälter; fast überall ist Schnee 2 In ganz Deutsch- 
land und Oesterreich-Ungarn herrscht wieder Frostwetter. Schneehöhe 
in Kiel und in Wiesbaden 3 em. 


Verantwortlich: . 2 te u. allgemeinen Theil: J. Seckles; 
deuilleton: Karl Vollrath; 
für den W Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau, 
Druck von Grass, Barth & Oo IW. Friedrich in Breslau 


